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Eın Fund ZU  — Löhner Gottesdienstgeschichte
Dem Umstand, ass ın der Evangelisch-Lutherischen irchengemeindeLöhne 1mM Jahr 2011 eın emeindehaus errichtet worden ist, kann

zugeschrieben werden, ass bei der anschliefsenden Käumung des be-
nachbarten alten Gemeindehauses 1Im Januar D mehrere Agenden auf-
gefunden wurden,! die geradezu typischer Weise die Gottesdienstge-chichte dieser minden-ravensbergischen irchengemeinde für das
un frühe ahrhundert widerspiegeln: Jeweils eın Xxemplar der rhei-
niısch-westfälischen Provinzialausgabe der Preufsischen Agende VO  z}

und der reutfsischen Agende VO SOWI1E Zzwel xemplare der
Minden-Ravensberg welıt verbreiteten Y  ung für die Feler der Ne-

bengottesdienste d us dem Jahr 1n Löhne vorhanden.
Zusätzlich diesen befand sich unter den aufgefundenen Büchern das
EFxemplar eliner Agende, die ach se1ner eigenen, in dem Exemplarnotierten Auskunft Pfarrer Samuel T1Ee:  C Linkmeyer® ın Löhne 1794
eingeführt hat und die dann offenbar auch (wie handschriftliche Korrek-

Ein besonderer Dank dafür gilt Tau Annegret Schweppe, Löhne, die dann uch
den Vf darauf hingewiesen hat
Agende für die evangelische Kirche 1n den Königlich Preufßischen Landen. Mit
besonderen Bestimmungen un /Zusätzen für die Provinz Westphalen und die
RKRhein-Provinz. Berlin 1834
Agende für die Evangelische Landeskirche. "l_"eil. DIie Gemeindegottesdienste.Berlin 1895
Die Feier der Nebengottesdienste. Hg un verlegt VO  5 der Lutherischen ontfte-
TE 1ın Minden-Ravensberg. Gütersloh 1916
Bauks, Friedrich ılhelm Die evangelischen Pfarrer in Westfalen VO!  } der Refor-
matıonszeit DIis 1945 Bielefeld 1980 Beiträge Z.ULXT Westfälischen irchenge-chichte 299 Nr. 3757 Bauks nennt als Nachnamen „Linckmeyer“”; der hier
näher untersuchten Quelle aus dem Jahr 1794 findet siıch jedoch eigenhändig die
Schreibweise „Linkmeyer“”, die darum hier uch 1mM Folgenden verwendet wird

uch Bauks, Friedrich Wilhelm: Nachträ Die evangelischen Pfarrer 1n
Westfalen VO  5 der Reformationszeit bis 1945, Bielefeld 1980 JWKG 76 (1983)31-258; dort 245 Nr. 2757
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turen und Ergänzungen VO  - seiner and erweisen) regelmäßig 1M (4Of>
tesdienst genutzt worden i1st.© Der eDraucCc dieser Agende ist und das
ist hier L11UI1 unterstreichen ZWaT nicht auf „amtlichem“” Wege (etwa
UTC das Konsistorium der die Superintendentur) angeordnet worden,
die Inıhatıve des schon genannten, dieser eıt och jungen und erst
Te1 Jahre 1im Amt befin!  en er Pfarrers durfte sich aber wohl
durchaus amtlichen „Rückenwindes” ZeWIlSS SCWESECNH se1n, förderte doch
der für das preufsische Fürstentum Minden zuständige Konsistorialrat
eorg Heinrich Westermann’/’ Petershagen, der VO 1783 bis 1796 die-
SPSs Amt ekleıde Hhat, inoffiziell die Verbreitung der Seilerschen OrMU-
lare nachhaltig.®

Der arakter der „Seilerschen ormulare”“

Diese VO dem Pfarrer und spater rlangen tätıgen eologieprofessor
eorg TIEedr1C Seiler? (1733-1807) erstellte „Allgemeine Sammlung
liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen“” wurde 1787 und 17885

mehreren en herausgegeben.! Ausführliche Untersuchungen, die
inzwischen len Bereichen des kirchlichen irkens Seilers VO ( IM-
ied Jordahn vorgelegt worden sind, erlauben CS, dessen theologische
jegen präzıse skizzieren können.!! S0 hat Jordahn besonders das

dazu Linkme eTtTs „Kurze Nachricht VO der Löhne gebräuchlichen Liturgie”.
Löhne, 1794 Angebunden eın 1MmM Eigentum der Evangelisch-Lutherischen
Kirchengemeinde Löhne stehendes Exemplar VO Seiler, Gleorg] Flriedrich]:
Allgemeine Sammlung liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Erlan-
SCn 1787 Der VO]  - Linkmeyer verfasste lext wird 1M Folgenden als „Linkmeyer,
Kurze Nachricht“ zıtlert Näheres dem Löhner Band der Seilerschen Formulare

unten Anm. und Anm
Bauks, Pfarrer 551 Nr. 68572 Westermann ftand für seın Wirken 1mM Amt des
Konsistorialrats 1 Kreise der VO der Aufklärung gepragten Pfarrer grofße Aner-
kennung; dazu Stückemann, Frank Johann orıtz Schwager (1738-1804). kın
westftfälischer Landpfarrer un! Aufklärer ohne Misere. Bielefeld 2009 Veröftent-
liıchungen der Literaturkommission für Westfalen 36], 151

dazu Kampmann, Jürgen: Die Einführun der Berliner nde 1n Westfalen. I Die
Neuordnung des evangelischen (GGottesdienstes 31 Bielefeld 1991 Be1-
trage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 39f.
Zum Lebenslauf un:! Wirken Georg Friedrich Seilers den knappen Überblick be1l
Jordahn, Ottfried eorg Friedrich Seilers Beıitrag Z Praktischen Theologie der
kirchlichen Aufklärung. Nürnberg 1970 Einzelarbeiten aus der irchenge-
schichte Bayerns 49], 82{f; vgl uch Ischakert, Paul b} Seiler, Georg Fried-
rich. In: ADB Hermann Schulze mper. Leipzig 1891 647/-649 Fine
ausführliche Charakterisierung se1Ines Lebensweges bietet Jordahn, Ottfried eorg
Friedrich Seilers Wirksamkeit 1n der kirchlichen Praxis HM Seine private
305

häre un! Se1ın Lebensende. Jahrbuch für fränkische Landesforschung 3() (1970)
10 iler, Gleorg] Flriedrich]: Allgemeine Sammlung liturgischer Formulare der

evangelischen Kirchen. Erlangen 1787; Näheres Anm.
Jordahn, Beitrag X3



Harmoniebedürfnis Seilers unı dessen Versuch herausgestellt die FEın-
sichten der „Aufklärung aufS „gangbare” Art und Weise der irch-
lichen Praxis umzusetzen
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Abb Frontispiz der „Seilerschen Formulare

amit setzte sich wiewohl VO Denken der ärung überzeugt
und gepragt deutlich VO  . radikaleren aufklärerischen Positionen ah
bis dahin dass T sich auch durchaus aufgeschlossen manches l1eUSs-
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tische Gedankengut zeigtei” Bemüuht hat sich, „dı1e Vereinbarkeit echter
christlicher Frömmigkeit und zeiıtgemäfser Lebensbejahung” aufzuweisen.14
e1 verstand rziehung als (Gottesdienst und Gottesdienst als
Erziehung,!® das Fen otwendige un! Brauchbare VeTl-

mitteln.16 er Predigt kam ach seliner erzeugung vorrangıg die Ayuıf-
gabe der moralischen Besserung Z 17 el sah den Menschen der
Pflicht, ach richtiger Gotteserkenntnis streben konkret sah 6I das
umgesetzt 1M öffentlichen Gottesdienst, dem für 1 Normalfall
auch die Feler des Heiligen enadma gehörte.? 1Ne zentrale Rolle
spielt für Seiler das „dAUu>S dem Herzen mıiıt eigenen Worten‘
dem auch iM Ööffentlichen (Gottesdienst ei  o gegeben werden sol1l1.21
Hinsichtlich der Weise, die Gottesdienste gestalten, unterscheidet Se1-
ler zwischen ländliıchem, kleinstädtischem un städtischem Gepräge und
plädiert dafür, LLIUT ıIn sehr ma{fsvollem en Neuerungen EeINZU-
führen;?? tiefgreifende lıturgische Veränderungen scheinen 1Ur für
Personen des vornehmen Standes gee1gnet Se1IN. Hauptgottes-
dienst, dem auch iturgisch eine zeitgemäße, e1 aber auch 1D11SC
orienterte Sprache verwenden ist,“> sieht das verbindende Element
zwischen den verschiedenen chıchten der (Gemeinde.24 Prinzipiell
hält für die estaltung der Gottesdienste den Gedanken der eduk-
Hon (im Sinne einer sinnvollen, klar überschaubaren Struktur des (Jöf=
tesdienstes mıiıt Konzentration auf die Hauptsachen) für aNngSCMESSCNH,
die unverkürzte Offenbarungswahrheit vermitteln.?> llier hat urch-
aus nicht einer unbegrenzten Abwechslung das Wort geredet, wohl aber
dem Wechsel zwischen ein1gen iturgischen Formularen,?® orientiert
Fassungsvermögen der jeweiligen Gemeinde(glieder und deren Prä-
gung.“/ Denn die turgische Reform habe sich er STEeTS auch
das Gewachsene un orhandene anzuschließen.2® e  a  S kann 111a1l

Seiler durchaus keinen Befürworter eines liturgischen „Wildwuchses”
oder Al eiINes dividualismus und Subjektivismus sehen.?? Der litur-

13 aaQ.; UZ
14 A.a.O., 17272
15 126A.a.QO.,
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25 A.a.OQ., 180
26 Aal, 181
D A.a.OQ., 182

Aua 185
S50 Jordahn aa 184f

66



xische Normalfall ist und bleibt für der Messgottesdienst lutherischer
raägung einschlie{fslich der Feler des Abendmahls.®

Samuel rıe  1C Linkmeyer
erKun: d us Werther unden iın ne

Da (T A .._..'gische Normalfall ist und bleibt für ihn der Messgottesdienst lutherischer  Prägung einschließlich der Feier des Abendmahls.3°  Samuel Friedrich Linkmeyer —  Herkunft aus Werther und Wirken in Löhne  C}  TE  oo\  11A0  %  Z  ...  AA  Vol  PPANOS  O  S  TF  L°C  CTT  u;  Wer  ..  w“  I  Vgr  (  A  vı>  (8)  Gohlt  Vöt.  ;  40i  TU  0:":  D3  .E LEn  :‘  VEt.  —.  d  \.\ %y ;  Salzıfie  Abb. 2: Karte Löhne und Umgebung 1797  Über Samuel Friedrich Linkmeyers Wirken in Löhne, dieser (wie sie noch  1825 charakterisiert wird) „kleinste[n] und eine[r] der ärmsten Pfarren  des Fürstenthums Minden“ —3 von dessen Ordination 1791 an bis in das  30  31  A0 S89:  S. Ledebur, Leopold von: Minden-Ravensberg. Denkmäler der Geschichte, der  Kunst und des Altertums. Nach der im Jahre 1825 verfaßten Handschrift „Das  Fürstentum Minden und die Grafschaft Ravensberg in Beziehung auf Denkmäler  67$
V dZ

VoOL 1 47da 75
Ve TT  O

T, AF 4  A, Wa
DA A Vgt.,

Y  l  gt
IL, Z

z &. Vgt
e &> u €OTr  d_‘\L  o Salyrırfie

Abb Karte Löhne und mgebung 1797

Über Samuel Friedrich Linkmeyers irken Löhne, dieser (wıe S1€e och
1825 charakterisiert wird) „kleinsteln| und eine[r] der armsten Pfarren
des Uurstenthums en  C *.31 VO  - dessen Ordination 1791 bis das

30
31

A.a.OQ., 189
Ledebur, Leopold V UOll1l: Minden-Ravensberg. Denkmüäler der Geschichte, der

unst unı des Altertums. ach der 1M Jahre 1825 vertafilsten Handschrift „Das
Fürstentum Minden un die Grafschaft Ravensberg Beziehung auf Denkmüäler
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Jahr 1801 REF ist bisher aum etwas bekannt; der Jüngsten Darstel-
Jungzur eschichte der Kirchengemeinde Löhne wird nicht einmal sSe1In
Name korrekt genannt.“” Eine Personalakte, aus der SsSeın Bildungsweg
ersichtlich waäre, ist em eın ach nicht erhalten.° Der geringe
Kenntnisstand ber diesen Pfarrer ist erstaunlicher, als er 1798
(und damit Se1INer er Amtszeit) immerhin durch die Veröffentli-
chung VO  - sieben Konfirmationspredigten hervorgetreten 1st;S amıt
stehen der welıteren orschung Z Person Linkmeyers sämtliche aus
diesem Anlass bis jenem Zeitpunkt ehaltenen Predigten ST ertfu-
gung.> Und och eın welıteres Werk hat Linkmeyer selinener
mtsjahren DA FTücC gebracht: „‚Gedanken ber die natürlichste
Vebereinstimmung und ereinigung der Religion mıiıt dem Staate,
eziehung auf die gegenwärtigen Zeiten “ .37

der Geschichte, der uns un des Altertums”. Herausgegeben VO:  5 Gustav He1in-
rich Griese. Bünde (Westfalen) 1934
Danach hat Linkmeyer bis 1838 (und damit für fast vier Jahrzehnte) die Pfarrstelle

Valdorf innegehabt; Bauks, Pfarrer 299 Nr 2757
In der Series pastorum der Kirchengemeinde wird als PE Lenzmeiler”“ aufge-führt; Lendzian, Hans Jürgen: Hıstorisches: Die Abpfarrung VO  a} Löhne In: 300
Jahre Ev.-Iuth. Kirchengemeinde LöhneEunter Mitarbeit VO:  5 Ulrich Alt-
höfter u a.| Löhne 1997 6-11, dort einer Überblicksdarstellung Z.ULXC
kirchlichen Geschichte 1m Bereich der heutigen Stadt Löhne wird auf die Situation
1n der Löhner Kirchengemeinde 1mM frühen Jahrhundert nicht eingegangen;Windhorst, Christof: Kirchengeschichte In Löhne. In 1000 Jahre Löhne Beiträge
ZUT (Irts- un Stadtgeschichte. Herausgeber: Heimatverein Löhne un: die
Löhne. Löhne 1993 323-346, dort 379
Fa erwarten wäre, dass sich ine solche beim Konsistorium der Proviınz Westfalen
geführte kte des bis 1838 1ın Valdorf tatıgen, 1839 1ın Herford verstorbenen Pfar-
TeTs den Beständen des Landeskirchlichen Archivs Bielefeld-Bethel befinden

35
musste; iıne Recherche dort blieb J  OC. ohne Erfolg.
Linkmeyer, S{amuel] Firiedrich]: S1ieben Konfirmations-Reden. Hannover: Rıt-
schersche Buchhandlung 1798 Eın Exemplar dieses Druckseiten umfassenden
Werkes aus der rüheren Bibliothek der Bielefelder Altstädter Nıicolai-Kirchen-

emeinde befindet sıch heute der Bibliothek des Kirchenkreises Bielefeld (Signa-
tur un kann in der Bibliothek des Landeskirchenamtes 1ın Bieleteld einge-sehen werden.

36 Linkmeyers Konfirmationsreden sSind uch zeitgenössisch rezensiert worden,
Neue allgemeine deutsche Bibliothek 923 (1800) 136f; das Urteil des ezensen-
ten ist ebı zumindest verhalten POS1t1V: „Sie sind populär unı praktisch, un! I1a  -
merkt, da{fs sS1e der Verflasser] miıt WarTrmler Empfindung gehalten habe ber eın
wirklicher Redner ist noch nicht. DiIie Schreibart 1st schleppend und nıcht korrect
CHNUS, un! fehlt überhaupt beim Vortrag Geist und Leben uch hat der
Verflasser| se1ine exte nicht gar glücklich gewählt. Die mehresten derselben
SINd schwer und bedürtfen vieler Erklärung, verständlich werden
Bey den guten Anlagen, die der Verflasser| zeligt, hoffen WIT jedoch, da{fs diese

37
Vollkommenheiten durch UVebung immer besser erreichen werde.”
[Linkmeyer, Samuel Friedrich]: Gedanken über die natürlichste Vebereinstim-
IMUNg und ereinigung der eligion mıiıt dem Staate, Beziehung auf die“
wärtigen Zeiten Berlin: Maurer 1800 Die Druckseiten umtfassende Schrift
scheint nach dem gegenwärtigen Stand digitaler Kecherchemöglichkeit nicht
erhalten se1nN; das einz1ge, 1n der Staatsbibliothek Berlin Preußischer
Kulturbesitz, Haus otsdamer Straie nachgewiesene Exemplar Signatur: 1N:
Fa ist als „Kriegsverlust“ gekennzeichnet. mmerhin erlaubt ıne recht
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Über seıin er  aus erther, dem Samuel Friederich
geboren. aufgewachsen ist, kann nach jetzıgem Forschungs-

stand IUr Widersprüchliches und angesichts dessen auch LLUT wen1g
Verlässliches gesagt werden. eın Vater Anton Friedrich Linckmeyer hat

Werther VO 1755 bıs seinem Tod Jahr 1800 zunächst als Ad-
junkt, dann als Inhaber der und schlieflich der Pfarrstelle gewirkt.®
uch er ist literarisch hervorgetreten®? und hat nicht zuletzt Kontakt

Friedrich ugus eihe Gohfeld gestanden ort ist auch 1760
mıt Dorothea Friederica Schäffer getraut worden.‘! Und Linckmeyer hat
Weihe gleich ach dessen Tod 177142 mıiıt überschwenglichen Worten

ausführliche Rezension, den Gedankengang Linkmeyers erkennen; Cw. [?]
Gedanken über die natürlichste UVebereinstimmung un Vereinigung der Religion
mıiıt dem Staate, Beziehung auf die gegenwärtigen ıten. erlin, be Maurer.
1800 96 ( Neue allgemeine deutsche Bibliothek 923 (1800) 270272
Linkmeyer hat sich demzufolge dieser Schrift (a.a.0 271) als Kritiker eines 1n
absoluter Weise wahr: genommenen summepiskopalen Kirchenregiments darge-stellt und sich zugleich für eın staatliches Engagement ZUT!T guten Bildung VO  -

Religionslehrern eingesetzt: „Der Kegent MUSSe nıcht Überpriester; sondern uhö-
TeTr der Religions esellschaft SCYN; 1LULT denen wehren, die Streit un WI1S CITCHCI,außre zweckmä ige Ordnung, Formen un Feyerlichkeiten sanctionieren, die
Lehrer besolden, uch den Landschulen nicht Ungelehrte; sondern ’ wirkliche SClehrte Religionslehrer vorsetzen“. Zugleich 2ibt sich (a.a.0 27180 als Autftklärer

erkennen: „Befördert un:! chützt der Staat 1n protestantischen Ländern L1L1UT eın
freyes Forschen der äachten biblischen Wahrheit: nähern sich äacht protestantı-sche Lehrer nothwendig immer mehr einer richtigen Erkenntnilfs der Lehre Jesu!”

38 50 Bauks, Pfarrer 299 Nr. 3756 uch 1ın der derzeit LIUTr 1m ternet zugänglı-chen ersion der Geschichte der Kirchengemeinde Werther http://www.will-
manns.ch/e%20g%20w%202.pdf; Stand 12:03.2012)}, die 1n dem angekündigten
zweıten Band Murken, Jens: Die evangelischen Gemeinden 1n Westfalen. Ihre
Geschichte VO  5 den Anfängen bıs ZUT Gegenwart. Band Ahaus bis üsten. Im
Auftrag der Evangelischen Kirche VO:  > Westfalen. Bielefeld 2008 Schriften des
Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen Kirche VO  - Westtfalen 11 veröffent-
licht werden soll, finden sich keine näheren Angaben ZUT Wirksamkeit Linck-

30
INCYVEIS 1n Werther.

Linckmeyer, Nntion Friedrich: Confirmationsreden als eın Beytrag ZUT Christli-
hen Pädagogic. emMgZO: Meyersche Buchhandlun 1785 Eın xemplar dieses 1584
Druckseiten umfassenden Werkes aus der früheren Bibliothek der Bielefelder
Altstädter Nicolai-Kirchengemeinde befindet sich heute der Bibliothek des
Kirchenkreises Bielefeld Sıgnatur un kann der Bibliothek des Landes-
kirchenamtes 1n Bielefeld eingesehen werden.

40 Bauks, Pfarrer 5472 Nr 6/236 Zum Wirken Weihes insbesondere die
gründliche Untersuchung VO  P Brecht, artın: Friedrich ugus Weihe (1721-1771).
Metistischer Pfarrer, Liederdichter unı Vorläufer der Minden-Ravensberger Erwe-
ckungsbewegung. In Peters, Christian (Hg.)/Brecht, Martin/ Bremme, Rüdiger:
Zwischen Spener und Volkening. Pietismus 1n Minden-Ravensberg 1mM unı
frühen Jahrhundert Bieleteld 2002 eıträge Z.UE Westfälischen irchenge-schichte 23] 129-200

41 S50 Bauks, Pfarrer 200 Nr 3756
472 Linckmeyer, Ntion Friederich: Bey dem Grabe des en des Christmonats

1/ 73 3ten Sonntage des Advents 1MmM en Jahre SEeINES Alters selig entschlafe-
Tien Hochehrwürdigen un: Hochgelahrten Herrn Friederich ugusWeihe ZWanzı1g Jährigen Predigers Gohfeld 1mM Fürstenthum Minden wolte
hiedurch selinen Verlust beklagen Anton Friederich Linckmeyer zweiıter Prediger

erther 1n der Girafschaft Kavensberg. inden: Königliche Hofbuchdruckerey
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seiner geistlichenen geprliesen und: seinem UnNnSC USATUuC
gegeben, ass doch auch se1ine (Gemeinde 1M inne eihes geprägt WeTr-
den möge ‚ACH; der ich och auf Hoffnung pfiluge, Sprach oft abey in
meınem Sinn; Ach! kämen solche naden-Züge doch auch ach
deiner Heerde hin .4 kın Jahrzehnt spater wurden Linckmeyers Verse
dann 1ın einem Gedic  and, der 1n Erinnerung el herausgegeben
wurde, erneut veröffentlicht.44 uch für Linckmeyers langjährigen
ollegen Werther, Carl TIEeATIC Wehrkamp,* ist eın dortiges irken
1mMm Sinne des Pietismus belegt.*

einem Gegensatz dazu, den INan 1U wirklich nicht anders als
krass bezeichnen kann, steht hingegen die Schilderung, die der bald ach
inckmeyers Tod VO 1803 bis 1839 Werther tätıge Pfarrer eorg
TIEeAdrT1IC istoph Gieseler,* der VOINl ihm VO 1807 verfassten
Chronik der Kirchengemeinde dargestellt hat .48 In der „Kirchlicheln| BioO-
graphik”, die seliner hroni beigegeben hat, beschreibt Linckmeyer

abträglichster Weise: „An Kenntnissen sehr arm|,| verlie{fs sich
lediglich auf SeIN Talent 1, ] selbst eiINe hohe einung hatte Es
fehlete ihm auch nicht schönen alenten F er, eın aus

angel wissenschaftlicher Ausbildung wurde L11Ur eın geistlicher
Marktschreyer. | Sein Haschen ach Energie un alvıtät führte ihn
oft Z ledrigen und Lächerlichen. Die vornehmsten Bestandtheile

[1771] (2 Bl.; 8°) Eın Exemplar 1st vorhanden In der Lippischen Landes-
bibliothek Detmold, Signatur Kps 83/819
A.a.OQ., v

Lin[c]}kmeyer, Nnton Frile]drich: Ohne Titel („Nie pfleg’ ich Todte besin-
gen”)] In Gedichte auf die Vollendung des Hochehrwürdigen und Hochgelahrten
Herrn Friedrich ugus eihe, ZWanzlıg jJährigen Predigers Gohfeld 1mM Fürsten-

45
thum Minden Minden 1781 6-
Bauks, Pfarrer 541 Nr. 6725 Wehrkamp ist übrigens uch VO  - 1LS2 bis 1776
Pfarrer 1n Löhne SCWESECN.

Brecht, Weihe 198 samıt Anm. 268, der auf 1ne 1mM rtchiv der Christentums-
Gesellschaft In ase bewahrte Mitteilung ılmar Ernst Rauschenbuschs VO
Februar 1783 über die Tätigkeit Wehrkamps 1n Werther hinweist, „der dem seligen[Fr Weihe ın der Art des ortrags äahnlichsten prediget, ber seline en
nicht hat“ Stückemann, Schwager 299-208, druckt 1Nne iın einem Tagebuchein-
rag festgehaltene Auseinandersetzung aQus dem Jahr 1798 ab, derzufolge sich
Wehrkamp uch dieser eıt theologisch eindeutig 1m Sinne des Pietismus pOSI-
10Mert hat.

47 Bauks, Pfarrer 151f Nr 1939 Eine knappe Charakterisierung des Denkens un
Wirkens Gieselers findet sich bei Stückemann, Schwager 139-143 Stückemanns
emerkung, bei (neseler deute siıch bereits das spatere „konfessionelle Luthertum“
(a.a.OQ., 1472 Anm. 332) d erscheint angesichts des VO ihm eb wiedergegebe-
L1IE  —; /Zıtats ber einigermaisen fraglich denn WE G1eseler dezidiert SE Aus-
druck bringt, 1M Heiligen Abendmahl werde 1n, miıt un unter Brot un Weın NIC:
Leib un: Blut ChristiJsondern handele sich einen „Geistesgenuß,da{fß die Liebe, die durch Aufopferung se1ines Leibes Kreuz bewiesen, uch

gelte un! gemeınt se1”, ıst das mıit einer konfessionell Iutherischen Position
48

nicht vereinbar.
Kirchen-Chronik des Kirchspiel[s] Werther In der Grafschaft Ravensberg C-

fangen 1 Februar des Jahres 1807[,| als Land und Reich 1ın der Gewalt Napoleons
Wa  S Bielefeld 4.81—498
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se1ınes Characters OIZ und Vestigkeit, aber es geschieht oft|[,| da{fs
eın olcher Character]|[,| aus dem etwas Großes hätte werden können, Aaus

angel Bildung, sehr beschwerlic wird. Eın hiesiger Einwohner hat
auf das allgemein applaudirte Epigram[{[m] gemacht:

Auf der anze eın ngel,
auf der Straße eın Herr,
1n Gesell[l|schaft eın engell[,
F Hause eın B  449

Die letzte orm  jerung spielt darauf ass Linckmeyer mıt seliner
Ehefrau oft lautstark gestritten en so11.0 Inwiewelt („neselers e-
LULLS die sich Ja LLUTL auf eiINe urze ase eigenen Miterlebens stutzen
kann, als Gieseler VO chaelıs 1781 bis Ostern 1783 als auslehrer tatıg
war,> un sich 1mM Übrigen durchweg dem Hörensagen ber Linckmeyer
Aaus dem Mund VO Wertherschen Gemeindegliedern (mit denen jener 1ın
heftigen Kontflikten gestanden en scheint)° verdanken dürften
sich mıiıt den Realitäten eC verdient zumindest miıt einem Fra-
gezeichen versehen werden, da offensichtlich lst, WI1e Gieseler muit
stilistischem Elan auch Positives sofort wieder 1Ns Abträgliche W Eell-
den sucht® un! Linckmeyers Ööffentliches Auftreten WI1eEe auch seinen

Ü
aa Kirchliche Biographik Nr.

Ebd AT War verheirathet se1t 1760 mıiıt Dorothea Friederike geblorene] Schäffern,
mıiıt der ber eine sehr unzufriedene Ehe führte, worıin oft Ausbrüche vorfielen|[,|
die ZUrT Kenntniß der Nachbarn verlautbarten, denn hatte beym Widersprechen
un! Schelten ıne stentorische Stimme.“”
50 I'schabran, Augl[ust] Heinrlich] H:} Nachrichten aus dem Leben un! Wirken
des Jubilarius Herrn Pastor primarıus 1n Werther Christ. Friedr. Gieseler. Hrsg.

»52
VO  . seinem Collegen un Amtsbruder. Werther 1837
Gieseler schildert In der „Kirchen-Chronik des Kirchspiel[s] erther 1ın der Graf-
schaft Ravensberg angefangen 1mM Februar des es 1807[,] als Land und Reich 1n
der Gewalt Napoleons War  44 (LkA Bieleteld 4.81—498, 20f) folgende aufsehen-
erregende Begebenheit: „Jene Prediger |Linckmeyer und Francke; Bauks, Pfarrer

137 Nr 1754 zugleich abgesagte Feinde aller Musik. Als daher dem
Dankfest SCch des Liegnitzer Sieges 11760] die Honoratioren 1ne Kirchenmusik
veranstaltet hatten, verwehreten die rediger den Musikanten den Aufgang auf
die UOrgel[,] un:! S1E postirten sich auf die NEUE Prieche. erüber entstan:! eın
Procefs[,| worın die Prediger den Uurzern SCn ulnd| Verweise erhielten, obgleich
S1e sich darauf ges  ze hatten, da{s ıIn dem Cirkular das Danktest 1ın der Stille
feyern befohlen WAarT. atten hier die Prediger Unrecht|/,| kirchliche Musik pPeCI-
horresciren|[,] mußfsten s1e freylich VO Consistorio speclal zurechtgewiesen
werden. ber da ihnen doch allein 1n 10Cc0 die Anordnung des öffentlichen (ottes-
dienstes CO etiret, WarTr Bewels des schon be OLMLMTLETITIEIN Vertalls der Kır-
chenordnung WEelll I119  - den Gegnern guthiefl, da{fß sS1e Zu Trol[t]z den
Predigern und wider deren Wiıllen Musik 1n die Kirche brachte un:! solche auf

ö53
ungewöÖöhnliche Art uln ungewÖöhnlichem (Ort auf die TEUE Prieche stellte.”
Als Beispiel kann hier auf das offenkundige Bemühen Linckmeyers die schuli-
sche Bildung selner Söhne verwlıiesen werden, das Gieseler eb  Q, geschildert (und
abzuwerten) versucht hat „Vier Söhne hat selbst 1n der atınıta (denn andere
Wisssenschaft achtete nicht) beynahe bis Z Universitä gebildet, der
alteste se1t 1791 Prediger Löhne ulnd| dann Valdortf war.“ Gieseler, Georg
Christoph Friedrich Kirchen-Chronik des Kirchspiel[s] Werther der Grafschaft
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privaten Bereich 1Ur als urchweg desolat hinstellt.>4 Dass zumindest eın
eweggrund Gieselers, die Jahrzehnte VOT dem Begınn selner e1igenen 1D
tigkeit Werther 1n elsten en zeichnen, 1n dessen scharfer
Ablehnung des Pietismus> sehen ist, belegen die Ausführungen
selner Chronik;® pauschal hat er die Situation Z.UI Zeit sSe1INes Amtsan-
trıtts erther Tel Jahre ach dem Tod Linckmeyers muıt den Worten
eschrieben „Es WarTr och eın Rest VO pietistischem Geist un Wort-
geprange zurück geblieben|,] und dieses verursachte Dünkel und relig1iö-

Superklugheit.”>7
Umso überraschender ist, ass (G1eselers negatıve Konnotierung

der Wirksamkei: Anton TIEe  1C Linckmeyers später gerade auch 1IC
die erbaulich orientherte Geschichtsschreibung der rweckungsbewe-

welıtere Verbreitung gefunden hat.°

KRavensberg angefangen 1mM Februar des Jahres 807[,] als Land un Reich der
Gewalt Napoleons Wa  — Bielefeld 4.81—498 Kirchliche Biographik Nr
„Seine einzige Tochter[,] die nach dem 1790 erfolgten Tode der utter ihm die
aushaltung führte, betrog überall, und liefs sich Ende VO]  > einem g-
meılnen Cavalleristen Selst schwängern, den S1e dann he athete Der Gram
hierüber brachte |Linckmeyer] gleich darauf en 8[1.] Sept{ember] 1800 1NSs
rab Alt Jahr. Er pflegte unter andern körperlichen Arbeiten uch selinen
Garten selbst bauen|,| und 111a hat bemerkt/,] da{fs dabey sehr oft mıit sich
selbst aut redete. Er hat uch noch Z Schaden der Pfarre für eld Canons

vererbpachtet
uch tückemann, Schwager 142f.

(ieseler beschreibt die Entwicklung der praktizierten Frömmigkeit „Schon se1it
der des Jahrhunderts, sonderlich se1it dem &ten Decenniol[,| ng sich bey
den Protestanten unter den höhern Ständen 1ne TC  IC Nachläfigkeit an|,| die
sehr bald 1n iıne völlige Kirchlosigkeit ausartete Der Pietismus/,| der mıiıt ıntan-
setzung des aufßern blos das Innere Christenthum|/s] bauen wollte[,] trug das
inige dazu bey  44 (Gieseler, Georg Christoph Friedrich: Kirchen-Chronik des
Kirchspiel[{s] erther der Gratschaft Ravensberg angefangen 1mM Februar des
Jahres 1807[,| als Land un Reich 1n der Gewalt Napoleons WAäaTl. Bielefeld
4.81—498 18), kritisiert ber uch diejenigen, die versucht hätten, das Christen-
tu:  3 ” einer rein philosophischen Religion des e1IsMUS unı Naturalismus
machen”“ (a.a.O., 19) ebenso w1ıe das Vorgehen König Friedrich Wilhelms I1 mıiıt
dem sogenannten Wöllnerschen Religionsedikt. Mıt Blick auf Werther ber fällt
(neselers Kritik (a.a.0. 18f) besonders auf die pietistisch Gesinnten: „ESs
entstunden unter denen sich klug dünkenden viel Separatisten, die, ohne sich
einer andern Secte halten, die Theilnahme dem öffentlichen Gottesdienste
BaANZ beyseitsetzten unı durch eigne Schriftauslegung allerley schwärmerische
Resultate aus den prophetischen Schriften sammleten. nNnter diesen War der |ge-
strichen: [am and VO  5 anderer Hand ergänzt:] 1794 gestorbene eyer

VO dem größten Einflufßs, weil er|,| der oröfßte Ackersmann des Kirch-

zeichnete.”
spiels[,] sich durch erstand, Rechtschaffenheit un! Wohlthätigkeit ungemeın aus-

57
58

A.a.O.,
ugen und Zeugnisse aus dem christlich-kirchlichen en VO  } Minden-Ra-

vensberg 1M un:! ahrhundert. Heft Gadderbaum (bei Bielefeld) 1895
Ebd. wird ‚WarTr eingeräumt, dass Linckmeyer „nicht den spater auftreten-

den ungläubigen Rationalisten gezählt werden könne  e bricht ber schon durch die
die Darstellung einleitende Wendung den Stab über ihn, dass gg‘ wen1g Gutes
berichten“ sel, „dafs WIT Anstand nehmen nachzuerzählen, Was die Chronik sagt.”
Das geschieht dann ber eb doch: „Söhne un: Töchter brachten den ern
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Linckmeyers 50  S Friederich Samuel, der (wie geschildert) weithin
UrCc selinen Vater unterrichtet worden ist, hat ach Studium alle
Saale) 1793 Sophie enriette ulse Hartog, eine Tochter des VO  - 1769
his 1814 der Herforder Jakobikirche (und amıt VO Löhne LLIUTr zehn
Kilometer entiern wirkenden Pfarrers enreic Gotthold Hartog,”
geheiratet;® stand damit also verwandtschaftliche Beziehung

der für den Minden-Ravensberger Pietismus ach dem Tod Friedrich
ugus eihes und VOT Beginn der Wirksamkeit Johann Heinrich Vol-
enings prägendsten Pfarrerpersönlichkeit.®!

[ iese Indizien würden durchaus erwarten lassen, dass 9108  } auch
Friederich Samuel Linkmeyer mıiıt dem weiıt geknüpften, sich auch
weıt ber die westfälischen Grenzen hinaus erstreckenden pietistischen
„Netzwerk“”“ gehört hat, das zuletzt Christian Peters 1n vielen aufschluss-
reichen Details besc  en hat.e2 och sucht Inan ort wI1e anderer
Stelle Linkmeyers Namen vergeblich; auch aus se1ner späteren Amts-
wirksamkeit 1n Valdorf (bei Vlotho) ist durchaus nichts ber einNne ähe
Linkmeyers Z Pietismus un der dann aufkommenden inden-
Ravensberger Erweckungsbewegung berichtet 1MmM egenteil, 1n den
Darstellungen AT eschichte der Kirchengemeinde Valdortf wird als
der „rationalistische Pfarrer Linkmeyer” charakterisiert, der ort 1n eiINe
OIfenDar auch die (G‚emeinde stark erührende Auseinandersetzung miıt
dem Offizier und tundenhalter Carl VO Tschirschky-Boegendorff®

Schande 1NSs Haus; die me1lsten Kinder nicht einmal 1mMm bürgerlichen 1NNe
wohlgeraten”. Und fehlt nicht daran, Linckmeyer (mıit Gieselers Worten, dessen
Verfasserschaft ber nicht genannt wird) uch persönlich diskreditieren, indem
dessen Ausführungen über die (angeblich) mangelnde Bildung Linckmeyers, des-
S11 stolzes Auftreten un:! dessen Eheprobleme 1n Form eines (gekürzten) /ıtates
eb  Q, wiedergegeben werden.

»59 Bauks, Pfarrer 299 Nr 3756
50 R& 299 Nr 3757 Die Ehe wurde 1ın Herford-Jakobi Maı 1792 g-
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schlossen.
S0 Tiesmeyer, udwig Aus der LTE UETEIN Kirchengeschichte Minden-Ravensbergs.
ach: „Die Erweckungsbewegung Deutschland”, Band K inden-Ravensberg
Uun! Lippe. In: Heienbrok, Wlilhelm| Zeugen un Zeugnisse aus Minden-Ravens-
berg. Neu dargeboten. Bethel bei Bieleteld 1931 10-20; dort „Im
Jahre 1814 hatte Pastor artog ıIn Herford se1in Amt niedergelegt, un 11L WarTr
aum noch einer 1M Lande vorhanden, der das unvertfälschte Gotteswort PTIE-
digte.” Zu Hartogs Wirken und insbesondere seliner uch weıt über die
Grenzen der Stadt hinaus beachteten Predigttätigkeit Windhorst, Christof:
Nachwort. Gottreich TE: artog (1738—-1816) kın pietistisches Pfarrerleben
1n der en! ZU Jahrhundert. Weihe, arl Was iıst Pietismus? Das Leben
unı Wirken des Pfarrers (Gotthold Ehrenreich artog (1738-1816). Herausgegeben

130-133
VO:  - Christof Windhorst. Leipzig 2010 Edition Pietismustexte 07-1 dort

Peters, Christian: Das Projekt „Pietismus Westfalen”. Der Pietismus des
unı Jahrhunderts 1n seiner Ausstrahlung auf die Reglon. JWKG 105 (2009)
191247
Zum Wirken arl VO]  - Tschirschky-Boegendorffs 1n Valdorf un! 1M Vlothoer
Raum Rottschäfer, Ulrich: Die Erweckungsbewegungen des un! Jahr-
hunderts. S Impulse auf und aus Gemeinden des Kirchenkreises Vlotho. In:
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geriet, der Maı 1833 während eines VO inkmeyer geleitetenGottesdienstes In der IC sinngemäfs; die Berichte weichen hinsicht-
ich des geNaAUECN Wortlauts voneinander a rief: AIr Schafe
habt einen alschen Hirten.”6

ass Samuel Friederich Linkmeyer tatsächlich nicht ZUIN geistlichen
VO  > Pietismus und Erweckung rechnen Seın ur  e: erwelst

neben selinen schon nnten Publikationen dann auch, ass eorgFriedrich Seilers „Allgemeine >Sammlung lıturgischer Formulare der
evangelischen Kirchen”“ als eın zumindest weithin) gee1gnet erschei-
nendes iturgisches Werk ach eigenem Bekunden geschätz hat + Vt un:
ass s dann auch für den eDrau«cCc Löhne gleich doppeltemSinne handhabbar gemacht hat Denn er hat die separat erschienenen
Teilbände der Seilerschen Formulare nicht einem einzigen Band
zusammenbinden lassen,°7 er hat chluss auch och eINe Lage VO:  a 16

unpagınıerter Blankoseiten diesem Buch mıt hinzugenommen.Auf diesen Blankoseiten hat dann die ersten sieben Blätter jeweilsbeidseitig handschriftlich mıiıt JTinte beschrieben; das letzte 16°) ist
rückseitig mıit dem ucheinband verklebt worden und tragt auf der
Vorderseite ein1ıge teils mıt Bleistift, teils mıt inte eschriebene register-hnliche Vermerke darüber, auf welcher Seite des Bandes sich bestimmte
Formulare und Gebetstexte finden Diese Notizen SInd em Anschein

Kirche Weser un: Werre. 150 Jahre Kirchenkreis Vlotho. |Bad Veynhau-sen| [1991] 23-40, dort un:! Anm Vgl uch Bernet, Claus
I'schirschky-Boegendorff, arl tto Heinrich. In BBKL, Nordhausen

2003 5Sp 3-1
Zu dem Vorgang die ausführliche Darstellung In Fabricius, Cajus: arl VO)
Tschirschky-Boegendorff. Fın Beitrag Z.UT Geschichte der kerweckun 1n inden-
Kavensberg un ZAHT. Familiengeschichte des KReichskanzlers Michaelis.
(1918) 1-91; dort 66-68
/itiert 1n Behren, Ludwig VOIL Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Val-
dorf. Kıirche Weser un Werre. 150 Jahre Kirchenkreis Vlotho [BadVeynhausen] [1991] 104-107, dort 106 uch Gemeindebuch der
Kreissynode Vlotho. Essen [1956] 81f; SOWI1e Behren, Ludwig V OIl Vor 175
Jahren: „Gottesdienststörung“ der Valdorfer Kirche. Vlotho-Exter 2009
Beliträge Z.UT Urtsgeschichte RO4|
Linkmeyer, |Samuel Friedrich|: Kurze Nachricht VO]  } der Löhne gebräuchlichen

67
Liturgie. Löhne 17/94 [2]
In dem 1ın Löhne vorhandenen Band sind 1ın folgender Keihenfolge ;11-
gebunden: Seiler, Gleorg] Flriedrich]: Allgemeine Sammlung liturgischer Formu-
lare der evangelischen Kirchen Erlangen 1787. Seiler, Gleorg] Firiedrich]: ge-meılne Sammlung lıturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Ersten Bandes
Zzwote Abtheilung. Erlangen 1787 Seiler, Gl{eorg| Firiedrich]: Gebete auf Sonn-
un Festtage gesammelt. Erlangen Seiler, Gleorg] Flriedrich]: AllgemeineSammlung liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Zweyter Theil
Erlangen VL Seiler, Gleorg] Firiedrich]: Erbauliche Betrachtungen über die
Leidensgeschichte Jesu Erlangen Seiler, Georg Friedrich AllgemeineSammlung liturgischer Formulare der evangelischen Kirchen. Ersten Bandes dritte
Abtheilung. Erlangen 1788; daran miıt separater Paginierung angebunden: Ersten
Theils dritte Abtheilung. Zwoter Abschnitt Collecten auf die Sonn- un! Festtageuch andere besondere Zeiten un: Umstände SOWIE: Geschichte der
Zerstörung Jerusalems auf ıne dreyfache Weise eschrieben.



ach aber nicht der and inkmeyers, sondern der eINES anderen,
unbekannten utzers dieses Buches zuzuschreiben; das macht wahr-
scheinlich, ass diese Agende auch ach der Amtszeıt Linkmeyers
Löhne welıter benutzt worden ist.©® Als Termmus ad quUEMN, bis dem
diese Agende eDrauCcCc stand, kommt die Einführun der Preufsi-
schen („Berliner” Agende®? 1n Löhne 1n Betracht, die ort VO  aD 1825

benutzt hat;/° denn auch Pfarrer Friederich Rudolph Schmidt (von
1815 bis 1821 Pfarrstelleninhaber Löhne)”! welst seliner 1817 rstell-
ten ausführlichen Beschreibung der er Kirchengemeinde och dar-
auf hin, ass die Seilerschen Formulare benutze, die der Gemeinde
eingeführt selen. /

68 Betracht kämen hier Linkmeyers Nachfolger Albert Heinrich Rosenkötter 1—
1805; Bauks, Pfarrer 416 Nr eorg Wegener (1805—-1815; a.a.Q© 54() Nr.

un« Friederich Rudolph Schmidt (1815—-1821; a.a.©. 443 Nr.
69

/U
Kirchen-Agende für die Hof- und Domkirche 1ın Berlin. Aufl Berlin 1822

/’n
dazu Kampmann, Einführung 2313.316

Bauks, Pfarrer 443 Nr. 5491 Die Schreibweise der Vornamen entspricht nicht
der bei Bauks genannten, sondern der VO':  D Schmidt In einem eigenhändig geschrie-
benen Lebenslauf verwendeten; Schmuidt, |Friederich Rudolph]: Anlage |Le-
benslauf]. Löhne, Juniı 1817 Herford rTchiv des Kirchenkreises Herford
(Teil 365

Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un: innere Verfafßung des lutherischen
Kirchs iels Löhne 1MmM Kreıise Bünde 1817 |Löhne], hne Datierung letwa

Juni Nr. Hertford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 363
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Abb Linkmeyers „Kurze Nachrich
(Faksimileausschnitt aus Linkmeyer, Nachricht [1])

Linkmeyers er entstamm der auf den ersten sieben die Seiler-
schen Formulare angebundenen Blättern niedergeschriebene ext eiıne
„Kurze ar  IC VO der Löhne gebräuchlichen Liturgie”, die er auf
das Jahr 1794 datiert hat.7 Aus ihr geht hervor, ass Linkmeyer
diesem Zeitpunkt die Seilerschen Formulare 1eU Löhne Gebrauch
SCHOMUNEN hat und ass aran gelegen WAar, ass auch andere
Löhne tätig werdende Pfarrer sich dieser Formulare bedienen ollten. Zu
diesem 7Zweck hat Linkmeyer jeweils knapp charakterisiert, ach welcher
T'  ung die Gottesdienste un! CNAlıchen Amtshandlungen Löhne
VOTgeNOHNUNEN wurden bzw fortan vollzogen werden ollten und welche
besonderen lokalen liturgischen Traditionen esel beachten galt.

73 Linkmeyer, Nachricht [1]
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Die gottesdienstliche PraxIis in inden und Ravensberg
der en! VO 18 Z.UIN 19 Jahrhundert

eine terra deserta et vasta?

I IIie C erung, die Samuel TIeEderıc P  meyer (wenn auch cht
einer alle Aspekte thematisierenden Weise) Z.UI gottesdienstlichen Praxis
in Löhne gegeben hat, gehört den bisher ganzZ wen1igen aus dieser eıt
ekannten Zeugnissen, die einen authentischen FEinblick den ublıchen
gyottesdienstlichen Vollzug 1ın elıner dörflich strukturierten Minden-Ra-
vensberger Kirchengemeinde 1mM Ausgang des ahrhunderts erlau-
ben.‘* /Zuvor sSind Angaben azu LIUT aus der 1MmM Zuge der 1733 generell

en dortigen Kirchengemeinden seltens der Keglerung Minden
durchgeführten Erhebung entnehmen, deren Ergebnis auch den 1es-
bezüglichen, allerdings LIUTLr für den Bereich der vormaligen Grafschaft
Ravensberg erhaltenen detaillierten Angaben in der VO Hermann Eick-
hoff verfassten Minden-Ravensberger Kirchengeschichte zugrundeliegt.”
Sonst stöfst 111a1l die eıt der zweiıten Hälfte des und des ersten
Jahrzehnts des ahrhunderts fast urchweg auf pauschale
Beschreibungen, denen jede Konkretisierung ach SCHNAUCIHN Ort und
Zeitpunkt WI1Ie auch hinsichtlich der jeweiligen „Akteure“ fehlt. uch
der Minden-Ravensbergischen Kirchengeschichte VO Hermann Rothert

sich eine SAaMNZ unspezifisch bleibende Charakterisierung:
„Auch auf dem Gebiete des Gottesdienstes trıtt eın andel e1n. Die
isherige Gemeindefteier, 1e, W as die J  hunderte Lied, und
feindurchdachten Liturgien ETSOTMLEIN hatten, VOT den TIhron Gottes
brachte, wird allmählic der bisherigen Formen müde. [ ber den
OTrTWUFr wird INan |Idem Pietismus| machen mussen, da{fs eI;, STa
das lıturgische Moment iın besonderen Felern pflegen, es versinken
und abhanden kommen ie{fs und als Wegbereiter der Aufklärung
die spätere gottesdienstliche Ode herbeiführenaWann, und in
welchen Schritten sich diese n  icklung aber tatsächlich 1ın Miın-
den-Ravensberg vollzogen hat, welche Pfarrer dies auf welche Welse
betrieben und wI1e die Gemeindeglieder das entweder befürwortet oder

/4
/5

Kampmann, Finführun 236f.
kickhoff, Hermann: Kirchen- und Schulgeschichte. In: Minden-Ravensberg unter

der Herrschaft der ohenzollern. Festschrift Ur Erinnerung die 300jährige
Zugehörigkeit der Girafschaft Ravensberg ZU brandenburg-preufsischen Staate 1m
Auftrag des Minden-Ravensbergischen auptvereins für Heimatschutz und
Denkmalpflege und unter Mitwirkung VO | hg Hiermann| Tümpel Biele-
feld/Leipzig 9-138; dort 9-10 uch Rothert, Hermann: Die Mın-
den-Ravensbergische Kirchengeschichte. I1 Reformation und Pietismus. Münster
1928 99f

76 Rothert, | Hermann!|: Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. IL Refor-
matıon un Pietismus. JVWKG (1928) 1-169; dort 1253 Vgl uch Strath-
meler, Siegfried: Diakonie Pteiler kirchlichen Lebens 1mMm Dienste Nächsten.
300 Jahre Ev.-Iuth. Kirchengemeinde Löhne SE unter Mitarbeit VO  - Ulrich
Althöftfer u a.| ne 1997 9-136, dort 102f.
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aber sich dagegen gesträu haben das bleibt 1MmM eln Dennoch
War die diesbezügliche, aus der Perspektive der Erweckungsbewegungverfasste Beschreibung der kirchlichen Vergangenheit les andere als
zurückhaltend mıit Kritik „Am Ende des vorigen [18.] Jahrhunderts ist
bekanntlich eiINe überaus traurıge eit evangelischen Kirche
SCWESECN. War 1m ravensbergischen Land HC Gottes na
och treue Zeugen vorhanden, aber auf den meılsten anzelin herrschte
die umme Weisheit der vernüntti Aufklärung, und dieser SUOSE-
Nannte Rationalismus brachte die christlichen (GGemeinden fast ganzheidnisches Wesen.”7 Selbst Hermann Rothert hat Band selner
Minden-Ravensberger Kirchengeschichte, der der eıit der Aufklärung
gewidmet ist, azu aum etwas darzulegen vermocht, das selinen #SIEZ

en  4 tatsäc  1C 1ın Minden-Ravensberg ätte stattdessen füllt
se1INe Darstellung den einschlägigen Abschnitten mıiıt Lesefrüchten aus
erken, die sich genere. muiıt der Zeıit der Aufklärung befassen, der mıiıt
Beispielen, die auf erhältnisse 1n anderen Bereichen der spateren Pro-
V1INZ es  en verwelsen. ”®

Die Realität des gottesdienstlichen Lebens Minden un Kavensbergdie sich darauf erstreckende mtstätigkeit der Pfarrer, aber auch die
römmigkeitspraxis den Gemeinden ist indes bisher aum näher
untersucht worden; Was sich azu findet, sind fast urchweg LLIUT die CI -
wähnten pauschalen Charakterisierungen. Diese en aber sieht INnan
näher allem Anschein ach auf LUr wenigen einzelnen Nachrich-
ten,”” die hernach 1ın der Literatur entweder hblo({fs wiederholt der aber
generalisiert worden sSind.89

Zeugen und Zeugnisse AauUus dem christlich-kirchlichen en VO]  a Minden-Ravens-
berg 1mM und Jahrhundert Heft Gadderbaum /Bielefeld 1895
Rothert, | Hermann!|: Die Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. Zeıtalter
der Aufklärung. Münster 1929 18-20
50 hebt Rothert, Aufklärung 20 bzw 53-56, auf Schilderungen des Rödinghau-
SsSer Pfarrers Johann Gottfried Hoche (Bauks, Pfarrer 210f Nr VO] Beginnun: des Lübbecker Pfarrers TNO Wilhelm Christian Möller (Bauks, Pfarrer
3236f Nr dQus der des Jahrhunderts ab
Dies ist für den Duktus der Darstellung Rotherts über die Aufklärung SCn (s
7 5 Rothert, Aufklärung, 50) Vergleichbares findet sich ber uch immer wleder
In den erbaulichen Schilderungen über das Wirken VO: Pfarrern und Stundenhal-
tern 1mM Sinne des Pietismus un! der Erweckung; diverse eiträge Heienbrok,
Zeugen D SOWIE: Heienbrok, Wlilhelm]: Zeugen und Zeugnisse AauUus Minden-
Ravensberg. Neu dargeboten. Bethel bei Bielefeld 1931 Als Beispiel sSEe1 auf
die Charakterisierung der angeblich Begiınn des Jahrhunderts herrschenden
ustande hingewiesen, die Gustav VO:  5 Bodelschwingh seinem Geleitwort Z
ersten dieser beiden Bände gegeben hat: „Die Gemeinde Jöllenbeck 1m Anfang des
vorigen 19.] Jahrhunderts ist 1mM kleinen [!] eın Abbild dessen, wWwI1e jetz 1mM S1O0-isen 1!} bei steht Es herrschte in J[öllenbeck] eın wildes, zügelloses Durcheinan-
der.“” Bodelschwingh, Glustav| vion Zum Geleit! In Heienbrok, Zeugen 1I 1
3/ 1Ta In der Jöllenbeck betreffenden Darstellung erfährt INa  > dazu ber uch
nichts Spezifischeres als „Die Gemeinde betand sich !beim dortigen mMtsantrı
Johann Heinrich Volkenings] 1n einem verwahrlosten Zustande.“” (SO Rische,
| Dietrich August]: ann Heıinrich Volkening. In: Heienbrok, Zeugen i 123:152:;
1ta 27 Die anschliefsend VO  e Heienbrok gegebene Beschreibung der Gemein-
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Interessant ist, ass eiInNne dieser wenıigen achrichten, die dann für die
später wiederkehrenden sehr düsteren Charakterisierungen des Zustan-
des des gottesdienstlichen Lebens in der eit der ufklärung „Pate g-
standen“ en scheint, ausgerechnet auf die erhältnisse erther
und damıiıt auf das Ichlıche Umtfeld abhebt, dem amue Friederich
Linkmeyer aufgewachsen ist och es fügt sich überhaupt nicht dieses
Bild, ass ausgerechnet für Werther och für 1825 überhetert ist, ass
ort NaC der doch angeblich desolaten Wirksamkeit Anton Friedrich
Linkmeyers und e1m irken des sich SaNz und al nicht als TeUN!
VOI Pietisten und Erweckten zeigenden eorg Gieseler) die überkom-
InNene raunschweigische Kirchenordnung in eDrau«cCc stehe.81

desituation für die ber leider keinerlei Quellen benennt gleicht über welıte
Strecken frappant derjenigen, die Gieseler In selner Wertherschen Kirchenchronik
für die beiden etzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts mıiıt Blick auf die dortigeGemeinde gegeben hat „Der iırchenbesuch WarTr sehr gering un: das heiligeAbendmahl verachtet. Die Frauen hielten für überflüssig, eın Sonntagskleidanzulegen, WE S1e ZU Kirche gingen; S1€e kamen 1n ihren Arbeitskleidern. Die
Männer kamen Z.UT Kirche, ieh un! andere inge verhandeln. Im nahege-legenen Wirtshaus wurde getrunken, bis die Predigt begann. Am Gesang beteiligtesich kaum jemand, un die UVeberlieferung Sagt, da{fs [L1UTI noch wel Lieder hätten

werden können: ‚Liebster Jesu, WIT sSind hier‘ un ‚Allein ott 1n der
Höh/ SEe1 Ehr/!“ Heienbrok, Wlilhelm]: Jöllenbeck Z eıt Volkenings. Helen-
brok, Zeugen 1 152-186; 1ta 152 DIie Praxis des kirchlichen Lebens 1ın den
Minden-Ravensberger Gemeinden wird für die eit des ausgehenden Jahr-
hunderts pauscha. als desolat charakterisiert (so Tiesmeyer, Kirchengeschichte12f): „Bald nach Weihes Tod L wurde ıne Kanzel nach der anderen mıiıt rat1ıona-
listischen Predigern besetzt, die das IC der Vernunft hoch über das Wort Gottes
ZU Kichter stellten un das Werk der Erlösung verflüchtigten. Die biblische
Lehre mu[{fste langweiliger Moralpredigt weichen. [ uch die Katechismusbear-
beitungen jener eıt Sind Machwerke 1mM Sinne des rationalismus vulgaris. Je
mehr die autere Predigt des Evangeliums auf den Kanzeln verstummte,
tärker ber trat der Zug ZU Separatismus hervor. In einem VO]  a} einem
Prediger iın iınden herausgegebenen Buch heif(t ‚Die Mifskennung des Christ-
entums ist groß, da{fs 198721  - In der 1Lat fast Sar kein Christentum unter dem olk
mehr findet.‘“ Durch den nahezu unveränderten Nachdruck der DarstellungHeienbroks Jahr 1990 (s Heienbrok, Wlilhelm]: Zeugen un Zeugnisse aQus

Minden-Ravensberg. Nachdruck |der Ausgabe Bethel Bielefeld / Lahr-
Dinglingen 1990 Telos-Bücher 2196]) ist dieses Geschichtsbild über Jahrzehnte
Dbis ZUT Gegenwart weithin prasent geblieben. Bislang ist allerdings noch kei-
1Tier breiten, quellenbasierten (das heift die Akten aller Kirchengemeinden der
kegion auf die genannten Fragen hın durchmusternden) Überprüfung gekommen.Dass die AaU: der Erweckung hervorgegangene Geschichtsschreibung jedenfallsnıicht frei davon geblieben ist, 1n ihr Bild VO  - der Vergangenheit nicht Hineinpas-sendes eintach auszublenden, lässt sıch einer Bemerkung über die Jöllenbecker
Gemeinde zeigen: .„Bis ZU Kommen Volkenings wulßte 11a  5 VO  5 keinem Pastor
dieser Gemeinde, der iıne tiefergehende Wirkung ausgeübt hätte“” (so Heienbrok,
Jöllenbeck 152) Dass indes mıt Johann Moritz Schwager auks, Pfarrer 466
Nr. für mehr als 35 Jahre eın immerhin welıt über die Grenzen dieses Dorfes
hinaus, IecHE literarisch tätıger Pfarrstelleninhaber dort amtiert hatte, dürfte aum
unbewusst, sSsondern gezielt übergangen worden se1ın weil I1a  - 1in seinem ufklä-
rerischen Bemühen ben gerade keine 1m INnnn der Erweckung „tiefergehendeWirkung” erkennen mochte

dazu Kampmann, Einführung 39 samıt Anm 173
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Die Kirchengemeinde erther unter „pietistischem“ un
„aufgeklärtem“” iniI1uss

DIie aglichen Außerungen Stammen aus der er des erther
taätıgen Pfarrers eorg TIE:  4C Christoph (1eseler.® kann INan
ohne falsch Zeugnis reden als einen dezidierten Kritiker des Mets-
I1US und der dann aufkommenden Erweckungsbewegung bezeichnen.
afur legt selbstzEnde se1nes Lebens in der Schrift ”  e  er Irchli-
che Marktschreierei und den Pharisäismus Tage. E1ıne Gelegen-
heitsschrift bei Veranlassung der fünfzigjährigen Amtsjubelfeier des
Herrn Superintendenten Johanning Herford” eın eredtes und sehr
p_olemisches Zeugni1s ab; dafür sprechen aber auch sel1ne liıturgischen
Überlegungen und Entwürte Z.UT estaltung der Abendmahlsteier, die er
schon 1805,$% aber auch noch 1835 veröffentlicht hat.®>

In der Isbald ach sSseINem Dienstantrıitt erther verfassten
hroni dieser Kirchengemeinde, der Gieseler die dortigen kirchlichen
erhältnisse als dieser /Zeit (sprich: ach dem langjährigen en
seliner Vorgänger Ort, denen auch Anton Friedrich Linkmeyer g...

äaufserst ritikwürdig beschreibt III fand die Gemeinde aufser
er Kirchenordnung. Der Freitags-Gottesdienst wurde nicht besucht:;

achmittage des Sonntags War die TE leer. Es geno aum eın

Bauks, Pfarrer 151f Nr 1939
Gieseler, eorg Christoph Friedrich: VUeber Kirchliche Marktschreierei und den
Pharisäismus uUuniseTeTr Tage. Eine Gelegenheitsschrift bei Veranlassung der fünfzig-
ährı Amtsjubelfteier des Herrn Superintendenten Johanning Hertord Wer-
ther/Bielefeld 1835 Gieseler ftormulierte ALO.. VI-VUIL, mıiıt Blick auf pietistisch
gepragte Gemeindeglieder: „Ich habe die Christen VO] dieser Farbe Pharıäser
genannt, weil ich finde, da{fs S1e demselben System folgen, das UuLNseTr Herr diesen

ernstlich stratet. uch diese nahmen AuUs der Religion (dem Gesetz Mosis) LLUTL

dasjenige heraus, W as ihnen ihrem WeC diente, sich autferlich und VOT den
Leuten das Ansehen geben, als ob S1e mıit der Religion strenger nähmen, als
die die andern; s1e ließen ber das VUebrige und ‚WäarLr das Wichtigste bei e1lte
lie | Das olk wurde durch diesen äauifßern Schein getäuschet glauben,
da{fs S1e die Religion mıiıt gröißserm TNsS trieben, un! nannte S1e daher dort, wıe hier
dıe Frommen. | Das Schlimmste dem System der Pharisäer WarTr dieses, dafs
ZU. Deuteln und Vernünfteln über Religionssachen führte erselbe Vorwurtf
trifft uch Petsten. S0 sehr diese den Rationalisten zurnen, da{fs sS1e durch
Deuteln und Vernüntfteln Bibel unı Christenthum verderben; gewils en
diese eın Recht|,| ihnen denselben Vorwurtf zurückzugeben; denn S1e vernüntfteln
über die ihnen wichtigen Religionsbegriffe den lag hinein, da{fs S1€e den
gemeinen Christen Z.UIn grübelnden Kopfhänger machen, und da{fs die Religion,
die hauptsächlich auf Herz und en wirken soll, einer scharten Verstan-
desübung, zu unfruchtbaren Geschwätz werden MU: Neıin, WE der
gemeine Christ seline Bibel, esang- und Gebetbuch gut gebraucht, den Ööffentli-
hen Gottesdienst treulich benutzt, und das nicht geschehen kann, sich aus
seiner Hauspostille erbauet, da wird 1ın SeINeT Erkenntnifs weiıt kommen,
ohne VO pflichtmäßigen Handeln abgeführt werden.“
Gieseler, eorg istoph Friedrich: er die Vernachläfßigung der Communion
bey den Protestanten Quartalschrift für Religionslehrer 23 (1805) 3}

83 Gieseler, Georg Christoph Friedrich [)Das Abendmahl des Herrn. Kın liturgischer
Versuch. Bielefeld 1835
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Drittel der Gemeinde das e  ge Abendmahl ESs erschienen die eiber
ohne Feierkleid bel dem öffentlichen (Gottesdienst.”86 Gieseler beschreibt

INan könnte auch rühmt sich dann, wWI1e für eine verstärkte
Teilnahme der Gemeindeglieder Gottesdienst gesorgt habe Urc
vyottesdienstliche Reformen 1m Sinne der Aufklärung, spric diesem

cht zuletzt UrC eiNne offenbar eutlhıche Verminderung der Zahl
der Abendmahlsgottesdienste auf einen der Zzwel Je Monat.®7

&6 50 zıitiert bei Ischabran, Nachrichten Bereits 1805 (Heseler Ööffentlich
über das seinerseıits einem Wirken der Aufklärung vorgeworfene Desinteresse
insbesondere Abendmahl geklagt (s Gieseler, Vernachläfigung SC
lange L1IU: das Formular der Protestanten welter nichts ist, als iıne kurze oft
Ermahnung Z würdigen Genuf, und 1119  33 doch nicht würklich dem Geiste Ideen

genteßen Q1ebt, mu{fs Communion mehr und mehr eın zwecklos scheinen-
der Gebrauch werden. | Es kann daher wirklich nicht auffallen, da{fs vormals
blof der e1IMLC fortdauernde Glaube Iranssubstantiation das olk noch
der Communion hielt, da{fs aber, dieser 11U. durch das steigende Licht der
Aufklärung hinfällt un verschwindet, uch die C ommunion aufhöret,
Leuten ehrwürdig SC Man kann sich das nicht befremden lassen, W © I1a  -
LLIUT cht 1ebt, w1e diese Fe erlichkeit VO protestantischen Predigern me1lst VOeI-
waltet wird.“ Gileseler schil ert dann (a.a.OU., wI1e die Feler des end-
ma „ einem MIr bekannten (Ort“ vollzogen werde; ob sich dabei ıne
Beschreibung des Usus 1n Werther handelt, 111USS$S dahingestellt bleiben. Verhielte

sich Sı könnte ber nicht (wıe (Geseler aa 586, darstellt) als ıne Wir-
kung der Aufklärung beschrieben werden. Gieseler zeichnet a;a.©,; 586f,
folgenden Gang: „Am OnNNaben! Mittags verfügt sich der Prediger mıiıt dem
Cantor und einigen Schulknaben 1n die TC Um bald fertig werden, nım mt
jener die anwesenden Confitenten sogleich 1n den Beichtstuhl, während der Cantor
mıit den en einıge Verse sıngt. Nach Endigung des Gesanges ist denn uch
mıt den Contfitenten fertig, und L1IU nntag eın Werk mehr mıiıt ihnen
haben, . gleich VOT den Altar, consekriret, theilet aus, un giebt dann den Se-
SC Somit ist alles geschwind abgethan. ber annn eın solch Abendmahl Geistes-
genufs geben un Achtung behalten?“

87 dazu Gieseler, Vernachläfigung 587: „Soll die Communion wieder bey
werden|,| Was Ss1e SCYN muf (und ist walhlrlich hohe Zeit), scheinen solche
Bedingungen wesentlich: Sie dart nicht mehr als ıne Nebensache und äang-
se] des Ööffentlichen Gottesdienstes, sondern sS1e muf als eın Hauptstück desselben
behandelt werden; nıcht Iso TST dann anfangen, WEell die Aufmerksamkeit der
Zuhörer bereits erschöpft ist un S1e sich nach Hause sehnen. DiIie Communion
selbst mulfs in ihrer vollständigen Ausbildung reicher groisen un! eigentlich
evangelischen een SCYIL, als irgend 1ne Predigt, un dem (Gelste volle Nahrung
geben. Sie wird daher (die Austheilung ungerechnet) ihre eigene volle Stunde
erfordern. Damit 11a inde{s die Fehler der alten Kirche vermeılide, un! nicht wI1le-
der ın Vernachlässigung der Predigt verfalle, wird mMan den Grundsatz aufstellen
mUsssen, da{fs iıne feyerliche öffentliche Communion seltener, etwa monathlich
1Ur e1INn- der zweymahl gehalten werde. Die übrigen vorfallenden Communionen
moögen wen1ıger teyerlich und nach Art der bisherigen abgekürz gehalten werden;
ber jedem ersten Sonntag un Freytag des Monaths werde eiıne teyerliche
Hauptcommunion angestellt, W eıt gewınnen, nach Absingung LLIUT Fınes
Liedes eine kurze Predigt, F3 der vielmehr Sar keine| höchstens 1Ur VO!]  5 eiıner hal-
ben Stunde gehalten un dann die Communion als Hauptsache VOTSCHOITN
wird. Eın Gottesdienst also, dessen Gang ohngefähr dem bey der öffentlichen
Kinderconfirmation äahnelt.”
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Tendentiöse Geschichtsschreibung?
Unverkennbar 1St, ass Gileseler die Begınn se1ner Amtszeit übliche
geringe eteiligung vieler Gemeindeglieder gottesdienstlichen en

Werther als die (üble) olge einer VO Pietismus gepragten Gemein-
dearbeit hat darstellen wollen. der späteren, VO der Erweckungsbe-
WCBUNS beeinflussten, erbaulicher Absicht deren durchgreifenden
Erfolg darzustellen bemühten Geschichtsschreibung ber die regionale
Minden-Ravensberger Kirchengeschichte hat INa 1UN aber den pie
eintfach umgekehrt: Man hat die pletismuskritischen Angaben Gleselers
(ohne diesen beim Namen nennen) den desolaten er  sSsen iın
Werther aufgegriffen, diese /Zustände aber als Folgen eiINer VO der Anuf-
klärung geprägten Pfarrwirksamkeit deklariert. Damiuit geriet I11Lallı aber
em eın ach immerhin noch lange gewIlsse argumentatıve
Schwierigkeiten, als noch eiINe lebendige Erinnerung Pfarrer Anton
T1E:  1C Linkmeyer gab und solange och bewusst WAar, ass dieser

erbindung T1edr1ıc ugus Weihe Gohfeld gestanden
hatte, und solange überdies nicht VeErgeESsSCHN WAäLl, ass Linkmeyer Wer-
ther durchaus auch 1MmM Sinne des Pethsmus gewirkt hatte Der dramati-
sche ückgang insbesondere In der Beteiligung der Gemeindeglieder
enadma den langen ahren der dortigen Wirksamkei Linkmeyers
erklärte I1a damit, ass Linkmeyer cht LLUT eitel und eigensinn1g un:

Laufe der Jahre lau und amtsmüde geworden sel, sondern ass
mehr und mehr auch VO der Aufklärung bestimmt worden SE1 un
ass (ebenfalls verstehen als die olge olcher alschen UOrientierung

den Wertherschen Pfarrhäusern auch die er der Wertherschen
Pfarrer missraten selen.® Das fügte sich (wenn auch nicht SANZ ruchlos
zumindest einigermafßen In das Bild VO  m} dem angeblich 117e die Aıf-
klärung gewirkten Niedergang nicht eın des gottesdienstlichen, SO11-
ern des geistlichen ens überhaupt.

Später hat 111a dann LLUT och VO desolaten Zustand der prax1s
pletatıs Werther geschrieben und daraus ist hernach eın pausc  es
Urteil ber die bedrückende Lage des Gottesdienstes 1mM Fürstentum
inden und der Grafschaft Ravensberg VOT der eıt der Erweckung
insgesamt geworden.?? och wird dieses Bild wirklich estätigt durch

88

Rothert, Aufklärun 50f.
Zeugen und Zeugnisse 1/

YÜU liesmeyer, Kirchengeschichte 19 der mıiıt Blick auf die Situation 1815
generell chreibt: „Während die Kirchen verödeten un LLUT 1ın der Stille noch noch
das geistliche Leben blühte vgl 1n diesem Sinne Zu Beispiel Strathmeier,
Löhne 05f.108 („Es wurde schon darauf hingewiesen, da{fs das religiös-sittlicheBewulstsein durch Vernunftglauben auf der einen, und Aberglauben auf der
deren Seite stark gestort WAäT. | Während die Kirchen verödeten und geistlichesLeben LIUTr noch bei wen1ıgen anı finden WAaärl, hatte ott schon Männer
vorbereitet, die die Menschen Adus dem geistlichen Schlaf aufwecken ollten
Peters, Projekt 23% aufsert sich zurückhaltender: LU Begınn des Jahrhun-
derts WarTr die Entfremdung zwischen vielen Gemeinden und ihren zume1lst rat1o0-
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as, W as bisher Einzelheiten ber das ortige gottesdienstliche en
bekannt ist? Schon Rothert hat immerhin dem Pietismus e1iINe 1TSC

dem hauptsächlich der u  ärung ast gelegten Niedergan
gegeben.”!

Hinzuwelsen ist hier auf die einschlägigen Schilderungen ber das
gottesdienstliche eben, die A uUus Rehme, aus Rahden un: 1U WI1e och
1mM Einzelnen unten gezeigt werden wird Aadus Löhne annn sSind Es

zunächst auf, ass keinem dieser Orte Klage geführt worden ist
ber eine geringe Beteiligung der Gemeindeglieder gottesdienst-
liıchen en. Rahden mMuUusste 1793 die ohanniskirche erweiıtert
werden, weil die alten Mauern die Zahl der ort Zr (Gottesdienst Kom-
menden nicht mehr fassen vermochten.?? Dort wirkten aber ber viele
Jahre die theologisch eDentTtalls VO  zD} der Aufklärung bestimmten eDTuUu-
der Ludwig Hartog? un Theodor Hartog?*“ als Pfarrer Löhne be-
richtet 1817 Pfarrer Friederich Rudolph ass der (Gottesdienst

Sonn- un! Festtagen „sehr ahlreich besucht”“ werde, sowohl Or[-|
als Nachmittags”?> Aus den eDenftfalls aus dem Jahr 1817 stammenden
Nachrichten ber den Gottesdienst 1n Rehme ist Z W al nichts ber die
Zahl der Besucher ersehen, wohl aber ist die SCHAUEC Struktur des
sonntäglichen (Gottesdienstes erkennen der auch Rehme Talı=
fen un Herrenmahl 24  or haben.?®

uch das sSind och cht mehr als einzelne Angaben. Sie lassen
aber doch SUC erscheinen, ndlich einmal eine umfassende, HIr
archivalische Quellen belegte Untersuchung anzustrengen, die der rage
ach den /Zuständen 1mM gottesdienstlichen en 1n Minden-Ravensberg
00OT der Zeıt der Erweckung nachgeht und el zwischen kın-
flüssen „des  M Pietismus und „der  44 ufklärung (um zunächst mıt diesen
weithin In den Darstellungen Z regionalen Kirchengeschichte ın Miın-

nalistischen Pfarrern dann orofs geworden, dass sich das Konventikelwesen
immer mehr ausbreitete.”).

Yl Rothert, Reformation, 150; Rothert, Aufklärung, 6-
9° dazu un! Weite Der Kirchenkreis Lübbecke, selne Gemeinden und Eı1ın-

richtungen. Lübbecke 11975] Vgl uch Mettenbrink, Roland: Die Evan-
gelisch-Lutherische Kirchengemeinde Rahden. In: (Gemeinden und Seelsorge 1m
Altkreis Lübbecke. Vergangenheit un Gegenwart. Lübbecke 2006 215-232, dort

93
218
Bauks, Pfarrer 1854 Nr. 2334 Ludwig artog versah den hens als Pfarrer 1n

Kahden VO  - 1811 bis 1849
94 A.a.OQ., 184 Nr. 22325 Von 1816 bis 1857 elistete der ledig gebliebene Theodor
95

Hartog ın Rahden Pfarrdienst.
Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeutßere un: innere Verfaflsung des Iutherischen
Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 |Löhne]l, hne Datierung l(etwa

Juni Nr. KKA Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365
Schmidt hat (a.a.O., Nr 30) uch ausdrücklich widersprochen, dass etwa die Teil-
nahme Gottesdienst 1n Nne nachgelassen habe „Meine Kirche ist jeden
onn[-] un Festtag zahlreich versammelt. Möge s1e ott 1n dieser Stimmung für’s
ute erhalten.”

96 Kampmann, Einführung 36f.
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den und Ravensberg gängıgen, ZUT differenzierten Erfassung aber wohl
nicht hinreichenden Begriffen” arbeiten unterscheidet. Denn WI1e
immer das gottesdienstliche iırken der ärung auch eOl0-
gisch einschätzt ass S1€e eın liturgisches Desinteresse den Tag gelegt
hätte, wird 111a ihr AlZ un Sal nicht unterstellen können.°® Warum
sollte das ausgerechnet Minden-Ravensber: anders Se1IN als den
übrigen Territorien des Reiches? Und WE auf der Liniıe Seilers
gelegen hat, das enama als festen Bestandtei des sonntäglichen
(GGottesdienstes verstehen und die Teilnahme endma fÖör-
ern, WEelll 1eSs (1eseler Werther als sSeıin dezidiertes Anliegen be-
zeichnet, wWenn eiIne hohe eteiligung Abendmahlsempfang ebenso
für Rahden WI1e für Löhne für die eıt belegt ist, iın denen Pfarrer gewirkt
aben, die sich der Aufklärung verpflichtet sahen auf welcher Basıs ist
dann der Nachweis führen, dass gerade S1e SCWESCH sSeın soll, die

einem drastischen ückgang der Teilnahme der Gemeindeglieder
(Gottesdienst und enama geführt der handelt es sich £1
doch eine zumindest für die ländlichen (Gemeinden en und
Ravensberg tendentiöse spatere Zuschreibung Aaus der Perspektive der
Erweckung, In deren Geschichtsbild es sich nicht fügen wollte, ass
Einflüsse des Petismus J die der herkömmlichen lutherischen
Abendmahlsfrömmigkeit intrag Z  a aben, indem der kzen auf das
Wort- un Herzensgeschehen des aubens des Einzelnen gesetzt wurde
und der etablierten prax1s pletatıs den Gemeinden 1m Ergebnis
jedenfalls cht zugearbeitet hat? Könnte se1n, ass sich die spätere
Erweckung 1n Minden-Ravensberg nıcht gerade auch arın VO PMietis-
I1LUS unterscheidet, ass S1e eın starkes Gewicht auf den (semein-
egottesdienst gele hat?

Wechselwirkungen 1m geistlichen und gottesdienstlichen en
zwischen ne und

Samuel Friederich Linkmeyers Darstellung der erhältnisse Löhne ist
zudem deshalb VO  - besonderem Interesse, weil die Kirchengemeinde
Löhne unmittelbar die Kirchengemeinde Gohfeld angrenzt, 1n der
kein geringerer als der für den Pietismus diesem KRaum prägend
wirkende Pfarrer Friedrich ugusel VO 1757 bis FA Inhaber der
Pfarrstelle SgeWESECH war.”” Für die eıt eihes ist eine solche Ausstrah-
lung VO Gohfeld aus auf die 1n Löhne ebenden Gemeindeglieder über-

”/ Graff, Paul Geschichte der Auflösung der alten gottesdienstlichen Formen in der
evangelischen Kirche Deutschlands. Die eıt der Aufklärung und des ato-
naliısmus. Miıt Abbildungen und Übersichtskarten. Göttingen 1939, 26-34,
zeigt, dass uch mıt Blick auf die kirchliche Praxıs zwischen „Aufklärung”, „Ra:
tionalismus” un „Supranaturalismus” differenzieren ist.

9X dazu Graff, Aa 34-51
49 Bauks, Pfarrer 5472 Nr 6/236



liefert,100 VO der dann auch der VO 1763 bis 1769 Löhne tatıge Pfarrer
Gottreich TE Hartog!0! erreicht worden 1st.102 LÄässt sich aber eiıne
derartige Prägung 1mM Sinne des Pietismus, die (vor VO Gohfeld
ausgehen! auf Löhne festzustellen ist, auch och zwel Jahrzehnte später,
1mM etzten Jahrzehnt des ahrhunderts, erkennen, WE I1a auf die
liturgische Gestalt des dortigen Gottesdienstes und der Amtshandlungen
sieht? Dass e5 dieser eıt ach WI1e VOT Löhne eine nzahl VO  5 (Cje&
meindegliedern gegeben en wird, die pletistischer Frömmigkeit Vel-
en lässt sich nicht Aaus der biographischen Schilderun
des er Gemeindegliedes Johann ürgen och ersehen (die se1t 1803
immerhin Auflagen ZU TUC gebrac worden103 un spater
Auszügen immer wieder zıtiert worden ist104) sondern lässt sich auch
wahrscheinlich machen angesichts der VO Pfarrer Friederich RKudolphSchmidt 1817 festgehaltenen gabe, ass VO  3 den dieser Zeıt etwa
S4() Gemeindegliedern Löhne etwa 5() bis 60) Pietsten selen. 10

Weihe, artog 58-65; vgl uch die VO]  } Brecht, Weihe 185, mitgeteilteAußerung Weihes VO März 1768 kleines benachbartes L{öhne?|cheint recC. mıit hellen Haufen erwachen“”. Die Information deckt sich mıit
dem Bericht Johann Jürgen ochs au: Löhne, dass In der Gemeinde, als
1743 geboren Jahre alt SCWESCH sel, einer durch das Wirken Weihes 1ın
Gohfeld angeregten Erweckung gekommen sel; Koch, Leben

101 Bauks, Pfarrer 184 Nr 2331 Hartogs Lebensweg und Wirken uch die
Darstellung VO  a} Weihe, arl Was ist Pietismus? Das Leben und Wirken des
Pfarrers Gotthold Ehrenreich artog (1738-1816). Herausgegeben VO  5 Christof
Wındhorst Leipzig 2010 Edition Pietismustexte

Weihe, artog 63 dazu uch: Zeugen und Zeugnisse au dem christlich-
kirchlichen Leben VO  5 Minden-Ravensberg 1mM und 19. Jahrhundert. Heft
adderbaum (bei Bielefeld) 18595 „Es wird uch erzählt, da{fs artog inst bei
Gelegenheit ıner Sitzung seine Altarmänner 1n köstlicher Einfalt gefragt habe, w1e

doch komme, da{fs VOT vielen leeren Bänken predige. DiIie EeEuUTE sagtenihrem Pastor frei heraus, die Ursache sSe1 dies, da{fs viele Gemeindeglieder nach
Gohfeld 1n die TC Frliedrich] Augl[ust] Weihe gıngen. artog erwiderte:
Dann wollen WIT VO:  5 jetz den Gottesdienst früher beginnen lassen, damit ich
miıt uch allen noch nach Gohfeld 1ın die Kirche gehen kann. Hinzugefügt ist dann
ebı  Q, ber uch schon iıne Notiz, die das Ende der Löhner Wanderungen nach
Gohfeld notert „Gesagt, beschlossen, gethan. Durch das gewaltige Zeugnis des
Gohfelder ottesmannes wurde neben vielen Gemeindegliedern uch Pastor
|Hartog innerlich angefaßt, da{fs bald anders predigen begann, un:! die
Löhner dann geIn auf den Gang nach Gohfeld verzichteten.“
Koch, Johann Jürgen: Leben un: Führung Johann Jürgen Koch/’s, eines
Einliegers (Käthners) der Bauerschaft ne 1mM Fürstenthum Minden. Dem noch
einige VO  5 ihm selbst gedichtete Lieder hinzugefügt SInd. Zum utzen un Segender Armen auf dem Laride. Auflage. Miıt Bewiilli des Herausgebers ZU
Druck befördert VO  m der Niedersächsischen Gesellsc aft AT Verbreitung christli-
cher Erbauungsschriften. Horn beli Hambur 1855

Zeu und Zeugnisse 1/ 83-92; Johann Jürgen och. In Heienbrok, Zeugen E:
107-113; Heienbrok, Zeugen (Neudruck) 129-136; Rothert, Hermann: Die

Minden-Ravensbergische Kirchengeschichte. eıt der rWweckung. üUunster
1930 2 J Tiesmeyer, KirchengeschichteSchmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un! innere Verfaßung des utherischen
Kirchspiels Löhne 1m Kreise Bünde 1817 |Löhne]l, hne Datierung etwa
20 Juni Nr. KKA Herftford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365
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Miıt Blick auf das Jahrzehnt dem Linkmeyer Löhne atıg W
sSind schon die äaufiseren Indizien für en geistliche Ausstrahlung auf
Löhne VO Gohfeld aus chwach auch We1ll dieser eıt (von 1789 bis

Maximilian Weihe10 (und damit S0  S Friedrich Uugus We!li-
hes) die ohfelder Pfarrstelle innegehabt hat och dessen ätigkeit

Gohfeld sich LLUT die Notiz „UÜber axımıiılıan eihes irken
als rediger un Seelsorger i1st nichts bekannt

Durchmustert I1lallı sodann das Was inkmeyer nicht LIUT ber den
sonntäglichen Gottesdienst sondern auch ber den für die Frömmi1g-
keitspraxis Gemeinde nicht WeEeIuSCI wichtigen Vollzug der
kirc  en Amtshandlungen beschreibt, I1LUSS 111all jedenfalls für
das Jahr 1794 ennenswerten Einfluss pletistischer Überzeugun-
sCH auf den Pfarrdienst der Kirchengemeinde Löhne wohl ganz
Abrede tellen 108

Zur lıturgischen Gestalt der Gottesdienste und Amtshandlungen
ne ach der „Linkmeyerschen eIorm

DIie iele, die inkmeyer mıiıt der Einführung der Seilerschen Formulare
für den eDrau«c gottesdienstlichen en Löhne hat erreichen
wollen, sind als aufgeklärtem Denken verhaftet erkennen belegt
auch dadurch ass 5 inkmeyer für selbstverständlic rklärt ass en
Pfarrer bei Gutdünken auch VO der lıturgischen Ordnung abwei-
chen OonNnnNne HS versteht sich aber VO selhbst da{s C111 jeder ger hier
eingesetzter Prediger der hier bisher gebräuchlichen Liturgie
ach SEe1NEeNM elileben Abänderungen machen onne zumal da der
hiesigen Liturgie auch änge. angetroffen werden kön[n|ten”

Schmidt hat dazu eb noch erläutert: „Meines Wißens haben 516 ıtzt keine eigend-
liche [!] Häupter der Vorgeselt]zte. Sie sammeln sich Sonntags verschiedenen
Privathäusern, verrichten ihre Andacht, doch ohne Öörung un! Abweichung VO)
öffentlichen Gottesdienste Sie besuchen denselben fleifig[ bn un: TST nach Beendi-
ZUNngs desselben kommen S1e ihrer Betstunde Sie Sind friedliebend

Bauks Pfarrer 547 Nr 6/37/
stille un dienstfertige Menschen

Rösche, Gerhard Von den Antfängen bis ZU Ende des Jahrhunderts (nach
arl ornields „Geschichte des Kirchspiels Gohfeld”) In 95() Jahre Kirche
Gohfeld Herausgegeben VO  - der vang Kirchengemeinde Gohfeld Bad Veyn-
hausen 1985 OT 2
Jedenfalls erscheint als unwahrscheinlich dass Linkmeyer der beiden Pas-
oren SCWESECH 1ST die der Zahl der insgesam zehn Pastoren die Johann Jürgen
och ihrer Wirksamkeit Löhne erlebt hat VO]  5 ihm als ‚wahre Diener Gottes
eingeschätzt worden SiNnd och Leben Ekiner der beiden soll twa
gleichaltrig muıt och SCW ESCH Se1in (so och eb } das ber trıfft auf Linkmeyer
Nn1ıcC Vermutlich verbirgt sich hinter OC Beschreibung C111 1inwels auf den
schon erwähnten, 17413 Hartum geborenen und später erther tätıgen arl
Friedrich Wehrkamp; auks, Pfarrer 541 Nr 6725
Linkmeyer, acC  M> [2]
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] heser proklamierten Freiheit 1ın lıturgicis korrespondiert indirekt,
ass zwischen Linkmeyers Zeilen doch auch urchscheint, ass die VO

ın diesem Sinne betriebene liturgische Reform unter dener ( 265
meindegliedern nicht LLUT auf ungeteilte Gegenliebe gestoßen sSeın
scheıint.

Denn immerhin sah sich Linkmeyer einzuraäaumen bemüßigt, ass bel
der erwendung des Taufformulars auf die der (Gemeinde bis dahin
übliche liturgische CHIM UC  1C nehmen sEe1.110 Deshalb hat eın
e1igenes Formular entworfen das erkennen lässt, welcher eologie
sich Gjedenfalls verpflichtet sah Mıt Blick auf die auftfe S1€e
durchaus nicht lutherisch, sondern reformiert gepragt, hat Linkmeyer
doch den Gedanken des Bundes Gottes, 1ın den dieser MIrC die aufe
den Täufling aufnimmt, durchgängig 1n den Mittelpunkt gestellt. Dazu
fügt sich bruchlos, ass das VOT der aufe jeweils VO der (GGemeinde
gestimmte Lied A GOTLI und Vater! nımmM jetzund dieses kind VO:

armen.“ nicht LLUT reformierter er entstammt,!!' sondern auch
gallıZ auf den Bundesschluss (Gottes Urc die au{ife abhebt.112 Diese
Tauftheologie entfaltet dann den Anreden die Eltern un Paten
SOWI1Ee den Gebeten; S1e begegnet dann gleicher Weise 1ın den bel der
Konfirmation verwendeten Formularen1!s un durchzieht auch se1ne
1798 veröffentlichten Konfirmationspredigten.!!“

Das den Seilerschen Formularen dargebotene Mater1al für die Feier
des eiligen Aben:! hat Linkmeyer als für die erhältnisse 1ın
Löhne nicht gee1gnet klassıfiziert sSEe1 LÜ Jang F Lhese ualifizie-
rung allein aufgrund eines quantıitativen Krıteriums rlaubt ZW al keinen
ückschluss auf die 1n den fraglichen Formularen formulierten theologi-
schen (und deren Kesonanz er dürtfte aber eın Indiz dafür
se1n, ass die breiten lehrhaften un auch moralischen Entfaltungen, die

den der Seilerschen Agende für die Feler des ndmahls 6C S

110 Ebd.
111 Dichter des Liedes ist der Germanıist unı reformierte, 1ın ase tatıge Pfarrer ann

Jakob Spreng, der sich unter anderem uch dezidiert den Pietismus wandte;
5Socin, Adoaolf£: Spreng, ann aCo In Allgemeine Deutsche Biographie
(1893) 291-293 (Digitale Volltext-Ausgabe 1n Wikisource, URL. ht P

de.Wikisource.org /index.php?title=ADB:Spreng,_Johann_Jacob&oldıd=1694138
(Version VO!] Januar 2012, 16:49 UVIiC)

112 Linkmeyer, Nachricht [31-[7]
113 aa 19] uch unten Anm 181
114 Linkmeyer, Konfirmationsreden [ VIHf£1].52.75.87 Be1l dem VO Linkmeyer

aufgezeichneten Formular für die Taufe ist indes nicht auf Dauer verblieben;
Schmidt berichtet 1817 „Aus llers Agende wird darauf eın Formular
verlesen uln die (‚evattern ihre Pflichten erinnert und das ind nach der
Vorschrift getauft.” Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeußere und innere Ver-
faisung des Iutherischen Kirchspiels ne 1mMm Kreise Bünde 18517
Löhne]l, hne atıerung etiwa unı Nr 31 KKA Herford rchiv des
Kirchenkreises Herford (Teil 363

115 S50 Linkmeyer, Nachricht 114
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sehenen ormularen begegnen,116 nicht der herkömmlichen Diktion der
Vermahnungen entsprachen, die das Abendmahlsformular der Taun-
schweig-Lüneburgischen Agende VO 1643117 darbot,118 die iın vIie-
len Gemeinden Minden-Ravensbergs (und wohl auch 1n genutztworden ist.119 Linkme erwähnt Z WaT In selinen Ausführungen och die
„alte Agende: 20 die durch die Seilerschen Formulare abgelöst werden
solle, ennt deren 1te allerdings nicht näher, sodass nicht mıiıt etzter
Sicherheit gesagt werden kann, ob damit auf die Braunschweig-Lüne-
burgische Agende VO  z} 1643 oder cht doch vielleicht auf eiINe andere ab-
hebt

116 dazu Seiler, Formulare K 43-65
117 Kirchen-Ordnung Des Durchleuchtigen, Hochwürdigen un:! HochgebornenFursten un: Herrn, Herrn Friedrichen, Hertzogen Braunschweig und Lüne-

burg, Postulirten Coadjutorn des Stiffts KRatzeburg, erwehlten IThumb Probsten des
Erzstiffts Bremen, eicCc Wie mıiıt Lehr und Ceremonien, uch andern geistlichenSachen unı Verrichtungen 1n bey den Sr. Fürst! Can Uurstenthümern Braun-
schweig:Lüneburg, Cellischen und Grubenhagischen Theils, uch angehörigenGiraff: un! Herzschafften gehalten werden sol uff Gn Befehl und Anord-

1185
HLU wiederumb ruck gegeben. Lüneburg 11643| 230-262

119
2A0 249-257
dazu Kampmann, Einführung Vgl uch die Nachricht über die utzungder Braunschweig-Lüneburgischen Kirchenordnung 1mM Fürstentum Minden

Ende des Jahrhunderts bei Jacobson, Heinrich Friedrich: Geschichte der
Quellen des evangelischen Kirchenrechts der Provinzen Rheinland und Westfalen,
mıt Urkunden und KRegesten. Königsberg 1544 Geschichte der Quellen des
Kirchenrechts des Preussischen Staats 4,3] 559 samıt Anm. uch für die
Grafschaft Kavensberg ist die utzung der Braunschweig-Lüneburgischen K1r-
chenordnung se1it 1658 bezeugt; Dresbach, Wa Pragmatische Kirchenge-chichte der preudfsischen Provınzen Rheinland Westfalen. Meinerzhagen 1931
465

120 Linkmeyer, Nachricht [2]
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Auf jeden Fall geht aber Aaus den Darlegungen Linkmeyers insgesamt
unzweiftelhaft hervor, ass 111a sich 1mM liturgischen Vollzug 1m etzten
Jahrzehnt des ahrhunderts 1ın Löhne deutlich VO denjenigen
Strukturen entfernt hatte, die ıIn der Mitte des 17 ahrhunderts erstellten
Agende enthalten SO SINd keine Anzeichen mehr aifur vorhan-
den, ass 111a der enZ ahrhundert bei der Feler des SOMN-
un! festtäglichen Gottesdienstes und des Heiligen Abendmahls och der
Struktur des Iutherischen Messgottesdienstes gefolgt ware uch VO  -
einem Gesang des Liturgen eın der einem zwischen iturg und
(Gemeinde (bzw einem Or wechselnden Gesang erwähnt Linkmeyer
nichts me Hingegen deutet es darauf hin, ass eine aus dem
edankengut der Aufklärung entwickelte Struktur un insbesondere
auch eine entsprechende inhaltliche Füllung nicht weniger tücke des
Ottesdienstes SOWI1E auch der kirchlichen Amtshandlungen entweder
ZU. 1tp des ahres 1794 schon etabliert War oder aber 1U

endgültig durch Linkmeyers „Agendenreform“” Löhne für die
Zukunft festgeschrieben werden sollte

Denn die VO  a Linkmeyer skizzierten ukKturen des SOMMN- und fest-
täglichen Gottesdienstes zeıgen, ass S1e aufgeklärten Anliegen die-
LieN bestimmt WAarell. 50 ennt Linkmeyer nicht mehr die tradierten
doxologischen und konfessorischen Elemente Gottesdienst, die dem
Ordinarium des lutherischen Messgottesdienstes entsprechen: ntroitus
mıiıt Oor1a Fatrı. Kyrie, Giloria excelsis, TEe: und eım endma
Präfation, Sanctus und Agnus Del finden eiInNne Erwähnung. Selbst die
biblische esung (beschrä auf Epistel oder Evangelium) scheint
Festtagen verzichtbar und UTrc eın ersetzen se1n.122 Statt-
dessen wird neben Liedern und Gebeten (die teils aus dem Herzen g-
sprochen werden sollen) und der Predigt insbesondere Kaum für diverse
(Kasual-)Reden vorgesehen.!?

121 uch 18517 1st lıturgischer Gesang In Löhne nıcht üblich; Schmidt, |Friederich
Rudolph!]: Aeußere un: innere Verfalsung des Iutherischen Kirchspiels LÖöhne
1mM Kreise unı 1817 Löhne ohne atıerung letwa Juni Nr.

Herford Archiv des Kirchenkreises Herford el 365 „Collecten, die Eın-
setzungsworte des heilligen] Abendmahls und andere Segensformeln werden hier
bis tzt nicht abgesungen.”

Linkmeyer, Nachricht 114]
aal Schmidt (s Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußfßere und innere

Verfalsung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 18517
Löhne| hne atıerung letwa unı Nr. Herford Archiv des
Kirchenkreises Herford |Teil 365) charakterisiert den Gang des Gottesdienstes in
Löhne dieser elit „a) /Zuerst wird derselbe mıit ınem der Gottesverehrunganpaisenden kurzen Gesange angefangen. Hierauf geht der Prediger VOT den
ar, verrichtet eın Gebet unı verlie({fst dann die Epistel des Sonntags. C)
Hierauf folgt der Hauptgesang, unter demselben werden uch Wöchnerinnen,
solche da Sind, eingesegnet. Darauf folgt die Predigt, unı nach derselben, WE

Ministerialhandlungen verrichten sSind, folgen solche. Als er taufen,
Irauungen, Abendmalhll Lerge] plerge].”

O()



1 J)as ist aufschlussreicher, als der sonntägliche Gottesdienst-
termın in Löhne ın dieser Zeıt OIfenDar ZU fast singulären wöchentli-P O V A
chen „Zentralpunkt” für alle geistlic wahrzunehmenden Anliegen und
ufgaben der Gemeinde geworden Wa  x Denn 1m en des Sonn-
tagsgottesdienstes ollten inkmeyer nicht LLULI die Taufen un
Segnungen der Sechswöchnerinnen vollzogen werden,124 sondern
yingen ihm auch onntagmorgen die Beerdigungen voran,12> w1e ihm
hernach auch die Irauungen och folgten; 126 ass die Sonntagnachmitta-
C den Termın für das katechetische irken darstellten,1?7 ist indes
dieser eıt genere üblich

/u unterstreichen ist allerdings, ass obwohl Predigt und „Re-
den‘  LA AALLZ 1m Zentrum des Löhne ublıchen Gottesdienstes stehen
scheinen diesem Zeitpunkt Ende des 18 ahrhunderts dieser
(Gemeinde aber dennoch och recht deutliche Spuren aus der eit xab,
als das gottesdienstliche en och nicht VO den jegen und
Einstellungen der Aufklärung gepragt Wa  — Das betrifft zunächst die
Häufigkeit der Feier des Abendmahls Sie Wal ZW ar nicht mehr Bestand-
te1l eINes jeden SOTML- und festtäglichen Hauptgottesdienstes, hatte aber
dort ach w1e VOT nntag Sonntag ihren Ort 1n immerhin TEL Ab-
schnitten des Kirchemnjahres (im Advent, In den Fasten und „VOF der
Ernte“”, also wohl 1m uli) ansonsten wurde das Mahl des Herrn
natlich gereicht.. uch iıst die Abendmahlsfeier och nicht Aaus dem
Konnex des Hauptgottesdienstes ausgegliedert un wird nicht als
parater „Anhang” dazu vollzogen. Und den für andere (jemeinden be-
schriebenen starken Rückgang der eteiligung der Gemeindeglieder
Abendmahl scheint in Löhne auch nicht gegeben en ausdrück-
ich hebt Linkmeyer hervor, ass es ort äufig „starke Communionen“
gebe. 12 uch die auftfe der Kinder 1mM en des sonntäglichen aupt-
gottesdienstes War fest verankert;!® ohne ass Linkmeyer besonders
darauf hingewiesen hat, scheint auch Löhne selbstverständlich
SCWESCH se1n, ass die Taufen Isbald (das el wen1ıge age ach
der erfolgten O Y und amıt 1ın bwesenheit der och 1m WOo-

124 Linkmeyer, Nachricht 18]
126

a.a.Q., [13]
al 12|

27 a.a.QU., 141
a.a.Q., [11] Bis 1817 cheint die ahl der Abendmahlstermine allerdings

zurückgegangen SE1N: „Solche werden hier nach ()bservanz jJährlich 3mal gehal-
ten, nemlich Ostern, Jacobıi 125 ul un! Weilh|nachten.” Schmuidt, | Friede-
rich Rudolph]: Aeußflere und innere Verfalßsung des lutherischen Kirchspiels
Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 |Löhne]l, hne Datierung l(etwa

129
Nr. Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

Linkmeyer, Nachricht 111]|
a.a.Q., [3] Dabei ist zumindest bis 1819 verblieben; DPfr Schmidt an

Sup Johanning]. Löhne, Februar 1819 Hertord Archiv des Kirchenkreises
Herford (Teil 365

131 1817 notiert Schmidt (S Schmudt, | Friederich Rudolph]: Aeußere un innere Ver-
faßung des Iutherischen Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 |Löh-

91



chenbett liegenden Mütter Diese erschienen dann aber der ebenfalls
ZU andar der kirchlichen Amtshandlungspraxis Ort gehörendenSegnung der Sechswöchnerinnen der Kirche.132

Miıt H auf die Feler des Abendmahls berichtet Linkmeyer weder
VO elıner vorangehenden Beichte och VO einem dazu der egeverwendeten liturgischen Formular; ass die Beichte aber Löhne regel-mäfsig 1ın einer bestimmten iturgischen Orm praktiziert worden ist, lässt
sich aus der 1n anderem Zusammenhang fallenden emerkKkung erschlie-
isen, ass die Beichte der Konfirmanden eben der Weise praktiziertwerde WI1e die für die rwachsenen.!33 Fügt sich der 1inweis Link-
IMeECYVEIS, habe bei der Beichte jeweils eın „aQuSs dem Herzen“
gesprochen also frei formuliert das für die lıturgische irksamkeit
aufgeklärter Pfarrer Übliche, überrascht dann mehr, ass er
auch die Beichtenden aufgefordert hat, mıiıt eigenen Worten beten.1°>
Diese Praxis hat sich aber offenbar cht ehalten.! Im Zusammenhangder Beichte erwähnt Linkmeyer auch die Praxis elines Altarumgangs der
Kommunikanten, bei dem eın „Opter” der Beichtpfennig gegebenwurde.136

ne], ohne Datierung etwa 20. Juni Nr 31 Herford Archiv des Kır-
chenkreises Herford ' Teil 365) ZUrT Taufpraxis Löhne: „Dieselbe Taufe|] wird
gewöÖöhnlich den Sonnabend nach der Geburt des Kindes bestellt Kein Kind bleibet
länger als höchstens der Tage ungetauft liegen. Jlle werden 1ın der Kirche

1372
nach geendigter Predigt getauft. Nur 5ANZ schwächliche 1m Pfarrhause.”

Linkmeyer, Nachricht [8] Dies WarTr uch 1817 noch üblich; Schmidt,|Friederich Rudolph]: Aeußere und innere Verfafßung des lutherischen KirchspielsLöhne 1mM Kreise Bünde 1817 Löhne] hne Datierung letwa JuniNr. Herford Archiv des Kirchenkreises Hertord (Teil 365
Linkmeyer, Nachricht 10] Schmidt beschreibt das Verfahren 1817 „VorHaltung des heil[ligen] Abendmalhlls geht den Sonntag früh die Beichte und

Vorbereitung an.  * Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un innere Ver-
faisung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1m Kreise un 1817
|Löhne| hne Datierung etwa Juni Nr Hertford Archiv des
Kirchenkreises Hertford (Teil 365

Linkmeyer, Nachricht 10[
Schmidt bemerkt 1817 dazu zunächst allgemein: „Privatbeichten sSind hier nicht,hier ist allgemeine Beichte.“” Und beschreibt dann als üblichen Vollzug der
Handlung: werden bey der Vorbereitung paisende Stellen aus dem Allten|und Nieuen] JTestamente gewählt, wird iıne den Communicanten anpaisendeede gehalten, erfolgt endlich nach den |!] Sündenbekenntniß die laute Zusageder Beiserung un die Absolution. Ich brauche keine Agende der Formulare beyden Vorbereitungen, ich nehme eiıne paisende Bibelstelle un: suche hiernach die
Gemüther ICS machen und auf die vorzunehmende Handlung hinzuleiten.“
Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeulßfsere un! innere Verfaßung des lutherischen
Kirchspiels Löhne 1m Kreise Bünde 1R Z Löhne], hne Datierung letwaJuni Nr. Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

Linkmeyer, Nachricht IMN Schmidt sah 1817 1ın der Pflicht, das Beichtgeldgeben, eın Haupthindernis, das einem häufigeren Empfang des Abendmahls
durch die Gemeindeglieder 1M Wege stehe; Schmidt, |Friederich KRudolph]:Aeußere un: innere Verfafßung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1m Kreise
Bünde 1817 Löhne], ohne Datierung letwa Juni Nr.
Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 2635
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[ )ass die Kommunikanten SN Abendmahlsempfang Je Zzwel Per-
den Altar seitlich herantraten, macht wahrscheinlich, ass

der Itar 1n der offenbar recht beengtener Kirche zumindest der
en un der rechten Seite mıiıt kurzen Speisgittern versehen war.15/
elche eu amıt verbunden WAarL, ass die Segenshandlungen
einzelnen Gemeindegliedern teils der inken, teils der rechten Seite
des Altars vorgeNOMMECN wurden,}$3 111USS en bleiben

Interessant und Aaus anderen minden-ravensbergischen Gemeinden
soweıt sehen ist nicht als eın Standard bekannt ist das VO  n

für Löhne besc  1eDbene Bemühen, auch die Beerdigungen mMmOg-
ichs Sonntagmorgen och VOT der eıt des Hauptgottesdienstes
durchzuführen.!> Es ist aber offenbar ber Jahrzehnte Usus ZEeEWESCNH,
denn och 1817 klagt Pfarrer Schmidt ber diese Praxı1is.140 Wie sich diese
andhabung azu fügt, ass Pfarrer und Küuüster verpflichtet arIcCI, be1
der Überführung der Verstorbenen Aaus den Sterbehäusern prasent
sSe1ın A W as angesichts der Minden-Ravensberg ublıchen Streusied-
lung mıiıt oft nicht unerheblichen ußwegen (in Löhne allerdings bis

einer halben Stunde bei allerdings oft sehr schlechten egen 142

und entsprechend em Zeitbedarf) verbunden War ist nicht klar C1I-

S1C  1C Konnten diese Überführungen STEeTSs onntagmorgen VOT

Begınn des (jottesdienstes stattfinden?14 Dafür, ass sich verhalten
hat, könnte sprechen, ass offenbar 1n der ege eine re  ı1gten bei
der Abholung der Leichen aus den äusern ga Denn eiINe o  ch-
keit DE Aufbahrung der Verstorbenen Friedhof hıs Z ermın der
estattung gab nicht; darauf jeglicher Hinweis.1%> Welches liturgi-
137 181 wird die Kirche als „etwas über 100 Jahr alt” und als 1n einem guten bauli-

chen Zustand eschrieben; Schmidt, Ha Nr
1  meyer, Nachrichten [8] bzw 19]

139 50 a.a.Q., 113]
azu DPfr Schmidt Ian Sup Johanning Löhne, Februar 1819 Herford

Archiv des Kirchenkreises Herftford (Teil 365 „Hiıer in Löhne hat sich die üble
Gewohnheit eingeschlichen, da{s die me1lsten Beerdigungen, WE uch der Todes-

141
fall 1n den ersten Wochentagen eintritt, auf den Sonntag geschehen.“

dazu L1  meyer, Nachricht 13]
mı |Friederich Rudolph!: Aeußere un innere Verfafßung des Iutherischen

Kirchspiels Löhne 1mMm Kreise Bünde 1817 Löhne]l, hne Datierung letwa
Juni1 Nr. Herford rtchiv des Kirchenkreises Hertord el 365

1817 wird als Zeitpunkt für den Begınn des (jottesdienstes 1MmM Sommer 9 _3() Uhr
unı 1m Winter 10.30 genannt; Schmidt, Sal Nr. 2

145
Linkmeyer, Nachricht [13]

Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un innere Verfafßung des Iutherischen
Kirchspiels LÖöhne 1mM Kreise Bünde 1817. |Löhne]l, hne Datierung letwa

Junı Hertford Archiv des Kirchenkreises Hertord (Teil 365, be-
schreibt die Bestattungsprax1s 1n Löhne „Jede Leiche wird mıit Gesang und
Glockengeläute beerdiget. Der Prediger holet dieselbe mit dem Küster AauUs dem
Hause des Verstorbenen ab Im Leichenhause werden Gesänge Paren-
tatıonen |Trauerreden| sind selten, bey dem Grabe geschieht keine ede en
der Gebete VOT dem Altare werden LL1UTI bey Beerdigungen todtgeborener Kinder
der derer, die nach der Nothtaufe gestorben, gehalten. Leichenpredigten gesche-
hen nach Beerdigung 1n der ICVor bis Tagen wird nach Beschaffenheit der
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sche Formular Bestattung 1ın Löhne verwendet wurde, ibt Link-
nicht an;146 auch dem Vı} genutzten xemplar der Seiler-

schen Formulare finden sich 1ın den einschlägigen Texten „Leichen-
gebete”) eine inzeichnungen der sonstigen Hınweise, die auf deren
erwendung schließen lassen würden.147

Auf jeden Fall WarTr die Terminierung sowochl der Bestattungen VOT
wWwI1e dann auch der Irauungen 1MmM Anschluss den Hauptgottesdienst148
NSIC  C des dafür veranschlagenden Zeitaufwandes sowohl für
die Kirchenbedienten wWI1e für die Gemeindeglieder ausgesprochen Ööko-
nomisch zusätzliche Wege Z.UT FC unter der Woche wurden
erspart.

Dass eiIne möglichst nicht starke zeitliche Beanspruchung durch
selinen Dienst auch den Pfarrer eın nicht unerheblicher Gesichtspunkt
SCWESCH sSe1in scheint, ist auch Linkmeyers emerkKkung ber den
Konfirmandenunterricht entnehmen. Da die Konfirmationen ach
(Ostern stattfanden, WarTr üblich, den durch den Pfarrer erteilenden
Kirchlichen Unterricht 1n wenigen ochen VOT dem Konfirmations-
termın 1n komprimierter orm täglich urchzuführen;149 die onfir-
manden nahmen während dieser Zeıt dann schon nicht mehr chul-
unterricht te1l.150 Pfarrer Linkmeyer aber hat ach seinem kunden
Löhne mıiıt dem Konfirmandenunterricht bereits 1m Monat November be-

und iıhn dann offenbar LLUT Te1M. wöchentlich bis Z.UM Kon-
firmationstermin erteilt auf diese Weise auch den ochen VOIL
der Kontfirmation ber VO dieser Dienstpflicht freie Tage verfügen.

Jahreszeit un anderer eintretender Mstande selten ıne Leiche beerdiget. Beyjeder Leiche, mMag ıne ede 1mM Hause gehalten werden der nıcht, werden die
ärge lange geöflf|net hingestellt, bis die Leiche fortgebracht werden soll. Ein-
senkungen SINd nicht üblich.“”

147
Linkmeyer, aC  c 113|
Seiler, Formulare I1L1 59-62
Aa 1121 uch 1817 bestand dieser Usus fort „Diese | Irauungen] werden

gewöÖhnlich nach dreimahliger Proclamation des Sonntags theils 1n der Kirche,
theıils 1MM Pfarrhause VOTSCHOMUNEN. der Kirche geschieht dies gleich nach gCcCHL-digter Predigt VOT versammelter Gemeinde, 1m Pfarrhause 1m Beyseyn einıgerZeugen. Aus Seilers Agende wird eın schickliches Formular dazu gebraucht.Andere Feierlichkeiten finden keine Statt.” 50 Schmidt, |Friederich Rudolph]:Aeußere un! innere Verfaßung des lutherischen Kirchspiels Löhne Kreise
un 1817 |Löhne], ohne Datierung ‚etwa Juni NrT. KKA
Herford Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

149 Linkmeyer, Nachricht [9] nennt keinen SCHAUECN Termin. Schmidt berichtet
1517 dass der Konfirmandenunterricht V O] Neujahr bis lage nach (Ostern
dauere und 1n dieser eıt jedem Werktag (aufßer Sonnabend) 1m ang
VO  - anderthalb Stunden erteilt werde. Schmuidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere
und innere Verfaßung des lutherischen Kirchspiels Löhne 1m Kreise Bünde
1817 |Löhne]l, hne Datierung l(etwa unı Nr Herford
Archiv des Kirchenkreises Herford el 365
S50 Linkmeier, Nachricht [9]

151 Ebd
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Werktägliche (Neben-)Gottesdienste scheint Löhne Z e1t-
punkt der Einführung der Seilerschen Formulare 1LLUT freitags gegeben
aben; ber deren Struktur ist aus Linkmeyers Aufzeichnungen aller-
dings 1mM Finzelnen nichts ersehen.!2

enrtiacCc. erwähnt Linkmeyer ar  ch das der Kirchengemeinde
Löhne gebräuchliche Gesangbuch. War ennt 8 dessen 1te nicht, teilt
aber immerhin ein1ıge er mıiıt deren Nummern muıt, die Z.UT aufe, VOT

der Feler des endmahls un:! Eröffnung der Gottesdienste üblicher-
welse SCSUNSCH werden.! Dadurch 1ef sich identifizieren, ass 1ın
Löhne 1794 nicht mehr das Mindensche Gesangbuch VO 1703 bzw. 1707
In eDraucC. stand,!4 sondern ass ort dieser eıt das ET
herausgegebene „Neue Gesangbuch für das Fürstenthum un! die
Minden, nebst eiıner Sammlung VO:  a Gebeten”“” genutzt hat.1> DIie VO.

Linkmeyer genannten „Standardlieder” sind nicht sämtlich, wohl aber
teilweise aufklärerischen, besonders ethisierenden Tendenzen verpflich-
tet Besonders interessant wI1ssen ware, anı des vorliegenden
Quellenmaterials aber nicht klären ist diesem Zusammenhang, ob
das Orl1lalıe: eın Gott 1ın der Höh sSEe1 Ehr 47 1n der aus der eiOTr-
mationszeıt stammenden Fassung VO 1KOlaus Dec1ius wurde

oder aber uımter erwendung der ınter gleicher Nummer 1m Neuen
Mindenschen Gesangbuch abgedruckten rationalen mdichtung.!>®
152 E [14] Für das Jahr 1817 beschreibt Schmidt, dass als esttage mıiıt

Arbeitsruhe 1n Löhne das Neujahrsfest, der Karfreitag, UOstern, Christi immel-
fahrt, Pfingsten und Weihnachten gefeiert würden, während I1la  - die übrigen
kleinen esttage den ihnen folgenden onntagen begehe; (werktägliche) Bet-
stunden gebe nicht. S0 Schmidt, |Friederich Rudolph]: Aeußere un:! innere
Verfailsung des lutherischen Kirchspiels Nne 1m Kreise Bünde 1817
Löhne]l, Oohne Datierung letwa Juni Nr und Nr. Herford
Archiv des Kirchenkreises Herford (Teil 365

153 Linkmeyer, Nachricht [3] 11| und 114|
enes umtfasste nach Angabe VO  - Eickhoff, Kirchengeschichte 107, 704 bzw. 707
Lieder un blieb 1n den DE Bereich des vormaligen Fürstentums ınden gehöri-
SCH Gemeinden teilweise bis 1852 iın Gebrauch (a.a.U., 108)
Neues Gesangbuch für das Fürstenthum und die Stadt Minden, ne| einer
sSammlung VO  5 Gebeten Minden A (Für kompetente Hiltfe bei der Klärung
dieser rage danke ich Herrn Pfarrer Ulrich Rottschäter, Hiddenhausen.) uch
1817 wurde dieses Gesangbuch noch 1n Nne genutzt; Schmidt, | Friederich Ru-
dolph]: Aeußere und innere Verfaßung des Iutherischen Kirchspiels Z Löhne 1M
Kreise un 1517 |Löhne]| ohne Datierung letwa Nr.

Herford Archiv des Kirchenkreises Hertord el 365
Neues Gesangbuch inden VLEL, Nr. 49a („Allein GG 1n der höh Se1

bzw Nr 49b”1SEeTIN GO allein SCY ehr dank für seine gnade!
Uns drücket L1IU.: sSe1n Z nicht mehr; Geheilt ist schade Er, der uns
selinen rieden xab, Schaut auf die Erde L11U.:  > herab Miıt 1eb un wohlgefallen.

Dir, HERR OTLTT ater, daänken WIT Für deines armnens ehre DIie himmel
uch gehorchen dir, samıt allem ihrem heere. HERR, alles, Was du sprichst,
geschieht; S50 w1ıe dein dug auf alles sieht Wohl uns, da{fs du reglerest!
Christe, Gottes einger Sohn: Fur U1L11S 1m fleisch geboren! ams du nicht AUs
des himmels thron; 50 WIT verloren, DSe y uUuns mıit deinem heile nah!
Ach für u1ls alle stalr|bst du ja! Erbarm dich aller! heilger Gelst! du
theures pfand Du TOSter der erlösten. Erleucht mıit weisheit den verstand,
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Eın vorlaäufiges Ergebnis
Wie sind die diversen Beobachtungen orm des Gottesdienstes un
Z.UT Praxıs des kirchlichen ens 1ın Löhne, aber auch darüber hinaus ın
ländlichen Gemeinden 1MmM Fürstentum en und der Grafschaft Ra-
vensberg der en! VO F: ]  un  er zusammenzufas-
sen? Zunächst dürfte aufßer rage stehen, ass Kenntnisse dazu
bisher letztlich gering sind, insbesondere sind S1e nicht HTrC orschung

den Quellen abgesichert. Dazu kommt, ass die vorliegenden ach-
richten unbedingt auch darauthin efragt werden mussen, aus welcher
Motivation heraus S1e verfasst worden sSind das en aus welchem
kirchenpolitischen Interesse bzw aus welcher persönlichen Motivation
heraus S1€e abgefasst wurden. Das hier 1n den 1C SCHOMUNEN aterı1a
1bt jedenfalls hinreichenden Anlass dafür, amıt rechnen, ass sich
manche Darstellungen einer massıven Polemik verdanken und deshalb
nicht davor zurückgeschreckt aben, die historische Wirklic  eıt 1mM Je
gewünschten Sinne verzeichnen.

uch persönliche und familiäre erhältnisse en iNnDlıcke
elche eweggründe hat gegeben, ass der Pietist Ehren-
reich Hartog selne Tochter einem Z.UT Aufklärung tendierenden Pfarrer
Z.UT Tau gab? Domiinierte möglicherweise doch der bürgerliche edan-
ke, ass eiINeEe standesgemäße Heirat unter Pfarrerskindern erlangt WEel-
den konnte, ber den theologischen Dissens zwischen Schwiegersohn
und Schwiegervater? War der ag den Pfarrhäusern jener eıt MOÖg-
licherweise doch weniger VO den Fragen ach eologie und praxI1s ple-
tatıs bestimmt, als einer spateren etrachtung 1eb war? Mangels
vorhandener Quellen (soweit sehen ist) dürfte schwer se1in, diese
Fragen aren W as aber nicht azu Tren darf, S1e niıcht doch
zumindest stellen und als och nicht beantwortet berücksichtigen.

Deutliche Indizien g1bt angesichts der jetzt den IC gekomme-
1LielN Quellen dafür, ass die Beteiligung gottesdienstlichen en
olchen Gemeinden, 1ın denen VO  z den Gedanken der Aufklärung g-
pragte Pfarrer tätıg durchaus nicht nahezu zwangsläufig desolat
Se1IN mMmusste Es auch auf, ass eiıne ICS Teilnahme der (G(Geme1in-
eglieder eiligen Abendmahl durchaus VO  5 dieser Welse geprag-
ten Pfarrern angeregt, Ja eingefordert worden ist. edenfalls oibt
durchaus Indizien dafür, ass gerade eiINe usrichtung der iırchlichen
Arbeit 1M Sinne des Piethismus eInNne Betonung auf den Empfang des

Und komm, das herz troösten, SeYy; WIT wandeln, licht! Verlafs
uch 1m ode nicht! Wır traun auf deine gnade.”). Die letztgenannte ersion
des Glorialiedes hat uch 1mM Elsass Verbreitung gefunden; Colmarisches Vel-
bessertes Gesangbuch. Mit einem Anhange VO  5 Gebeten. 1781 Nr. 96
Offenbar unzutreffend ist ber die dort aufgestellte Behauptung, dass diese weıt
VO  - ihrer Vorlage abweichende lextvarıante iın diesem Gesangbuch „1eCu for-
muliert“” worden sSe1 (gegen http:/ / colmarisches.free.fr / colmar.html; Stand
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Abendmahls gelegt hat. Dass die spatere Geschichtsschreibung der HEr-
weckungsbewegung das 1in manchen Gemeinden OIfenDar gering OL-
dene Verlangen ach dem Herrenmahl pauschal „der  ‚44 Aufklärung aNSE-
lastet hat, ist jedenfalls auf seINe Stichhaltigkeit LTIeU überprüfen.

Und nicht zuletzt ist agen, ob die Geschichtsschreibung der
Erweckungsbewegung nıcht iın eiInNner 1el undifferenzierten Welse
„Aufklärung“ un! „Rationalismus” pauschal als ihre egner hingestellt
hat on mıt Blick auf das iırken Friedrich August es 1ın Gohfeld
ist bemerkt worden, ass durchaus „das Herz, aber auch die Vernunft
erreichen” wollte.157 eNsSo stellt Windhorst fest, ass die stark besuch-
ten redigten Ottreıic. Ehrenhold Hartogs 1n Herford bei er pletist1-
schen Prägung durchaus AVOX em iın Hinsicht auf die immer wieder
aufgegriffenen Lebensfragen mıiıt einem Schuss Rationalismus” versehen
SCWESCH selen.1>S Hinsichtlich der Überzeugung, ass der ensch C1I-

i1ehbar sel, ass eine wichtige Aufgabe sel, die oft L1IUTr ürftigen
Kenntnisse der Gemeindeglieder ber den christlichen Glauben
verbessern, gab es Verbindungslinien zwischen einem YMethismus der VO  >

Weihe gepragten rtl>° und einem VO der ufklärung her bestimmten
Denken.160 e

s entsteht der Eindruck, ass dies der Geschichtsschreibung der
Erweckungsbewegung (ob bewusst oder unbewusst, musste untersucht
werden) zumindest nicht eichen! wahrgenommen worden ist N0

und ebenso nicht, ass Z Ende des Jahrhunderts und Z Begınn
des Jahrhunderts allem Anschein ach auch 1M Bereich des Fürsten-
tumsenun der Gratischaft Ravensberg Pfarrer 1Ns Amt kamen, die
VO:  > einem supranaturalistischen en gepragt un die dann
der estaltung ihrer irchlichen Arbeit entsprechende Akzente in
turgıe un! Predigt setzten. Nicht der Werthersche Pfarrer eorg
Gieseler, sondern auch der 1n Löhne und späater 1n Valdortf rkende
Samuel Friederich Linkmeyer scheinen diesem gedanklichen Umtfeld
zuzuordnen sein.162

15/ S50 einprägsam tftormuliert bei Bremme, Rüdiger: ann Heinrich Broyer ‚3Z—
Vom Leben eines IL, ott reichen Dorfschulmeisters Falkendiek.

In: Peters, Christian (Hg.)/Brecht, Martin / Bremme, Rüdiger: Zwischen Spener
und Volkening. Pietismus 1ın Minden-Ravensberg 1mMm und frühen Jahr-
hundert. Bielefeld 2002 eiträge ZUT Westtälischen Kirchengeschichte 23]
201-261 1ıta: aa.Q; 204
iındhorst, Nachwort 132

dazu uch die Erläuterung bei Bremme, Broyer EDa A
50 a.a.Q., 204

161 dazu Brecht, Weihe 130, zunächst mıiıt dem Verwels auf Tiesmeyers Darstel-
lung ZAT Erweckungsbewegung und sodann (a.a.Q., 141) mit eigenen rWwägun-
CI „Möglicherweise Warlr Weihe VO:  5 der damaligen Physikotheologie, die die
üte des höpfers Aaus der Natur erkennt, gestreift, ber wWEenNn, dann 1 Einklang

162
mıiıt seinem Vergebungsglauben”.
Das Spektrum sSe1INeEeSs theologischen Denken wird markiert durch wel (Gebets-)
Texte 1n Versftorm 1n seıinen 1798 veröffentlichten Konfirmationsreden: „Habe
deine Lust, Jugend! immer SCITL, dem Herrn un dem Netz der Tugend.



1 )Dass der Supranaturalismus für die spätere dezidiert konfessionell
lutherisch ausgerichtete Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung
ebensowenig akzeptabe War WIeEe eın VO Rationalismus der der
Neologie bestimmtes Denken, steht außer rage ennOoC dürfte der Su-
pranaturalismus bei einer moderaten Umsetzung 1n die irchenge-
meindliche Praxıs VO  5 vielen Gemeindegliedern nicht als eiINe age-
stellung der Grundlinien ihres Gottesbildes, ihrer gelebten römmigkeit
und ihrer rchlichen indung empfunden worden sSe1N. Vielleicht ist
der vielen Orten erhalten gebliebenen Kirchlichkeit der Breıite der
Bevölkerung, die ach den Befreiungskriegen och einen ernheblıchen
Aufschwungl en scheint,!® eiINe urzel für den
grofßien Erfolg der Ja gerade gesamtgemeinde- und eben nicht (bezie-
hungsweise nicht mehr wWwI1e bisweilen 1n der eıt des Pietismus) konven-
tikelorientiert sich darstellenden Erweckungsbewegung den andlıc
gepragten (Gemeinden Minden-Ravensbergs sehen:164 Weil es hier
eben vielen Stellen doch wohl nicht einer desolaten rchenferne
der ehrzahl der Gemeindeglieder gekommen ist,16> bedurfte es ‚44  Anr
einer theologischen Neuausrichtung 1n der Predigt, der Katechese166 und

Was dein 34 Herz begehrt, dein erstand, nıe erfand, wird dir dann gewäh-
ret. Glück, Gesundheit, langes Leben wird dafür, willig dır dein Frhalter
geben. Weisheit SCY un eın Begehren. IDannn wird CI dir schon mehr, Wa

dirs nült]zt, gewähren. uch 1n den gesunden agen la{fs nicht ab, 1n das rab
einen Blick CI Dann hast du frey VO Verderben Seelenruh‘. Dann

kannst du dem du ebtest, sterben. Amen.“ (D Rede, DA 63) „Lafß mich
mıit Ernst die Siunde scheuen, für welche du als Opfer starbst, durch schnöden
Mifßbrauch n1ıe entweihen, W as du theuer MI1r erwarbst. zib VO deinem
Todesschmerz e[t]zt Eindruck In meln Herz. Im Streite hilf MIr über-
winden, un: stärke mich jeder Pflicht bewahre ch VOT Sünden:
verlafs mich 1in Versuchung nicht und dein für mich vergofßsnes Blut schenk mMır
1mMm Todeskampfe Muth Amen.“ (7 Rede; A, 83)
IDie kollektive Erleichterung über die abgeschüttelte französische Fremdherrschaft
verschaffte sich 1ın zahlreichen Dankgottesdiensten Ausdruck; das landesweiıt ıIn
Preufßen Jul: 1516 kirchlich wI1e national begangene Gedenken die 1M
rıeg Gefallenen wurde VO  - 1817 einem offenbar grofßen Anklang in der
Bevölkerung findenden allgemeinen evangelischen Verstorbenengedenken
etzten Sonntag des Kirchenjahres ausgebaut; dazu Kampmann, Einführung
77-83

Mooser, Josef: Konventikel, Unterschichten un Pastoren. Entstehung, Träger
unı Leistungen der Erweckungsbewegung 1ın Minden-Ravensberg, b
Zur Einführung. In Mooser, Josef u.a.| Z Frommes olk un: Patrıoten.
Erweckungsbewegung un soz1lale rage 1m östlichen Westfalen. 1800 bis 1900
Bielefeld 1989 16-52; dort 2IF

165 S50 dieser rage uch Mooser (a.a.QU., 19), der allerdings meınt, dass 1€
Unkirchlichkeit der Kirchenferne | 1n Minden-Ravensberg aufßerhalb der Bil-
dungsschichten offenbar stärker relig1ös motiviert“” Wa  S ıbt dafür ber über-
haupt hinreichende Belege? Mooser stellt anschließend selbst fest „Entsprechende
spätere Klagen wWwI1e auf der Kreissynode Bielefeld 1847, da{fs der Unglaube schon tief
In olk gedrungen sel, bezogen sich hauptsächlich auf die Städte und
VOT em Ergebnis der strengen pietistischen Sichtweise.“
kın Indiz dafür, dass die Erweckungsbewegung uch bei der Katechese nicht
einem „Nullpunkt” anzusetzen hatte, ist ZU Beispiel darın sehen, dass uch
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der der Liturgie verwendeten Formen und Formulierungen. Diese
wurde realisiert mittels einer Wiederentdeckung und -belebung reforma-
torisch-lutherischer Theologie mıit christologischer Konzentration1e7 und
der Akzentsetzung auf der des eils en notwendigen Buße,
Rechtfertigung und Heiligung. Die letztere sah INa aber anders
als der Aufklärung und auch 1mM Supranaturalismus konkretisiert
nicht mehr durch die rfüllung V  a Pflichten egenüber Gott und eine

1m frühen ahrhundert der Kleine Katechismus artın Luthers zumindest ıIn
Löhne nach wWw1e VOT 1mM Konfirmandenunterricht vermittelt wurde. 50 betonte
Pfarrer Schmidt, „catechisijelre über den gewÖöhnlichen Cathechismus”;
Schmidt, | Friederich Rudolph]: Aeußere un:! innere Verfaßsung des Iutherischen
Kirchspiels Löhne 1mM Kreise Bünde 1817 Löhne]l, hne atıerung letwa
20 Junı Nr KKA Hertord Archiv des Kirchenkreises Hertord (Teil 365
Aa NT 3 / erläuterte SCNAUECT hinsichtlich der für die Konfirmation erfor-
derlichen Kenntnisse: „Sie |die Kinder| müftflen fertig lesen un den Kleinen athe-
chismus Lutheri und besonders die Hauptstücke verstehen“. Im Unterricht
verwendete Schmidt denn uch „den Hannoverschen Landescathechismus  04 (S.
Katechismus der Christlichen Lehre Zum Gebrauch in den Evangelischen Kirchen
und Schulen des Königreichs Hannover. Miıt Königlich allergnädigstem Privilegio
VO]  - 1790 Lüneburg: Stern 1790]) 1n dem der Kleine Katechismus Luthers
abgedruckt ist (a.a.U., 3-7.177-184), SOWI1eEe „die Heilsordnung VO Starke”;
Starcke, Christophorus: UOrdnung des Heils 1n abellen, für dirende; Theils den
ersten rund ZUT Theologie daraus legen, Theils die VO hmsten und nöthigs-
ten Stücke derselben wiederholen, und dem Gedächtnmnifs desto besser INZU-
verleiben; Als uch für Einfältige, Denenselben ınen ordentlichen Begriff dersel-
ben, nachdem eın jeder fähig ist, beyzubringen; Jede Lehre durch beygefügte
Pflicht un: TOS kräftig 1Ns Herz drücken; Ihnen alles miıt >Sprüchen reichlich

beweisen, un S1e 1ın die Schrift führen: Nebst angehängter kurtzer Ordnun
der Lebens-Pflichten Welche Beförderung der lebendigen Erkenntnilfs Gottes
und Jesu Christi mıit sonderbarem Flei{fs diese orm gebracht Christophorvs
Starcke, weyl. Past. prım. un! Guarnison-Prediger der un! es  Z riesen.
Neue unı VO  - den voriıigen Druckfehlern befreyete Auflage. Erturt 1766 Starckes
erstmals /24 veröffentlichtes Werk Wal schon 1 Jahrhundert weiıt verbreitetet
und ist unverkennbar VO: Pietismus geprägt; dazu ernet, Claus |Art.:]| Starcke,
Christoph. BBKL. Nordhausen 2003 Sp Aul Es tellte ISO zumiıindest
für den er Pfarrer Schmidt offenbar kein Problem dar, auf der einen Seite wWw1e
selbstverständlich die „aufgeklärten” Seilerschen Formulare für die lıturgische
Praxıs benutzen, Z anderen „lutherisch orthodox” den Kleinen Katechismus
1M Kontfirmandenunterricht vermitteln un: schlieflich mıit dem pietistisch

16/
oriıentierten Lehrmateria aus der er 'arckes arbeiten.
Dass gerade hieran fehle, wird uch schon zeitgenössisch beklagt; 1n dem 1803
iın Bielefeld verfassten Vorwort ann Jürgen OC Darstellung se1INnes Lebens
liest I11a1l „Wahr ist CD, VO  - diesem |das eil wirkenden| Jesu, VO  - dem die Steine
schreien sollten, W ©] se1nNne Kinder VO]  5 ihm schwiegen, VO  - diesem Jesu hört ihr
jetz wen1g reden; uch selhbst VO:  - den Kanzeln, Von daher Er uch verkündigt
werden ollte, wird se1iner wen1g gedacht. strafbare Gleichgültigkeit
ihn ist die sogenannte Christenheit 1n Zeıten versunken.“ BI vion|
Soli Deo Giloria! An die Landleute. In: Koch, Johann Jürgen: Leben und Führun
Johann Jürgen Koch’s, eiINnes Einliegers (Käthners) der Bauerschaft Löhne 1mM
Fürstenthum Minden. Dem noch ein1ge VO:  m ihm selbst gedichtete Lieder hinzuge-

sind. Zum utzen und segen der Armen auf dem Lande Auflage. Miıt
Bewilligung des Herausgebers DA Druck befördert VO  W der Niedersächsischen
Gesellschaft ZU Verbreitung christlicher Erbauungsschriften. Horn bei Hamburg
1855 3'/ 159
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ebenso 1STLC wWw1e bürgerlich tugendhafte Lebenspraxis Z eigenen
Wohl wI1e ZU Wohl aller, sondern einer gleichermafißen bewusst g_lebten persönlichen prax1s pletatıs w1e einem intensiven Engagement für
die außere WI1e die innere 1ss1on des e1ls der SONS verloren
gehen rohenden Menschen willen.168

diesen inneren Zusammenhängen iın der Minden-Ravensberger Erweckungdie nach wI1e VOT überzeugende Analyse bei Sundermeier, heo' Mission, Bekennt-
NısS und Kirche. Missionstheologische Probleme des Jahrhunderts bei
Hahn. | Wuppertal] 1962 65-70 Vgl uch Mooser, Ose‘: rweckungsbewegungund Gesellschaft. Zur Einführung. In Mooser, ose: [u.a.] 2g Frommes olk
und Patrioten. Erweckun sbewegung un: sozliale rage 1mM östlichen Westtalen.
1800 bis 1900 Bielefeld 1989 10-14; aa 13 charakterisiert Mooser das
Anliegen der ZUT Erweckungsbewegung gehörenden Prediger durchaus prägnan„Bestimmend War iıne radikale Absage die ‚rationalistische‘ Theologie des
späten Jahrhunderts, der Aufklärung un! Religion, Vernunft un! Glaube,
bürgerliche Moral un christliches Gebot ausgeglichen un! miıteinander versöhnt
schienen. | Die Menschen ollten nicht mehr, w1ıe 1ın der Aufklärung, durch
rziehung gebessert, sondern durch Glauben ‚gerettet‘ werden VO:  5 den ‚gottlosen‘’Zuständen und Entwicklungen 1ın der Welt.“ och uch diese Formulierung MacC
nicht hinreichend deutlich, ob das Bild, das 1ın der rweckung VO  - „der'  ‚44 utklä-
rung gezeichnet worden ist, 1n Übereinstimmung Ste mit dem empirischenBefund über die Gestalt un: den Charakter des kirchlichen Lebens ıIn den Z
üUurstentum inden und der Grafschaft Ravensberg gehörenden (Land-)Gemein-den Ende des Jahrhunderts Bezeichnend ist, dass die selinerzeıit geführtecharte Auseinandersetzung zwischen „Aufklärung” und „Pietismus” uch 1n der
Gegenwart les andere als erledigt sSeın scheint un: Stoff bietet dafür, dem
theologischen Gegner unlautere Absichten, Kurzsichtigkeit und Se1IN „Erledigtsein”vorzuwertfen; dazu bietet ran Stückemann eın VO  - viel Spannung zeugendes, 1Ergebnis ber deshalb nıicht automatisch überzeugendes Beispiel 1m Nachwort
dem VO:  - ihm Beginn des Jahres 2012 herausgegebenen „Lesebuch annMoritz Schwager” (S. Stückemann, Frank: Johann Moritz Schwager. Lesebuch.
usammengestellt un! mıit einem Nachwort. öln 2012 Nylands Kleine
Westfälische Bibliothek 32| 157) „JTotgesagte leben lang: Das gilt besonders bei
Schwager, nachdem Pietismus, Erweckung und dialektische Theologie durch
programmatische Bildungsferne abgewirtschaftet haben un! keine Paralogismender ‚Paradoxe”‘ mehr als UOffenbarung höherer Ordnung vermittelbar sSind { die
Vitalität VO  5 Schwagers Sprache und Denken hingegen ist unerhört elementar;
vielleicht o1ibt kein Werk, das weniger gealtert ist.  ” Kann dem Aufklärer
Schwager posthum wirklich dadurch LEUE eaCc  ng un:! Geltung verschafft WEel-
den, dass flugs es Wiıderstreitende auf den „Abfallhaufen“” der Theologie- un:
Kirchengeschichte geworfen wird?
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MEDA 1] Kurze aCcC  HE
VO der Löhne gebräuchlichen

leturgıe
VO

Siamuel Friederich Linkmeyer
zeıtigem Prediger

1mM Jahre 1794 1/2]

Anmerkung
Bey der Gelegenheit, da diese Seilersche Agende hier LIEeEU eın eführt
wird, un! die hrung derselben besonders 1n Absicht der Tauf
Formularel® bey der (Gemeine Hindernisse finden mögte; habe ich
naC  ehende Anweisungen, die 1mM TUnN! einen ittelweg zwiıischen
der alten und dieser Agende einschlagen, einem jeden Prediger,
der hier künftig den Gottesdienst versieht, geben wollen Es versteht sich
aber VO  3 selbst, da{s eın jeder künftiger hier eingese[t]zter rediger der

hier bisher gebräuchlichen Liturgle ach seinem elleDen bän-
derungen machen könne, zumahl da ın der hiesigen Liturgie och
Mängel angetroffen werden könlInIten, und selbst 1n den
Seilerschen Formularen och viele altjüdische Wendungen|, Redensar-
ten und Bilder vorkommen,1!70 und manches 5 AIZ geschmacklos einge-
richtet iıst.

Linkmeyer P /3)
Von der Tauffe

Die er werden alle des Son[n]tägs gleich nach der Predigt noch VOT
der Comm|union| getauft, nachdem das Lied /96171 aus dem hier

Seiler, Formulare I 1-2  \O
170 Was Linkmeyer TU  u unter „altjüdischen Wendungen, Kedensarten und Bildern“”

versteht, ist aus seiner Bemerkung nicht entnehmen; gemeınt sSe1n könnten
kedewendungen, die I1a  j heute als „Sprache anaans” bezeichnen würde. Dass
die hier deutlich werdende Ablehnung olcher Formulierungen darüber hinaus als
eın Indiz für eın genere. antisemitisch gepräagtes theologisches Denken Link-
INeCYVEeTS werten ware, ist ‚Warl nicht auszuschliefien, Z Erweis waren ber
weiıitere einschlägige Belege vonnoten.

1 Gesangbuch Minden W PE Nr 796 (zu sıngen nach der Melodie: Liebster Jesu, WITr
SiNnd hier) {1.] (J4:1 un! Vater! nımm jetzund dieses kind VO  5

Nim{(m] auf 1n deinen bund, Und erze1g ihm dein erbarmen: Dafs alle le-
benstage Deiner kindschaft zeichen Wasche mıiıt deinem blut
Ireuer JEsu! VO den sünden La{fs 1n selner taufe flut Den geerbten fluch VeTl-
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eingeführten Gesangbuche ist. Von vornstehenden Formula-
ren172 wird keins s  OMUMECN, weil arın das Bekänin|tni des Täuflings
nicht frageweise eingerichtet ist, un! HUT der rediger STa des Kindes,
das getauft wird, das Bekäni[n|tnif ausspricht, die (Gemeine hingegen
csehr das Fragen gewÖöhnt ist. Statt aller obigen Formulare wird folgen-
des SCHOMUNEN, welches aus den obigen mıiıt ein1gen Abänderungen
Sarmnımen gese[t]zt ist.

elleDte Christen!

[a ihr begehret, da{fs dieses ind (diese Kinder getauft un die ( se-
meinschaft der Christllichen]Taufgenommen werde (werden)|[,|
lasset zuvörderst die Einsezzung [!] der hleiligen] Tauffe hören, WI1e
S1e die Ekvangelisten a  us un! arkus eschreiben

Der Herr Jesus sprach seinen üngern: „Miır ist gegeben alle ECW. 1mM
Himmel und auf en arum gehe hin 1n alle Welt, un ehre alle
Völker, un! auffet S1e 1MmM Namen des atersi[, des Sohnes un! des
hleiligen] Geistes, und ehre S1€e halten alles, W as ich euch eiohANlen habe
Wer da glaubet un getauffet wird, der wird selig werden, WerTr aber
nicht glaubet, der wIird verdammet werden. 173

DiIie Absicht und der Nuzzen P dieser Handlung ist die ng eINeEeSs
Bundes mıit ott dem Vater|[,| dem Sohne und dem hieiligen]

Geiste, wodurch der Getaufte feyerlich 1ın die Gemeinschaft der T
Jesu eintrit{t un! aufgenommen wird. Lheser Bund ist überaus wichtig.
Wer sich auffen läfst, wird verpflichtet, lem Bösen entsagen, un: ın
einem reinen und eiligen en 1/4] wandeln. Er verspricht,
Gof als selinen Vater lieben, als sSEeINEM Herrn gehorchen und
es Gute ZuUuzutrauen verspricht, Jesum, als den 50  S Gottes, un als
selinen Erlöser gläubig anzunehmen, SEINE Lehre bis den Tod
bekennen, und seinen Geboten, und seinem Beyspiele mıiıt rechtschaffe-
111e Herze folgen: er verspricht|,]} den Würkungen des hleiligen]
Geistes selINer Erleuchtung und Heiligung nicht wiederstehen [l
Dagegen erhält die gnädige Zusage, da{fs (a der Vater ihn als Se1IN
Kind leben|, VEISOTSCH un! regleren: da{fs Jesus als einen Erlöseten,
und als eın Mitglied selner IC und selig machen: und der

schwinden! Und Se1IN leben auf der erden Deinem vorbild äahnlich werden|.|
Und du, werther heilger Geist! Schenk ihm deine gnadenkräfte. Treibe, wI1e

dein bund verheißst, Selbst In ihm das heilsgeschäfte: Da{is Stets JEsu leibe
kın lebendig gliedmadfs bleibe.“ uch dieses Lied aus der Feder VO]  —

Johann Jakob Spreng (s. ht!  WWW.
(Stand Spreng Anm.1. 109  gesangbuch org/hymns author4.html

172 Seiler, Formulare 41 Ja  \O
173 Matthäus 28,18-20

102



heillige] Geist erleuchten un! eiligen werde. Diese sind die gZTOÖSSE-
sten Wohlthaten, deren WIT Menschen können theilhaftig werden. Dar-

sind WIFr Christen verbunden, uUuNnseTe er Gotte un ihrem Erlöser
darzubringen, S1e seinem Dienste eiligen, und TE die Tauffe als
Glieder der Christllichen| TC. aufnehmen lassen, damit S1€e die Se-
ligkeiten des Christenthums genlessen, bey zunehmenden Verstandes
äften ach ihren eiligen Verpflichtungen eben, und sich die onädi-
gCmHh Verheissungen (Gottes mıit froher 7Zuversicht zue1gnen mOgen. Wır
können abey versichert SCYTIL, da{fs Gott, der CGoft un! Vater er Men-
schen ist, und S1€e alle liebet, die Kinder, die WIT HIr die Tauffe
übergeben und eiligen, miıt väterlichem ohlwollen ansehen werde:
und Heiland, der die kleinen Kinder, die INa  aD} brachte,
Zuug aufna. S1Ee herzete, die an auf S1Ee legte, und S1€e segnete, ist
auch och jelt]zt, als der Heiland er Menschen gene1gt, diejenigen
zunehmen, und SCHNECI, die ihm 1ın seiner 1IFC dargebracht werden.
Wır wollen also mıiıt vereinigten Herzen dieses 1ese Kinder) MIr

der Na (ottes empfehlen. 175

Al[l]mächtiger Gott, liebreicher him{(m]Lischer Vater! der [!] Du unls ach
deiner unendlichen uüte verheissen hast, da{s du 1iseTr und uUunNnseTeTr

Kinder CO SC wollest; WIT bitten dich demüthig, rfülle diese ona-
dige[n] Verheissungen dem hier gegenwärtigen Kinde (den hier g-
genwärtigen Kindern)[,| das je) nach der Verordnung Jesul[,| deines
Sohnes/[,| 1n die (Gemeine deiner Verehrer aufgenommen werden sol[
(sollen). Dir eiligen WIT asselbe (dieselben SALZ un Sar Deinem
Dienste und der Nachfolge uUuNsSeTs elılandes SCY seyn sie) auf immer
gewidmet. Erhalte, schüzze 1! 1, SCHNE asselbe dieselben)][,| leite und
regıere sıe künftig auf en selinen ihren egen,; und sıe
UTrC deinen Gelist die Bahn des Glaubens und der Christlichen Tugend
ZUF eligkeit. Bewahre sıe VOT schädlichen Ir[rIthümern|,| V OT muth-
willigen Sünden|,| VOT bösen Leidenschaften und VOT der Verführung der
Welt, un! lafs sıe WI1e se1n ihr) Verstand sich entwickeln
anfängt, ich|[,| dem einıgen wahren Gott, und den, den du gesandt hast,
Jesum hris kennen und lieben lernen, dadurch, der Seligkeiten
theilhaftig werden, die du u1ls durch deinen S0  S geben verhelis-
SI ast Erhöre deliner 1e willen. Amen.: Vater Unser plerge
perge]
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Wiıe soll dieses Kind heissen?
Antwort

aubes du (‚ott den Vater al[l]mächtigen chöpfter MmMMels
und dier]| Erden?

Antwort. Ja!
Und Jesum Christum un s{0] wleiter|?

Antwort. Ja!
aubes du den hleiligen] Geilist uln s[0] wlieiter|?

Antwort Ja!

Entsagest du dem Teutel (dem Bösen) und lenenWer-
ken und em süundlichen Wesen?

Antwort Ja! 1/6|]

il[1l]st du auf dieses abgelegtenıngetauft seyn?
Antwort. Ja!

S0 tauffe ich dich 1M Namen Gottes des Vaters und des es
und des hieiligen Gelstes. Amen.

Der Al[l]gütige Gott und Vater, der dich elt]zt VO  > gebohren hat
Urc das Wasser und den hleiligen] Geist, der stärke eme guten Ent-
schliessungen UrCcC. se1ne na bis deinem Eingange 1Ns ewı1ge Le-
ben Amen

Anmerkung. Von Anfang der Fragen bis ehin wird es beli Ie:
dem Kinde, WE mehr er auffen sind, wI1e-
derhohlt !]

aber, geliebteste Gevattern (Gevatterinnen) dieses Kindes! dieser
er werdet auch, sol{1l]te etwa dieses dem Herrn geweihte
(diese dem Herrn geweihten Kinder) se1iner ihrer ern frühzeitig be-
raubt werden, desselben mıiıt er (jüte annehmen: und SONderT1C dafür
SUTSCIL, da{fs sıe der Lehre der hristlichen Religlion] wohl ımnter-
richtet, und mıt seinen Pflichten ott und Heiland be-
anini{t gemacht werde, wofür ihr schon eben dadurch, da{s jelt]zt für
das Kind, [gestrichen: welch| (dieer welches (welche och nicht
sprechen kan/n]| (können)][,] den Christlichen Glauben bekani/n|{t habt,
Bürgen geworden seyd. Es ist ja eine merkwürdige un: theure Verheis-
SUunsg Jesu 115 Wer eın Kind aufnım|m {t meınem Namen, das ist,

meinetwillen und aus 1€e' Mur, der nım m mich auf: und Was
ihr gethan habt diesem geringsten unter meılnen Brüdern, das habt
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ethan. (Dft erhöre euerT ebät, das e[t]zt und künftig für dieses
liebe Kind (Leben nder) VOT bringet, und gebe euch die Freude,
sie) einstens VOT seinem hrone wieder nden, und mıt demselben
(denselben) euch ew1g freuen!

LLasset uns Zu hlusse 1es diese) TIeEU getaufte Kind er) Gott de-
müthig un gläubig empfehlen: L
Al[l]gütiger Vater'! Deiner welsen Fürsehung und 1€e' empfehlen WIT
dieses werthe (Kinder)]:] rhalte und verlängere demselben,
deinem eiligen iıllen gemä ist, das en vereinige durch Jesum
Christum|[,| Herrn{,] und Urc die Würkungen des hleiligen]
(Geistes immer SCHNAUCT mıit dir La{fs es sıe reich werden guten en

vielen ugenden, bewahre sıe 1n den Versuchungen der Welt VOT
schweren Sünden, und lafs sıe ach überstandenen Prüfungen einst
mıiıt uns die herrlichen Wohnungen eingehen, die du Urc Jesum
Christum bereitet ast Amen.

Empfange denn hierauf als eın neugetaufter hris (empfanget denn
erauf, ihr er insgesamt|,] als LIEU getaufte Christen) ZU ersten
mahle [!] den Segenswunsch Gottes: Der Herr SCHIIC leuch /dich!, un:
uln s{0] wlieiter 1/8]

Von der Einsegnung der Sechswöchnerinnen

DIie Einsegnung der Sechswöchnerinnen geschie gewöhnlic des
Son{n]tags Morgens unter dem Hauptliede, und S1e treten VOTL, WE S1e
da sind, nicht eher und bald als der 1ste Vers des Hauptliedes aNSE-
fangen wird. Die Wöchnerin wird alsdann egleite VO:  a der ebamı-
INe, welche vorangeht],|] VO  3 einer oder ein1gen Freundinnen der
Nachbarinnen Der Zug geht SANZ 3 !] ar; un! der en Seite
bleiben S1e stehen.!74 Alsdann der rediger auch 1eselbe Seite,

174 Zur baulichen Gestalt und Inneneinrichtung der 1mM Jahrhunderts als Ersatz für
eiINe mittelalterliche Kapelle errichteten kleinen Kirche 1ın Löhne ibt bisher
aum nähere Darstellungen. Ledebur, Minden-Ravensberg 7 / el lediglich mıit
„Die Taufe rührt noch VO dem alteren Gebäude her, indem darauf die Jahreszahl
1695 StEe. Im Jahre 224 erlıtt die Kirche einen Neubau, S1e ist ber dennoch
Gröfße LUr einer Kapelle gleich, un VO:  3 Fachwerk erbaut. Aus ben diesem Jahre
ist die Orgel, un die anzel stand früher 1n der Hauskirche |Ober|Behme,
ward ber VO!  ‘ dem Besıtzer dieses Hauses, dem Herrn vion Quernheim, hierher
geschenkt.” 1817 wird die TC als „etwas über 100 Jahr alt“” un als 1n einem
guten baulichen /ustand beschrieben; mMaNr. Details werden
(a.a.O., Nr. 10) genannt: „Es sind tzt numerirte Häuser 1n Löhne, jedes hat
seinen Kirchenstand sowohl für Mann als Frau. Die Heierlinge [!] der KOtters
haben solche desgleichen, deren sind uch wohl soviel Familien als Colonen. Noch
fehlt nicht Plätzen, sollte ber die Volksmenge ogrößer werden, könnten
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un! lieset e1INs VO den azu aus diesem ÜüCc befindlichen Formularen,
welche Seite dr in dem ersten bschnitte der 3ten Abtheilung der
al[l]gem[einen liturg[ischen] Sam[m]lung gefunden werden.17> Wenn

uch noch füglich Manpriechen VO: bis Ständen angebracht werden. DIie

un:! erben sich auf ihre Kinder. Sie können LUr dann wilelder verkauft werden,
Kirchenstäinde gehören, da S1e VO  - einzelnjen]| Mitgliedern gekauft Sind, denselben

WEln beym Verkauf der Stätte Bedingnifße darüber gemacht werden. Noch befin-
den S1e sich 1n m 7Zustande. Es würde beßer SCYIL, WE diese Stände LUr Vel-

pachtet worden waren, der WenNn s1e verkauft, LUr sich solches auf das Leben
eines Besitzers erstreckt habe, dann würde, WE das eld einem Kirchen-
ond/[s|] gemacht worden, die Kirche eın bedeutendes Kapital besitzen. kın KIT-
chenstuhl-Register ist ‚WarTr da, ber unvollkommen.“ Zudem verfüge die Kirche
über „einen Altar“; „einen guten silbernen|[,] inwendig vergoldeten Kelch
nebst sılbernen Oblaten-Deller [!] und einen „kupfernen, übergoldeten Kranken-
Communion[-|Kelch mıit me{isingenem Deller !] SOWI1Ee iıne „zınnerne Oblaten-
achtel” (a.a.O., Nr. 11) Neben iınem altweißen leinenen Altartuch verfügte
1119  — se1t 1815 uch über „eın schwarzseidenes Altar-Gedeck“ SOWI1Ee einen Kanzel-
behang Aaus schwarzem Manchester „wIı1e uch Pulttuch auf dem Altar VO  5 solchen
mıiıt unechten Dräßen !] un! konnte sich über ıne MeUe Kanzel freuen, die VO

hochadligen Haus Oberbehme gestiftet worden WarTr DIie Taufen wI1ıe
eb beschrieben wurden iınem hölzernen Taufstein „muıt einem schlechten
zınnNernen Taufbecken“ vollzogen; die Orgel WarTr 18516 für den erheblichen Preis
VO:  > Reichstalern reparıert worden Und die Kirche verfügte über ine
Glocke, ebenso über ıne Diese Kirche ıst 1n den ahren VO  5 1839 hıs
18543 durch ınen anderer Stelle errichteten Neubau ersetzt worden; Althöfer,
Ulrich: Gotischer Iraum unı dringende Notwendigkeit. In: 300 Jahre Ev.-luth.
Kirchengemeinde neP unter Mitarbeit VO'! Ulrich Althöfer u a. ]
Löhne 1997 12-25, dort
Seiler, Formulare If 4-10 Unterschieden wird 1ın den dargebotenen Formula-
ren, ob das ind der Sechswöchnerin noch ebt (s. a.a.0.; 94-96.97-99) oder ob
verstorben ist (s Aa 96f.99{f). Handschriftliche Zusätze lassen erkennen, dass
für beide Situationen zumindest jeweils eines der ormulare 1mM (jottesdienst 1n
Löhne tatsächlich Verwendung gefunden hat; zunächst a A, 94-96 „Ein:
SCHHUNLS der Einleitung einer Sechswöchnerin, deren Kind noch lebt. ‚ott
bewahre un:! SCRNE uerTrn (ihren) Ausgang un Eingang, Jesu Christi willen.
Amen! Geliebte Freundin 1n Christo! Gott, der reich ist (Gnade un Barmher-
zigkeit, hat uch ihr) bisher viele und TOSSC Wohlthaten erwlesen, da{fs ihr 19108  >

billig, mit Dank unNn: Freuden erfüllt, VOTL ihm erscheint. Er hat uch während der
Zeıit, da ihr uer lebes ind unter dem Herzen get, bey en Geschäften
VOT Schaden un Unglück bewahrt; hat uch ZART: Geburt eines seliner herrlichen
Geschöpfe gestärkt, unı mıit dem Anblick eiINes gesunden un wohlgestalteten
Kindes erfreut; hat emselben der heiligen Taufe seine Ginade und Kindschaft
versichert. Nun kommt ihr heute, mıiıt Gesundheit und Kräften LIEU gestärkt, das
Haus gnädigsten Vaters; w1e bıillig ist CS, da{fs ihr ihn mit lobpreisendem
Dank demüthig verehret. {handschriftlich:| ate Iso miıt mir,| Gebet. Gott,
der du barmherzig, gnädig, geduldig un! VO  z STOSSCI üte und Ireue bist, w1ıe
kann ich alle die ZTOSSECN Wohlthaten würdig rühmen, die du MIr gethan
hast? Meine Seele erhebe dich, meın froher £1S' preise deinen herrlichen Namen.
Nie will ich VergessCH, W as du nach deiner atergüte mMI1r gethan hast. Immer-
hin soll die Grösse deiner Wohlthaten VOT meılınen ugen SC Ach, gedenke LUL
me1ılner Fehler nicht, mıiıt denen ich mich etw. während dieser eıt dir versündi-

et habe; vergieb mir nach deiner Ginade Jesu willen reinıge und befreie mich
VO  - aller Sündenschuld; regiere mich un! die einıgen muit deinem heiligen e1IST,
da{fs WITr uU11s bestreben, fromm un:! unsträflich VOT Cır wandeln; breite über uns
au!: deinen Segen un deine nade; schütze durch deine Macht VOT allem
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der Segen gesprochen wird, legt der Prediger der Wöchnerin die and
auf die irn Wöchnerinnen können zugleic vortreten, mehr aber
cht. /9]

Uebel, und la{fs keinem ute fehlen, das uUu1IseTiTelr wahren Glückselig-
keit nöthig 1st. Dafür wollen WIT dich hier ın der eıt un! dort ewWwl lich loben un:
preisen. Amen! Ihandschriftlich: Der Herr SCHNE un! uln S{O] eiter| Nun,

gehe denn 1n Segen, und gebrauchet das VO: ‚ott uch erhaltene, un
tergleichsam ufs LEUE geschenkte Leben, ZUu Verherrlichung (ottes 1M Fleifßß

erke; bemühet uch VO' Grund des Herzens, das VO  5 ott uch erhaltene liebe
nicht NUr, W as den Leib betrif[£fit, wohl versoTrgen, sondern, W as das

allerwichtigste ist, ın Ansehung SE1INES unsterblichen Geistes, nach (Gottes Willen
erziehen, un: AART ew1igen Seligkeit vorzubereiten. Gott, der den Seinen Gebet

un! Flehen N erhört, erhöre uch diese I1iseTe demüthigen Bıtten Jesu
Christi willen. Amen!{)}. alternativ Aa 99f: „Ein anders Formular, WE
das Kind gestorben ist. Theuerste Freundin! Sie erscheinet dem heutigen Tage
WarTr mit dankbarem, ber uch mıiıt betrübtem Herzen VOT Gott, der nach seliner
welsen üte die Menschen erfreut, ber uch oft wieder heilsame Traurigkeit
Versetz Er betrübet uns ZWAaT, ber TOstet uch wieder; Aäfst nicht ‚Ul-
hen über Vermögen, sondern machet, da{s die Versuchung eın Ende
gewinne, da{fs WITr können ertragen. Darum danken WIT ihm billig allezeit ın
allem, un sprechen: Gott, du bist wunderbar, deine Wege sind unerforschlich,
un: doch 1st deine Liebe alle Morgen LICU, und deine Ireue ist grofß. In dieser
Veberzeugung, da{fs denen, die ott lieben, alle inge ZU Besten dienen mussen,
erhebet uelr Herz mıit MIr Gott, und betet Iso Gütiger Gott, barmherziger
Vater! ich [!] preise dich mıiıt dankbarem Herzen, da{fs du mich bisher Ihandschrift-
ich gestrichen: erhalten}, unter en Fährlichkeiten erhalten, unter den Schmerzen
der Geburt gestärkt, mıiıt deinen Iröstungen erquickt, un:! uch während der
Wochen mich ynädig beschirmet hast Allmächtiger Schöpfer, Herr Lebens!
der [!] du 11iSseTI Tagen eın jelZhast, das WIT nicht überschreiten, der du
uch allein verstehst, ob besser für uUuns SCYV, hier auf en leben, der bald ıIn
dein herrliches Reich aufgenommen werden; 1n deinen gynädigen un! väterli-
chen Willen ergebe ich mich AAMZ un:! Zar, mache mit mıir, und mıit allen den
Meinen, wWw1e dir wohlgefällt; Nnımm das Lobopfer, das ich cCir heute, ‚WäarTl mıiıt
betrübtem, ber ankbarem Herzen darbringe, onädig d erhöre me1line inbrünsti-
CI Bitten, die ich 1m Glauben Jesum Christum für me1line und der Meinigen
ohlfahrt demüthig cCir darbringe; erhalte uns 1n deiner Furcht und Liebe; SCHIIC

Flei{fs nach deiner Gnade; bewahre VOT allen schädlichen UVebeln, un
führe uUuns endlich eın 1n dein herrliches Reich, da WITr dich loben und preisen
werden, immer un ewiglich. Amen! Ihandschriftlich: Der Herr SCHILC uch pler-
ge]}
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Von der Konfirmation!”®

Die ern, die ihre Kinder SCIN wollen TMIer aben, melden sich
bey dem chullehrer Dieser schickt G1E Aaus der ule ZUmm Prediger, und
äfst G1E anschreiben. Ich habe die Konfirmanden immer schon 1m Monat
November ang!|  IMINECN, amıt ich S1e meılner Bequemlichkeit 1Ur
den einen den andern lag nehmen Tauchte

Die Konfirmation selbst ist hier, WI1e den mehrsten OUOrten, immer
der gewÖöhnlichen Jahres eıt V OTSCHOMHMUNEN, welche auch ohne Z weiftel
die bestes

176 Linkmeier hat ın seinen 1798 veröffentlichten Kontftirmationsreden ZUTr Praxıs der
Konfirmation Folgendes mitgeteilt (s. Linkmeyer, Konfirmationsreden
11X]) IM hiesigen Gegenden wird die Konfirmation der Kinder immer Öffentlich
gehalten. Der Prediger pflegt mıiıt einer ede die feyerliche andlung anzufangen.
Alsdenn, und Iso noch VOT der Haupthandlung, folgt eın Examen der Kontirman-
den. dieses eın eigentliches Examen wodurch der Prediger der emeine
zeıigen will, worıin die Kinder unterrichtet, un Was diese 1ın seinem Unterricht
gefafst haben? oder ob vielmehr eın Glaubens-Bekenntni{fs SCY, wodurch die
Konfirmanden den Tag legen sollen, welche ihre UrC. den bisherigen nter-
richt erlangten Veberzeugungen un! da{fß s1e VO denjenigen Wahrheiten
überzeu SCYN, die S1e gleich durch Erneuerung des Lau undes bekräftigen
sollen? das ist, wıe mich dünkt, noch ungewiß. Es kommt darauf d. AdQus welchem
Gesichtspunkte der Prediger das Examen betrachtet: danach wird sich uch sSeine
Konfirmations-Rede ıchten. Ich habe bisher das Examen als eın eigentliches Kxa-
INECN, un! er als ıne ebensache, betrachtet. Die Hauptsache ist doch immer
die förmliche Erneuerung des Taufbundes, gesel[t]zt auCc! ware das Examen
als eın Glaubens-Bekenntni{s betrachten. Nach diesen Vorstellun sind 1U  -
uch immer meılıne Konfirmations-Reden eingerichtet, und die exte A47,  S gewählt.
Meın Augenmerk ist bey diesen en immer das feyerlich Gelübde der Kinder
SCWESECN, nach den gefafsten christlichen Wahrheiten ihren künftigen Lebenswan-
del einzurichten, un ich habe exte gewählt, die ıne allgemeine Ermahnung,
Belehrung oder Wunsch 1n sich fassen. Veber das Examen habe ich weggesehen,
und die Ermahnungen, die ich den Kindern Ende der ede nach Anleitung des
Textes gegeben habe, beym Anfange der eigentlichen Konfirmation kürzlich wWwI1Ie-
derhohlt. Es ware die Trage, ob INa  z nicht besser thäte, W e INa  j das Examen
Tage der Konfirmation gaAanzZ wegliesse, W e uch als eın Glaubens-Bekenntniß
anzusehen ware. Die SaNZe Reihe der Gedanken Uun! Empfindungen der Konfir-
manden MUu doch billig auf die Hauptsache, nehmlich auf die feyerlichen Gelüb-
de, die S1E thun, gerichtet SC Es wird ber dieselbe durch das Examen gar
sehr unterbrochen. Es fasset dieses allerley Vorstellungen 1n sich. Es ist einer Kın-
derlehre gleich, worıin viele Lehren un! Wahrheiten durchgegangen werden: und
die Gedanken der Kinder werden dadurch theils zerstreut, theils VO  - einer Sache
auf die andere geleitet. Das müs/[s|te ber nicht Die Gedanken un Em fin-
dungen der Kinder müs/[s|ten während der Handlun die eın (janzes ausmacht,
uch 191008 auf ine Sache, auf die Erneuerung des Tla undes, gerichtet SCYIL, und
durch keine heterogene Vorstellungen zerstreuet werden. Vielleicht werde ich
uch künftig das Examen, welches Sonst SCn mıitten 1ın den Aktum der
Konfirmation fällt, da herausnehmen, un! auf ınen besondern Tag verlegen, un
mich Tage der Konfirmation darauf, als auf eın Glaubens-Bekenntni{fs beruftfen.“
IDie übliche eıt der Konfirmation WarTr nach Ustern; dazu ben Anm. 149
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Die Beichte wird mıit den ern gerade WI1Ie mıiıt den Erwachsenen
gehalten.'”® Den Jag der Beichte gehen S1E ZAE le{t|zten mahle 1!} ın die
Schule, und nehmen VO  a ihrem Schullehrer Abschied

Am Son[n|tage der Konfirmation wird gleich ach der Predigt eın Lied
OMMEN, welches sich entweder gut der Predigt der auch der
Konfirmation schi[c|kt. Denn wird die Rede gehalten, und ach der Rede
das Examen!”?. Wenn die eigentliche Konfirmation angehen sol[1]
wird das Lied Kom|m,| eiliger Geist[,| Herre Oott;180 der Nun bitten
WITr den helligen Geist;}!81! SCESUNSCN$. FÜ der Konfirmations Handlung
findet sich Seite 98 eın sehr gyutes Formular.182 Zur Einsegnung eten
immer und Kinder dl[ie rechte Seite des Altars

1785 dazu unten Nr
Prüfung der Konfirmandinnen un Konfirmanden.
eute: 125

181 eute: 124
Seiler, Formulare 1,1 8-10. uch 1ın diesem Formular finden sich einıge
handschriftliche /Zusätze VO  . der Hand Linkmeyers, dass dessen tatsächliche
Verwendung 1m (GGottesdienst Löhne nach 1794 als belegt angesehen werden
kannn „Geliebte! da [!] WIT versammlet sSind, vernehmen, w1e diese Jungen
Christen das Bekenntnifß ihres Glaubens Ööffentlich VOT ott und der Gemeinde
ablegen, un den 1n der Taufe mıit ott geschlossenen Bund jetzt soll

die{s nicht LLIUTE die Zusagen erinnern, die WIT einst ‚ott selbst gethan haben,
sondern u11s uch ermuntern, recht andächtig und glaubig [!] ott anzurufen, da{fs

den elen dieser jJungen Christen den wahren Glauben stärken, un: den
Entschlufs bevestigen [!]} wolle, ihm ın Heiligkeit un Gerechtigkeit forthin
leben. Erhebet denn insgesammt UurTe Herzen Gott, un:! vornehmlich ihr Eltern
dieser geliebten Kinder! vereiniget [!] UuTe Seufzer, und ertflehet mıit Ul11s dieser

geliebten Jugend die Gnade Gottes un den Beystand des eiligen Geistes
Gott, der du reich bist Na unı Barmherzigkeit über alle, die dich

gläubig anrufen, WIT empfehlen deiner üte un TIreue diese Junge [!]
Brüder un Schwestern. Sie sind dein, Vater! wWwI1e [!] WIT alle dein sind; du hast
S1e deiner Verherrlichung und : GenuÄfs der Seligkeit geschaffen, die du
denen bereitest, welche dich lieben; du hast sie, wI1e uns alle, durch esum hri-
sStTu: VO: Verderben der Sünde errettet, und Unterthanen 1M seligen Reiche
deines lieben es gemacht. Ach, tahre denn fort, S1e segnen! Heiliger Va-
ter! heilige !] S1e deiner Wahrheit; dein Wort ist die ahrner Aus demselben
haben S1e dich, der du allein der wahre Ott bist, und den du gesandt hast, esum
Christum, L1U)}  > kennen gelernt; S1€ glauben dich und sSind bereit, das heilige
Bündni{fs ETNCUECIN, durch welches S1e VO  5 ihrer ersten Jugend mıiıt dır verel-
nıget wurden. Ach sende denn deinen heiligen £1S' 1ın ihre Herzen, In
ihnen die Gedanken und Gesinnungen 3y welche deinen Kindern
anständig un! dir gefällig Sind. 1eb ihnen Kraft, stark werden dem inwen-
digen Menschen, da{s Christus durch den Glauben 1n ihren Herzen farthin sich
kräftig erzeige, un: durch S1e auf Erden viel utes wirke; dafs sS1e dir eigne Ireue
nicht LIUTr geloben, sondern uch halten; durch einen tugendhaften Lebenswandel
dich preisen; 1mM Fleifs guter er bıs A115 Ende verharren, un: mıiıt UunNns ew1g selig
werden. Amen. ater EeIC Lieben Kinder! höret [!] die Fragen, die ich
uch hier VOT dem Angesichte Gottes unı seiner (GGemeinde vorle ©,; und beant-
Ortet S1e nach Veberzeugung. rage {handschriftlich: Bekennet ihr
uch 19108  a} selbst, nachdem ehemahıls bey Tauffe andere für uch dies Be-
kän[n]|tnifßß abgelegt haben[?]} Bekennet ihr uch mıiıt Mund und Herzen der
reinen {!handschriftlich: | Christlichen| {[gestrichen:] evangelischen] Lehre, die

109



uch bisher aus der heiligen Schrift vorgetragen un be gebracht worden ist?
{'handschriftlich: ] Ja!} tw/ort] Ja! an schriftlich: |(} dazu be-
kennen WIT uns.{[handschriftlich: |) durch Gottes na rage Ist denn
Iso uer vester [!] Entschluds, ‚ott ater, Sohn un eiligen e1s5 glauben,

Christi willen die Vergebung der Sünden un! die Seligkeit VO  - ott al-
ten, uer Leben nach der Lehre Jesu einzurichten, alles Böse meiden, durch
(ottes Hüilfe alles uch mögliche ute thun, un! W as ott uch auflegt, Aaus
Liebe ihm, wıe Christus, geduldig ertragen? {!handschriftlich: ]
Ja!} Antw/[ort] Ja! {!handschriftlich: | durch Gottes na rage unsche:
ihr uch bey dieser evangelischen christlichen Lehre bis uer Ende verhar-
ren, und 1n glaubigem |!] Vertrauen auf die (Gsnade (ottes ın Christo Jesu einst
selig sterben? Antwl/ort] Ja! handschriftlich: |(} dazu helfe uU11ls (Gott! [hand
schriftlich: ]) der Jal,]} {urcJh (jottes na Der allmächtige ‚ogott un! ater
11ISECETS Herrn Jesu Christi, dem ihr die{s VOT dem Angesicht se1lner (jemeinde VeI-

sprochen habt, und der gnädiger ater un Versorger ist, der stärke In
Seelen diesen Glauben; entzünde 1n uch seine Liebe; bewahre uch VOT allem
Bösen, un: stärke uch allem Guten, durch esum Christum, 1n Kraft und Wiır-
kung sSE1INES eiligen (Gelistes Amen! Amen! (Nach dieser allgemeinen inseg-
NUuNng können die Kinder drey un! drey DE} Altare treten, indem S1e dem Prediger
die and geben, das Gelübde gleichsam selbst bevestigen U und durch Handauf-
legung desselben eingesegnet werden. ZweYy oder drey abey gebrauchende
Segensformulare, welche dieser !] ahnlich sSind, kann sich jeder Prediger ZUT Ab-
wechselung selbst machen.) Nun geliebte Kinder! Miıtgenossen der (Ginade (jottes
un! IiseTrTeTr Freude 1mM eiligen Geist! 50 eschwöre ich uch denn VOT dem allwis-
senden un! allmächtigen Gott, das theure Gelübde halten, welches ihr
ottu öffentlich gethan Erinnert uch täglich daran, da{fs ihr Christen seyd,
Gottes Kinder, se1in Eigenthum, guten Werken beruten un geheiliget se1liner
Ehre Er ist vuer gütigster Schöpfer, ater und Versorger, un UTe Pflicht ist C5S5,
ihn mehr, als es andere lieben, ihm vertrauen un gehorchen. Er
hat nıcht L1IUTr urTrTe Jugendfehler bisher ın STOSSSCI Langmuth übersehen, sondern
uch Jesu Christi willen alle urTe Sünden onädig vergeben: ist denn UuTe
Pflicht, ihn dafür freudig loben, aAQus Dankbarkeit ihn die Sünde desto
mehr verabscheuen, und uch SALLZ mıiıt Leib un! Seele ihm ZU Opfer
übergeben. Widerstehet künftig den jugendlichen Lüsten; meilidet verführerische
Menschen; fliehet die Sünde, die der Menschen Verderben ist; gedenket wohl
daran, da{fß ‚ ott ben gerecht, als gnädig SCY, da{s denen, die immer ufs TEeEUEC

sündigen, ihre Gelübde brechen und se1ine Gnade auf Muthwillen zıiehen, endlich
nach ihren bösen Werken mit aller Strenge vergelte, und zuletzt wohl dr 1NSs ewı1ge
Verderben dahin gehen lasse. Ach, wolltet durch eigne Schuld verloren
gehen? Ihr seyd E mıiıt Christi Blut theuer erkauft, hat uch erlöset VO  - aller
Ungerechtigkeit und VO  - den schrecklichen Strafen der künftigen Welt; machet
uch denn dieses Heils durch muthwillige Suüundenliebe ja nicht selbst verlustig!
Wachet un! betet immerdar, da{fs ihr 1n der Versuchung nicht fallet un die ew1ige
Seligkeit verlieret. Sprechet oft mıit dankvollem Herzen: Ich bin dein, du Trretter
meılner Seele! dir [!] will ich denn leben; deine heilsamen Lehren beobachten;
deinem Beyspiele folgen, aus Liebe dir alle böse [!] Lüste zähmen, unı immer-
dar mıit g Eitfer nachjagen der Heiligung 1n der Furcht Gottes. Nun dazu
gebe uch denn der allgütige ott Kraft un! Stärke; schaffe 1n euch, W as ihm
wohlgefällig ist, ZU Lobe und Preıis se1INeEes Namens:; ihm Ehre 1ın Ewigkeit!
(Anrede die Eltern un! übrigen Mitglieder der Gemeinde.) Und ihr, geliebe-
ten Brüder! freuet !] euch, (wie die nge. 1M immel sich über errettete Sünder
freuen) freuet uch über das Heil, das diesen Jungen C’hristen wiedertahren [!]
ist. et, ihr ern, mıiıt Ihränen der Liebe ‚ ott und Schöpfer, da{fs
uch diesen Tag erleben liefs; fahret fort, uUure Kinder mıit allen nöthigen ennt-
nıssen der göttlichen Wahrheiten unterrichten lassen; höret nicht auf, S1e durch
die Religion bessern un:! durch uer u Beyspiel ZUT!T Tugend reizen,
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Anmerkung
Ist Son{n]tage der Konfirmation eın Kind tauffen, geschie. sol-
ches, wI1e gewöÖhnlich, gleich ach der Predigt.1®

Von der Beichte

Hıer ist die al[1]gemeine Beichte eingeführt. ach Absingung eines Bulfs-
liedes rit{t| der rediger VOT das Altar, und verrichtet eın aus dem
erzein Danach verrichten auch ein1ge unter den Beichtenden ihr

Der rediger ordert S1Ee azu auf. ann wird die Rede gehalten.
/ur Empfangung der bsolution treten och bis elt]zt im(m er und

die rechte Seite des Altars, gehen dann U: ar herum, und legen
der en Seite ihr Opfer hin Dann macht der rediger 3IFC eın

denuwonach och eın oder eın Palalr Verse WEel-
den. /AE

damıt ihr, WEennn s1e nicht mehr uch sind, hoffen könnet, da{fs der Geist der
Wahrheit s1e leiten un! VOT groben Süunden bewahren werde: damit ihr auch, WE
ihr inst terbet, zuversichtlich erwarten könnet, diese UuTrTe geliebten Kinder
werden 1n jener bessern Welt wieder uch kommen, un! unaussprech-
lichen Freude mıiıt uch (Giott und den Erlöser preisen, der uch un! s1ie VO: em
Vebel erlöset hat. Wir alle, meılne Geliebten! wollen u11ls befleissigen, diese IiseTe

Mıtgenossen durch Exempel erbauen, S1e allen guten Werken
reizen, un des Wortes Jesu eingedenk bleiben: Wehe der Welt Aergerniß

wegen! Wer da argert dieser Geringsten eiınen, die mich glauben, dem waäre
besser, da{fs eın Stein selinen Hals gehängt, un ersäuft werde 1mM Meer, da

tiefsten ist. Da diese Kinder theuer geachte‘ sind Gottes Augen|[,] lasset
Ss1e ebenfalls Ochschätzen; als Miterlöste Jesu Christi S1e lieben; ihre Fehler
verbessern, und, viel UlN1s ist, ihr Glück un! ihre Freude vermehren helten.
ornehmlich versaumet nicht, für S1e un! mıit ihnen jetz reCc. andächtig un
inbrünstig ott beten (Die Kinder, und, möglich un schicklich ist,
die Erwachsenen: fallen auf die Kniee.) Herr, Herr Gott! gnädig [!], armherzi1g,
geduldig un! VO  - STOSSCI üte un Ireue, der du uls bisher 1ın uUuNnseTeT Schwach-
heit langmuthsvoll getragen, Jesu Christi willen alle Sünden vergeben
un den Bund bestätiget hast, den du schon 1n der Taufte einst mıit u1lls machtest
WI1e können WIT dich würdig preisen für alle Barmherzigkeit, die du unNns
Armen gethan hast! Geliebter Vater! [!] Nnımm denn hin den emüthigen ank
für alle heilsame [!] Erkenntnisse aus deinem orte, für alle guten Ermahnungen
der Eltern und ehrer; für alle dir gefällige [!] Gesinnungen und gute Vorsätze, die
dein Geist bisher 1n gewirket hat. Ach, sSte uns ferner mıit deiner Gnade bey!
Vollende das gute Werk, das du 1n uUu11ls angefangen ast! Stärke unıs immer mıiıt

Kräften allen christlichen Tugenden; bewahre u1ls VOT gefährlichen
Versuchungen; zieb U11Ss den DSieg über die bösen uste un über alle Reizungen
der Welt; da{fs WIT deiner Verherrlichung als wahre Nachfolger Christi
deinen Wiıllen thun, un! alle die Wo  aten erlangen, die du durch esum uUun1ıs
bereitet hast, da{fs WIT mıiıt ihm, wWwW1e Glieder eines Leibes mıiıt ihrem Haupte, ew1g
verbunden bleiben; da{fs WITr durch selinen Beystand reC viele Früchte der Tugend
bringen, und deine Ehre, Vater! auf |!] Erden verherrlichen. Amen!“
Eine Verschiebung der Säuglingstaufe auf einen späteren Zeitpunkt aus Anlass
weiıterer im Gottesdienst vollziehender Amtshandlungen der der Feier des
Abendmahls (siehe unten, Nr. wurde Iso In keiner Weise 1ın Betracht SC2ZOBECN.
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Vom hleiligen] Abendmahle

Bey a  o des hleiligen] Abendmahls kanl[n| nicht wohl e1INs VO den
Seilerschen Formularen!184 SCHNOMUNEN werden, weil S1e lang sind, un:!
hier mann1ıgmahl starke Communionen sind. Dagegen wird e1INs VO  > den
darin befindlichen Gebäten mıiıt dem Vater Unser,}® oder eine Umschrei-
bung des Vater Unsers186 SCHOMUNECN, wonach gleich die Einsezzungs [!)
Worte gesprochen werden. Vor em| hleiligen] endm wird aus
dem hiesigen Gesangbuche das Lied 178187 SCSUNSECEN Es sind hier Ya

Seiler, Formulare L1 43-65
Möglicherweise ist das aa 44f, abgedruckte Gebet 1n Löhne verwendet W OT-
den; bei diesem Formular ist (von der Hand Linkmeyers?) unmittelbar’nach den
Einsetzungsworten eın i1inwels auf eın Abendmahlslied notiert worden: „Jesu,
wahres Brod des Lebens uln s[0] wleiter|”; Aa Dabei handelt sich

die Schlussstrophe des Liedes „Schmücke dich, hebe Seele” VO  - ann
Franck; 218,6
Solche Umschreibungen des Vaterunsers sind 1MmM dritten unı fünften der Seiler-

60f.
schen Formulare für die Feler des Abendmahls dargeboten; a.a.Q., 51 bzw

1587 Neues Gesangbuch Minden 1775 Nr 178 (zu sıngen nach der Melodie „Freu dich
sehr, meılıne Seele”) „Fliefßt ihr ugen, flie{st VO  5 thränen Und beweinet UTE
schuld! Brich! meln Herz, VO  - seufzen, sehnen: Weil eın Lämmlein 1ın geduld,ach Jerusalem Zu tod! Ach, ZUL tod! für deine noth Und dernweit
hinwandelt: Denk, ach, w1e du hast gehandelt? Es sol[1] 19108 vollendet
werden, Was davon geschrieben ist, Und WAaTunmm auf diese erden Ist gekom-
INE’)  z} ‚SUS Christ. Schauet 11L  } des Höchsten Sohn In dem leiden, schmach und
hohn, In den wunden, 1n den schmerzen, Und nehmt alles wohl herzen.
Es wird der sünder hände VUeberliefert (Gottes Lamm, Daifs sich dein verder-
ben wende, Jüd unı heiden sSınd ihm STaLıı, Und verwerten diesen ste1in, Der
ihr Eckstein sol{1|te Ach, dies leidet der gerechte Für die bösen sünden-
knechte. SUS ste 1n strick und banden, Dessen band die welt gemacht,Bey verachtung, und schanden, Und wird höhnisch ausgelacht. Backen-
treich un fäustenschlag, Jüd und heiden gr1ımm und rach Duldet für deine
sünden: Wer kan|n] solche 1eb ergründen? Lafs dir herzen gehen,Befsre un bekehre dich; We kan/|n| diese that ansehen, Dafß INa  } nicht bewegesich? JEsus steht 11SsTer Was der mensch verdienet hat, Büßet SUS,
und erduldet, Was der sünder hat verschuldet Er hält selinen heilgen rücken

Geissel, ruth un:! peitschen dar Wer kan/|n] dif{els ohn I>  an erblicken? Wenn
die rohe jüdenschaar Hand anlegt Gottes bild, das freundlich, fromm
und mild, Und doch nackend wird gehauen: Wer kan[n] solchen greulschauen? Iso ol{1t INa  3 dir begegnen, Du verruchtes menschenherz!
ber 11U kömmt dich n, Und tragen deinen schmerz JEsus un
entblösset sich, Und wird dort jJämmerlich Abgestraft, verhöhnt, 71 -

schlagen, Dafs kein maaf{fs noch 1e1 der plagen. Endlich wird der schlufß SC-sprochen. JEsus mMu ZU tode gehn, Und der stab wird ihm gebrochen, Ks
hılft hier kein bitten, flehn Barrabas wird losgezählt, JEsus wird ZU kreuz
erwählt, Weg mıit diesem, dem verfluchten! Ruft der haufe der verruchten.
Folge denn Z schädelstätte Deinem JEsu treulich nach: ber auf dem wegecbete, Bet 1m gel1s miıt We un! ach: Daifs der Vater auf sSelın kind, Als den
bürgen für die sünd, Sehen woll, un sich erbarmen Ueber dich elenden
11. Mufß ich, JESU, dich denn sehen Am verfluchten kreuzespfahl;Ach! la{fßs ich übergehen Meıne thränen sonder zahl Ach! erbarm dich, (‚ot-
teslamm, Das da hängt kreuzesstamm! Ach erbarm dich! weil dein leiden
Miır gedeilhjen sol[1] freuden. i Ich wil[1] dir eın opfer geben, Seel und eib
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ten 1m Jahre, die Leute me1listen ZU hleiligen] endmahle g..
hen, nehmlich in der Advents Zeıt, in der Fasten Zeıit, und VOT der Ern-
dte Alsdann wird alle Son{n|tage Kommunion gehalten, SONS wird S1€e
MUr alle Monate einmahl abgesagt!$8, Zum mpfange des Brodts un!
Weıns treten immer un VO:  z Zum Schlusse wird wlieder e1Ns VO  > den
Schlufs Gebäten ZE  MMMECN, die sich den Seilerschen Formularen be-
finden.189 ährend er] Handlung!? wird eın Comml[lunion| Lied g-

Von der JI1rauung
DIie Ehepal[alre werden ach ALlZ geendigtem Gottesdienste der Kir-
che getrauet. Das 3te unter den Seilerschen Formularen!?! ist ohne WwWel-

ist meılne gab JEsu, nım m di[e]s ATMeE eben, Weil ich Ja nichts bessers hab
Tödt 1ın mir, W as dır misfäl{l[t, Leb 1n MIr auf dieser welt; La{s ch muıt cClir eben,
sterben, Und dein reich 1m himmel erben. Tausendmal SCY diry
Liebster preis-und ruhm, Dafs du höll un tod bezwungen. Nun bin ich
eın eigenthum, Und du me1ıl1ne freud un:! wonn! Möcht ich dich, schöne
SOIU, Bald 1n deiner krone sehen! Komm, dein leiden ist geschehen.“ Das
Lied ist abgedruckt uch 1n Unvertälschter Liedersegen. Gesangbuch für Kirchen,
hulen un Häuser. Autfl. Berlin [1939], Nr Gedichtet ist VO  3 dem
se1t 1684 Bremer Dom wirkenden Musikdirektor Lorenz Lorenzen (Laurentius
Laurent]1, 1660-1722). Zaur theologischen Ausrichtung Lorenzens Schmidt, Eber-
hard 151 TMUNTteETr‘ euch, ihr Frommen. In Handbuch ZU Evangelischen (.z6-
sangbuch. Liederkunde Z Evangelischen Gesangbuch. eft Ausgabe
In Einzelheften 1M Auftrag der Evangelischen Kirche 1n Deutschland gemeinschaft-
iıch miıt Hans-Christian Drömann u.a.| hg VO!  5 Gerhard ahn und Jürgen Hen-
KyS Göttingen 2004, 91-96; dort 95f.

macht.
Der Termin wurde In Form einer Kanzelabkündigung 1n der Gemeinde bekanntge-

139 iler, Formulare 1,1 45f.  t.62f.
Gemeint se1ın dürtfte: während der Austeilun

191 Seiler, Formulare i 82-87 „Das dritte Formular. Geliebte Christen! Der
Ehestand ist ine göttliche nordnung, hne welche die menschliche Gesellschaft
nıiıcht bestehen un! die wahre Glückseligkeit des häuslichen ens nıicht erhalten
werden kann. Nachdem Gott, sagt uns die heilige Schrift, den Himmel un! die
Erde und alles, W as darınnen ist, erschaffen, un insbesondere diesen oden
dem menschlichen Geschlecht Z.UT Wohnung zubereitet hatte, schuf den Men-
schen nach seinem Bilde, einem vernünftigen Wesen, das über alle niedrigere
Arten VO  - Geschöpfen, die ihn umgaben, herrschen sollte; un! da se1ne Wels-
heit nicht für gut fand, da{s der Mensch allein SCY un: allein bleibe, gab ihm 1ne
Gehülfin, die VO: SCHOIMNINLCIL, die Fleisch VO  - seinem Fleische un Bein VO
seinen Gebeinen Wal, un lehrete dadurch 1I1iseTe Stammeltern und uns alle, da{s
ine sehr CeNAUE Verbindung zwischen Mann un Weib habe, un: da{fs be de
gleichsam L11IUT FEıns SC sollen. | heser Stand, den ott selbst angeordnet hat, soll

Iso ehrwürdi1g un heilig SCYI, soll nıcht als eın hartes Joch, sondern als eın
Mittel wahrer und dauernder Glückseligkeit VO  e betrachtet; seine Rechte und
Pflichten sollen nıe verletzet, seiIne Absichten nıe aus dem Gesichte WEel-
den. Vernünftigen, unsterblichen Geschöpfen, Wesen, die uns gleich SCYIL, das
irdische Daseyn geben; S1e ZUT eıshel un Tugend, guten Menschen und
Christen erziehen; sich gegenseıltige Hülfe un! Beystand leisten, und der
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n menschlichen Gesellschaft durch u11ls un! die Unserigen nuützlich
werden: diefß sind die Absichten des Ehestandes, diefß sind die Pflichten derjeni-
SCN, die sich 1n diesen 'anı begeben. Der Mann soll seine Frau lieben, ernähren,
VErSOTKEN, beschützen, w1ıe eSsus CO hristus seline Gemeinde Liebet. DIie Frau soll
wiederum VO]  5 ihrer Seite ihren Mann lıeben, ehren, und ihm 1n allem, W as
recht unı Sablı ist, un: nicht mıiıt dem göttlichen Gesetze streıtert, unterthänig SCBeyde sollen sich elnes reinen und keuschen Wandels befleissen !] un:! einander
mıiıt unverbrüchlicher Ireue zugethan SCYI. OreTt, w1e uUunlıs u1IlliseT Herr lehret,
da{fs das Band der Ehe heilig SCYV, und da{fs die Menschen nicht berechtiget sind,
dasselbe nach ihrem Getallen aufzulösen. DiIie Pharisäer, hei{fst 1M Evangelio,
kamen Jesu, versuchten ihn un! sprachen: arf sich wohl eın Mensch VON
seinem Weibe scheiden, einer jeden Ursache willen? esus Nntworteti ihnen:
Habt ihr nicht gelesen, da{fs der Schöpfer der Menschen anfänglichen Einen Mann
unı Fın Weib erschaffen hat, un da{fs heißt, darum wird eın ensch Vater un:
utter verlassen un seinem Weibe anhangen, und diese ZWECY werden kın Fleisch
SC Was 1U ott gefügt hat, das soll der ensch nıcht scheiden.
Dieses ist eın kurzer Unterricht aus der heiligen Schrift, VO  - der göttlichen NOTd-
IU des Ehestandes, un VO  - den Pflichten desselben. Seyd L11U)  > be de Wil-
lens, den Stand der Ehe treten, und die Pflichten, welche christlic Ehe-
leuten obliegen, erfüllen, sprechet: Ja! Zum Bräutigam. Wollet ihr
diese eueTeTr Ehefrau nehmen; versprechet ihr auch, eit Lebens ihr
alle eheliche Ireue erweisen un: s1ie nicht verlassen, Ja! Zur
Braut. Wollet ihr diesen !] Ehemanne nehmen; versprechetihr auch, eıt Lebens demselben alle eheliche Ireue erwelsen un [!]
nicht verlassen, antwortet Ja! Ich nehme alle, die hier gegenwärtig sind,
Zeugen dieses feyerlichen ersprechens. Und da sich kein Einspruch UTe
eheliche Verbindung findet, wolle der allmächtige und barmherzige ‚ott vuelr
Vorhaben SCRNEN, Gebet einander Ihandschriftlich zugesetzl: die inge ulnd|]
rechte [!] Hände (Der Prediger Jegt se1INe Hand auf ihre Hände Uun! spricht:)
Ekuer eheliches Versprechen, welches ihr VOT ott un diesen ugen gethan habt,
bestätige ich, als eın Diener der christlichen Kirche, 1mM Namen Gottes, des Vaters,
des Sohnes, un des heiligen Geistes Amen! Was ott zusammengefügt hat, das
soll der Mensch nicht scheiden! Der barmherzige Gott, der uch durch seine
Vorsehung Z Stande der Ehe beruten hat, der verbinde UuTe Herzen durch die
aufrichtigste gegenseıtige Liebe, und lasse seinen segen auf uch ruhen.
Erinnert uch Öfters die feyerlichen Gelübde, die ihr jetz 1n der Gegenwart des
Allwissenden gethan habt Erfüllet diese Gelübde In seliner Furcht, und lasset den
Frieden, die Eintracht, die Verträglichkeit, die Tugend und Frömmigkeit die
Rıichtschnur Tn Verhaltens SC Erwartet iın dem Stande, 1ın welchen ihr
jetzt tretert, nicht lauter freudige, sondern uch traurıge Tage, und mancherleyBeschwerden und schmerzliche Empfindungen. ber urTe gemeinschaftliche
Theilnehmung allem, W as uch uınter der welsen und guten Regierung (‚ottes
begegnet, wird UuTe Freuden vermehren, un uUurTe Leiden erleichtern. Niemand ist
ohne Fehler un Schwachheiten; ber vertraget einander, habt Nachsicht und
Geduld miteinander, un diese Verträglichkeit, diese Nachsicht un Geduld
werden uch den Mangel der Vollkommenheit ersetizen. Seyd nicht eifersüchtig
auf Vorzug un! Herrschaft:; denket vielmehr darauf, einander UTe Lasten
erleichtern un uer Leben versuüssen, einander mıiıt Gefälligkeit und Freund-
schaft ZzZuvorzukommen, und uer gemeinschaftliches Wohl eifrigstenbefördern. Ziehet die tillen häuslichen Freuden allen andern VOTL; S1e sind gewifß
weiıt unschuldiger, reiner und dauerhafter, als alle andere [!] Seyd vertraulich

einander; ber verlieret nıe die Achtung, die eiıines dem andern, un eın
jedes sich selbst schuldig iıst. Heıiliget ure Vereinigung dadurch, da{fs ihr geme1n-
schaftliche Religionsverehrungen anstellet, uch gemeinschaftlich mıiıt dem Gebete
beschäftiget, einander VOT Sünden und Fehltritten mıit sanftem Geiste warnert,
einander 1n der Liebe des Guten tärket, un uch gemeinschaftlich 1n der off-
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fel das beste dieser Handlung. Nur ist da die Wechselung der Tau
Ringel 92 ausgelassen, welche der rediger hinzu thun mußSs, ehe sich bey-
de die and geben|]. ]!

NUNg der ewigen Seligkeit freuet. seyd eyde seligen Unsterblichkeit beru-
ten! Wandelt gemeinschaftlich auf dem Wege, der 1n führet, un! erleichtert
einander diesen Weg Segne uch ott mıit Kindern, musse ihre gute un
christliche Erziehung uer Hauptgeschäfte; S1e musse zugleich Arbeit un! Ver-
gnugen für uch SCYIL, un ihre Gel...] mMmusse 1n uelill ugen den Vorzug VOT

jeder andern en Die Kinderzucht versaumen, der LUr nachlässig wahr-
nehmen, ist nicht Schwachheit, nicht ehler; ıst Verbrechen, und Verbrechen
VO!  - der verderblichsten strafbarsten Art, weil sich se1ine Folgen 1NSs Unendliche
erstrecken). Präget uch diese Erinnerungen tief e1ın, und folget diesen Vorschriften
der Weisheit. Dadurch werdet ihr tausenderley Vebel VO! uch entfernen, und
ber alle WE künftigen Tage Heiterkeit un! Frieden verbreiten. La{fst Uu11s beten

Herr, Gott, liebreicher Vater! du [!] hast die Menschen durch mannichfal-
tiıge Bande, un insbesondere durch die Bande des ehelichen un häuslichen
Lebens mıiıt einander verbunden, damit S1€e alle Fıne wohlgeordnete Gesellschaft
ausmachen, einander lieben, heltfen un dienen, und einer dem andern die Be-
schwerden und die Arbeit dieses irdischen Lebens erleichtern möchten. Siehe doch
uch auf diese Personen, die sich, nach deiner welsen Ordnung, ehelich mıiıt inan-
der verbunden aben, mıiıt (inade herab Verleihe ihnen deinen heiligen eist,
damit S1E auf dem Wege der Pflicht und der Tugend wandeln, alle deine Ca
bote halten, un nichts anders thun, als Was dir wohlgefällig ist. Verbinde sS1e
immer mehr Einigkeit und wahrer Liebe mıit einander, un:! z1eD, da{fs S1e durch
eın friedliches, frommes un gottseliges en jedermann erbauen. Erfreue S1€e mıit
dem Segen, den du deinen aufrichtigen Verehrern verheissen hast Lafs, W ©}
deiner Weisheit gefällt, alle ihre rechtmässigen Unternehmungen un Geschäfte
einen glücklichen ortgang haben; bewahre S1e VOT allem, W as ihren OoOnNlstan!
storen, vornehmlich ber VOT allem, W as S1e Z.UTLTI Siünde un ZU Laster verführen
könnte; un! lafß S1€e sich deiner väterlichen Fürsorge, deines mächtigen Schut-
ZCS, und deiner gnädigen Hülfe erfreuen. Sollen S1e Widerwärtigkeiten un! TIrüb-
sale ihrem Ehestande erfahren, erleichtere ihnen die Last derselben dadurch,
da{fs du Hoffnung und Zuversicht dir, ihrem himmlischen ater, 1NSs Herz
lebst, un S1€e davon versicherst, da{fs ihnen alle Dıinge ZU Besten dienen mussen.
Gefällt dir, S1e mıit Kindern N, verleihe ihnen die Gnade, da{f S1€e
dieselben 1n deiner Furcht auferziehen, un S1e Z.UT Erkenntnifß der Wahrheit un
ZUT Liebe des Guten anführen, damit sıe, durch ıne TeEUE Erfüllung der Pflichten
ihres Standes, das este der menschlichen Gesellschaft un ihre eigene Seligkeit
befördern mögen.) Erhöre uns, armherziger Gott, un! ehre ulls alle deinen Wil-
len thun, durch uUuLseTNl Herrn esum Christum. Amen! ater unNser, der du bist
1m eic Der Herr Gott lasse selinen >Segen auf uch ruhen, und uch lange
ben tugendhaft als vergnugt und glücklich bey einander en Amen!“
Der echsel der Iraurınge als Zeichen des Konsenses der Eheleute 1m Ehewillen
ist nıicht genulner Bestandteil einer evangelischen Kirchlichen Irauung un wird
wa In Luthers Traubüchlein uch nicht erwähnt; Die Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kirche. Herausgegeben 1M Gedenkjahr der Augsburgi-
schen Konfession 130 Aulfl Öttingen 1976 528-533 Solange die 1n der Kirche
vollzogene Irauung ber zugleich uch 1mM bürgerlichen iınne als Eheschliefung
verstanden wurde un Rechtskraft entfaltete, WarTr die Kirchliche Irauung uch der
adäquate Ort für den echsel der Trauringe.
Seiler, Formulare L
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Von den Leichen

| ıe Leichen werden alle, We S1Ee nicht lange jegen mussen, des
Son{n]tags Morgens VOTL dem Gottesdienste begraben, un 1n der Predigt
mıiıt eingeschlossen,!** welche Einschliessung 3C  en 1mM Eingange
geschieht. ach der Predigt un den Fürbitten werden die Personalien
verlesen. Der rediger mu{fs mıit dem Küster die Leichen alle aus den
Häusern ohlen [l Beysezzungen 1!} sind des Abends Sar nicht g-
bräuchlich Nur todtgebohrne Kinder werden des Abends beygesel[t]zt.
Gewöhnlich wird aber auch annn eın der IC verlangt,
welches der rediger, nachdem die Leiche begraben und die kleine
Begleitung ın die Kirche ist, VOL dem Altare verrichten MUu Es
kan[n]| azu wohl das SCHOMIMMEN werden, welches sich Seite 6() In
dem ersten schnitte der dritten Abtheilung der Seilerschen am m |
lung efindet.19 Nachher wird auch eın Vers en bey der
Leiche 1m Hause geschehen selten.

nter „einschliefsen“ dürtfte 1iNne namentliche Erwähnung un eın Berücksichtigen
1n der Predigt verstehen sSe1IN.

195 Seiler, Formulare 1 60f; die 1M folgenden Jext gesetzten runden Klammern
sind allerdings nicht 1 Druck enthalten, sondern handschriftlich (vermutlich VO:  -

Linkmeyer) eingefügt: „Drittes bey der Leiche 1Nnes es. Herr,
Gott, der du die Menschen terben lässest, und sprichst; kommt wieder, Menschen-
kinder! Alles überzeuget u da{fs 1iseTeE Schicksale nicht VO einem blinden
Ohngefähr abhängen, sondern dafß du der einz1ge allmächtige, allweise Schöpfer
un! Regierer der Welt Niemand kann sich deinem widersetzen; nle-
mand darf dich fragen: W as machest du? Deine Rathschlüsse sind unerforschlich;
ber sind Rathschlüsse eiINEes Gottes, der die Liebe selbst ist. Darum mussen
uch alle deine Fügungen gut SCYN, bitter und S empfindlich S1e uUu11s uch
immer vorkommen mögen. Lafs dieses alle, lafs insonderheit diejenigen
Eltern bedenken, die jetz über den frühen) Verlust eines geliebeten Kindes
schmerzlich betrübt Sind. j1eb ihnen erkennen, da{s du nach deiner weılsen
üte ihr ind hast terben lassen, (um durch den Tod des Leibes Z ew1gen
Leben des Geistes un der vollkommensten Glückseligkeit fähig machen.
Beruhige ihre Seelen mıiıt der freudigen Hoffnung, da{fs S1e asselbe ın den sichern
Wohnungen der Seligen dereinst wieder finden werden.) Stärke ihren Glauben
deine Verheissungen, die du UN1S Urc esum Christum gegeben hast, damit S1€e
sich seinem heiligen Willen 1n kindlichem Gehorsam unterwerfen, un durch eın
dir wohlgefälliges Leben deiner (Gsnade 1n der eıt und Ewigkeit moöogen versichert
SC Uns alle ber wollest du uch be dieser Gelegenheit lehren, da{fs WIT sterben
mussen, auf da{fs WIT 1ISseTe Herzen Zeıiten los machen VO  5 den eiteln und
elenden Dingen, VO:  - welchen WIT 1mM Tode mıit desto grösserm !] chmerzen
scheiden werden, Je mehr WIT dieselben In 11SeTIN Leben geliebet haben. Mache
uUu11ls welse, da{fs WITr UunNns täglich 1seTeEe Todesstunde erinnern, un! la{fßs durch das
Andenken der etzten Dinge, insonderheit der STOSSECN Rechenschaft, die du VO  -
allen Augenblicken uUuNSeTeEes Lebens ordern wirst, uUu11ls angetrieben werden, die Vel-

gängliche 1 ust der Welt verleugnen, un! deinem Sohne, als 1seTIN künftigen
Richter, 1m Glauben un! 1n der Tugend treu bleiben, damit WIT se1ine Zukuntft
mıt Freuden erwarten können. La{fßs niemand ohne einen Olchen heiligen Vorsatz
VO]  - hier weggehen, und wirke du selbst ın uns das Wollen und Vollbringen nach
deinem Wohlgefallen, deiner ewıgen Liebe willen. Amen!*“
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Von dem Gottesdienste überhaupt

Bey dem ange des Morgen Gottesdienstes wird mıit den Liedern
N[umme|jr 639 .198 un 44 abgewechselt. Darauf wird
die Epistel der das Evangelium vorgelesen, ohne vorhergehendes (e-
bät An Festtagen wird auch wohl STa der biblischen Perikopen eın

aus der Seilerschen Sam[m]lung gelesen. Alsdenn [!] wird das
Hauptlied/WOIT Jau och wohl VOL der Predigt: Liebster Jesul,|

Neues Gesangbuch Minden I7 Nr 49a „Allein(} 1n der höh sSE1 ehr”
A.a.U., Nr 5 / singen nach der Melodie „Nun danket alle (sott : se1 (U
1n der höh Und dank für se1ine ynade Dafs L11IU.:  ‘ un nimmermehr Uns rühren
kann eın schade: Miıt wohlgefallen sich Der Höchste wendt
unterlas[s| ist fried Der streit hat LU  - eın en! GO ater, deinem nam'n
Mıt lob un! preIis WIT danken, da{fs du VO  - ewigkeit Regierest ohne wanken:
(janz UNSCINCSSCH ist, HERR! deine wundermacht, Sofort geschieht, W as LLIUT

Dein wille hat bedacht. JESU Christe! Sohn Des Vaters eingeboren, Ver-
söhner derer, die 1n Sünden Wa verloren: Lamm Ottes, einger HERK,
wahrer Mensch un FErbarme dich, nım ım Dır dich 1ın NSTEeTr noth.

werther heilger Geilist! Du TOster frommer christen, Behüt kräftiglich
VOTS satans tück und listen: Errette UNs uch SONSt Aus rübsal, noth un

pein, Die WITr durch Christi tod eur erlöset SC Ott ater, dir SCY
preis Hıer un! 1m himmel oben: ott Sohn, HERR Jesu ist, Wır wollen
dich en LL heilger eist, dein ruhm Erschalle mehr und mehr.
HERR, dreyeinger Gott, Dir SCY lob, preı1s un:« ehr.“

198 A.a.Q., Nr 639 „Gott ist gegenwärtig!” Dabei handelt sich ıne (auch durch
LIEUE Kombinationen VO]  > Choralzeilen erschiedener Strophen) auf Strophen
komprimierte Fassung der Dichtung Gerhard Tersteegens.
A.a.OQ., Nr 641, sıngen nach der Melodie „ Jesu Christe, wahres Licht“ A}
GÖTT, du bis meln preıis un ruhm Meın herz SCY ALLZ dein eigenthum! La{fs
MI1r den sabbath heilig SCYI! Und SCeIN ihn deinem dienste weihn. Gib, da{f
ich meln gemüth bewahr, Wenn ich mıiıt deiner christenschaar deines hauses
stätf[t]e geh, Dafs ich mıit ehrfurcht VOT dir steh. Erinnre selber melnen gelst,
Dafs du MIr gegenwärtig SeYST, amı ich deines wortes lehr Miıt andacht un
mıiıt nutzen hör. Drück es tief 1NSs herz hinein: Und la{fßs mich nicht blo{fßs
hörer SC Steh MIr mıit deiner gnade bey, Daifs ich des wortes thäter SCY.
Hilf, da{fs ich deinen ruhetag /u melinem gCcn feiren mag Bewahr mich VOT
dem Ze1Ss der welt, Die deinen tag verächtlich hält. Doch, lafs ch nicht da-
bey bestehn, ich LIUTL sabbath erhöhn. HERK, meline IL lebenszeıit
Sey deinem dienst un! ruhm geweiht!”
A.a.OQ., Nr. sıngen nach der Melodie „WOo ott der Herr nicht bei uns hält“
„Gepriesen du, Jesu Christ, Daifs LU  - der tag erschienen, Der unNnserTr WEelI-
ther ruhtag ist, Dem großen ott dienen. inweg mıit aller eitelkeit!
Hinweg mıiıt ungerechtigkeit! La{fst Händearbeit liegen! Dem Ochsten herz,
gemüth un SINN Lafst heute SC ergeben; Legt das, W as fleischlich, VO]  - uch
hin, Dient ott mMI1r eben; Auf da{fs durch des Geistes stärk Hab
unNns seiner gynade werk, Und allzeıt ob UNns walte Hört eute fleifig Gottes
WOTT, Miıt beten, lesen, sıngen: La{fst Uul11s dem Frren fort un! fort Der lıppen
opfer bringen. Oommt, tretet hın dem altar, Und lasset mıiıt der frommen
schaar Eın sabbathslied erschallen. An diesem Tag ist SUuSs Christ Vom tode
auferstanden. Und hat des bösen eindes ist Hiedurch gemacht schanden:
Er hat dem tode selne macht Genommen, un U111S wieder bracht, Was leider!
War verloren. Wır christen mussen gleicher wWwels uch VO]  a der sünd aufste-
hen, Und künftig 1U mıiıt allem fleifßs, Auf guten CIl gehen: Auf da{fß WIT
dorten iImmerzu Die hochgewünschte sabbathruh Im himmelreich geniefßen.”
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WITr sSind hier;91 oder: Herr Jesu Christ, dich wend;202 SCSUNSCN
wird, welche Lieder sich hiehin en, und deren Absingung da-

dient, dem Prediger die Zeıt, WE auf die anze gehe musse,
anzuzeıgen. Unter der PFredigt wird LLIUTLT des Son{n|tags orgens mO
SUNSCIL. Schlufß Gebäte Ende des Gottesdienstes werden cht verle-
SC  25 Des Nachmittages wird eriehre gehalten, AUSSCHOIMII den

ersten en Festtagen?*[,] tillen Freytagel[,|] Bustage“0 [l und
Himmelfalhlrts lage, auch geprediget wird. Des Wınters den aller-
kürzesten agen wird die Kinderlehre ausgese[t]zt.?9% Des Freytages wird
auch, ausgeNOMMEN der e; Kinderlehre gehalten: 1ın der Fasten
wird ber die Leidens Geschichte Jesu geprediget, VO dem reytage
ach Esto miıhı | !] an'207 Am stillen Freytage*9® wird unter dem le{t|zten
Gesange nach dem Nachmittags (Gottesdienste geleuteL. ”

201 A.a.QO., Nr 64 /a
Aa Nr 646
1 )as heifst Nach einem die Predigt einleitenden Abschnitt, VOT deren Hauptteilen.
Christi Geburt, Ostern, Pfingsten.
Mittwoch nach Jubilate.
Das War uch 1MmM benachbarten Gohfeld Usus; Weihe, artog

207 Diese freitäglichen Predigten über Abschnuitte der Leidensgeschichte Jesu sind die
Vorläufer der später als „Passionsandacht“” bezeichneten ottesdienste
Karfreitag.
Be1l dieser otiz über eın (Geläut mıiıt der (einzigen) Glocke der Löhner Kirche
Nachmittag des Karfreitags erstaunt die Wortwahl Linckmeyers: Öchte da-
durch zwischen den Zeilen DL Ausdruck bringen, dass eın Geläut „Stillen
Freitag” für UNANSCHNECSSE: hält da dies doch gerade die Stille des Tages durch-
bricht?
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